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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
ontage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11/, Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 15. Januar. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kontrolvorſteher bei der königl. Direktion der niederſchleſiſch⸗markiſchen 
Liſenbahn Dornbuſch den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Friedrichshafen, 15. Januar. Bei Svitring iſt heute das 
N Danziger Schiff „G. F V. Hayn“, Kapitän Brokiſch, mit Holz be⸗ 

laden, geſcheitert. Es ſind nach dem Schiffe Rettungsmannſchaften 
abgegangen. 

Elberfeld, 15. Januar Nachmittags. Die „Elberfelde 
Leitung meldet von einem Unglück, das in der Kohlengrube Neu. 

ſerlohn bei dem Dorfe Langendreer in Folge einer Exploſion dure 

chlagende Wetter ſtattgefunden hat. Es find bis jetzt 76 Todes⸗ 
Alle konſtatirt, man fürchtet jedoch, daß dieſelben die Zahl 100 noch 

teigen werden. 


Stuttgart, 14. Jan. Abends. Der „Staatsanzeiger“ ſetzt 
ſeine Polemik gegen die „Karlsruher Zeitung“ in der Zollparla⸗ 
mentsfrage nicht fort, dagegen ſoll Miniſter v. Varnbüler auf dis 
klomatiſchem Wege in Karlsruhe reklamirt und Genugthuung we⸗ 

ger der Ausfälle der „Karlsruher Zeitung“ verlangt haben. 


* Hamburg, 15. Jan. Morgens. Anhaltendes Thauwetter 
und Regen mit Südweſtwind. Der Eisſtand der Elbe hat ſich nur 
unweſentlich verändert, der Dampferverkehr iſt ungehindert. — 
Ein Senatsbeſchluß vom geſtrigen Tage verfi 25 daß die Feier des 
Buß- und Bettages von jetzt ab an demſelben Tage wie in Preußen 
attfinden ſoll. 

Cromons, den 15. Jan. Der italieniſche General Mezza⸗ 
kapo, ein Oberſt und zwei Offiziere haben ſich nach Trieſt begeben, 
um den Beiſetzungsfeierlichkeiten der Leiche des Kaiſers Maximilian 

eizuwohnen. 
London, 15. Januar, Morgens. Feuchtes Wetter. 
„Standard“ zufolge hat unweit Leon in Nicaragua am 14. 
ber v. J. eine neue vulkaniſche Eruption ſtattgefunden. 
. Aus Waſhington wird gemeldet, daß der Senat eine Reſolu⸗ 
don ommen habe, welche ſich für die Wiedereinſeßung 
N als Kriegsſekretär ausſpricht. Wie es heißt, wird 
Stanton auf Grund diejer Reſolution verlangen, in das zur Zeit 
von General Grant verwaltete Amt wieder eingeſetzt zu werden. — 
8 Repräſentantenhaus des Kongreſſes pi eine Bill angenom⸗ 
men, nach welcher der höchſte Gerichtshof mit einer Zweidrittel⸗ 
Maſorität darüber entſcheiden kann, ob irgend ein Akt des Kon⸗ 
heſſes als verfaſſungsmäßig oder nicht anzuſehen iſt. 
Der Dampfer „City of Baltimore“ iſt in Newyork ange⸗ 
kommen. 
e Paris, 14. Januar, Abends. „Patrie“ meldet: Die Zu⸗ 
ſammenſtellung des Budgets für 1869 und des Finanzexpoſeés iſt 
durch Unwohlein des Finanzminiſters Magne verzögert worden; 
beide Dokumente werden erſt in einigen Tagen der Kammer vorge⸗ 
et werden. Daſſelbe Blatt beſpricht die neuerdings in der orien⸗ 
laliſchen Politik überhand nehmenden politiſchen Tendenzen, welche 
in Montenegro, Serbien und Bulgarien kundgeben, und meint, 
erartige Tendenzen ſeien nicht zu fürchten, ſobald die Mächte des 
ſtens, in richtiger Würdigung ihres Intereſſes, jenen falſchen 
Berechnungen eine wechſelſeitige Uebereinſtimmung gegenüberftellen. 
Sowohl der langwierigen, jeit einem Jahre dauernden Kriſis in 
Serbien, als auch der griechiſch-ruſſiſchen Propaganda müßten die 
übrigen Großmächte entgegentreten, und würden alsdann ſowohl 
die Kriſis in Serbien bejeitigt; als auch die Verſuche zur Propa⸗ 
ganda vereitelt werden. f 
Graf Goltz befindet ſich in fortſchreitender Beſſerung Die 
Heilung nimmt ihren regelmäßigen Verlauf. 
Florenz, 14. Januar, Abends. Die „Gazette d Italie“ 


meldet, daß der frühere Miniſter des Innern im Kabinet — 
Marquis Gualterio, zum Miniſter des Königl. Hauſes ernannt iſt. 
Florenz, 15. Januar, Nachmittags. Der König wird, wie 
man verſichert, in nächſter Zeit nach Neapel reiſen. 

„Corriere italiano“ meldet, die Generalbudget⸗Kommiſſion 
der Deputirtenkammer habe die Etats der Miniſterien des Aus⸗ 
wärtigen, des Innern und des Handels genehmigt. Die Budget⸗ 
berat ung im Plenum wird in der nächſten Woche beginnen. Der 
Verkauf der geiſtlichen Güter giebt andauernd befriedigende Reſul⸗ 
lte. Die bis zum 31. Dezember v. 3. realiſirten Verkäufe ergeben 
ein durchſchnittliches Mehr von 43% über den Taxwerth. 
Petersburg, 14. Januar, Abends. Die Vermählungsfeier 
* Prinzen Alexander von Oldenburg, Adjutant des Kaiſers, mit 
Ann inzeſſin Eugenie von Leuchtenberg wird am 2. Februar ſtatt⸗ 

en. 
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Konſtantinopel, 14. Januar Abends. Die offizielle 
„Turquie“ ladet zur Betheiligung an der in Frankreich England 
und Oeſtreich kontrahirten Anleihe von 100,000 Pf. St. ein, durch 
Ihe die Koften zur Ausbaggerung der Sulinamündung beſchafft 
rden ſollen. 


Bukareſt, 15. Januar. Der Fürſt eröffnete heute die or⸗ 
dentliche Seſſion des Senats und der Deputirtenkammer mit einer 
N rumäniſcher Sprache gehaltenen Thronrede Dieſelbe hebt her⸗ 
vor, daß die wiſchen der früheren Kammer und der Regierung be⸗ 
ſtandene Uneinigkeit den Fürſten genöthigt hätte, an das Land zu 


Freitag, 


den 17. Januar 1868. 


— ß —— 


appelliren. Sie ſtellt Konventionen mit den europäiſchen Mächten 
hinſichtlich der Konſularjurisdiktion, des Poſtweſens und der Pa⸗ 


tentſteuer in Ausſicht, verſpricht die Aufrechterhaltung der Prinzi⸗ 
pien der Humanität und der a die ifraelitiſche Bevoͤl⸗ 


kerung und konſtatirt die Verbeſſerunß der Verwaltung, der Finan⸗ 
zen, der Juſtiz und der Bodenproduklien. Die Thronrede verheißt 
endlich Geſetzesvorlagen über Ruralpoltzei, adminiſtrative Decen⸗ 
traliſation, Eiſenbahn- und Steabegbauten und Armeereorgani⸗ 
ſirung 


Zum Nothſtand in Oſtpreußen. 


Um den Nothſtand der oſtpreußiſchen Arbeiter e mildern, iſt 
eine theilweiſe Verſetzung derſelben nach Oberſchleſien im Werke, 


ine Maßregel, welche doch wohl ihre ſehr bedenkliche Seite hat. 


Sollte die Maßregel, wie es ſcheint, vornehmlich Feldarbeiter 
treffen, jo wäre fie bei der ohnehin ſchwachen Landbevölkerung Oſt⸗ 
preußens um ſo bedenklicher, als dieſe Provinz bei der Kürze der Zeit, 
in welche ſich die ſömmerlichen Feldarbeiten zuſammendrängen, rü⸗ 
ſtige Arbeitskräfte am allerwenigſten entbehren kann. Im Uebri⸗ 
gen find die oſtpreußiſchen Arbeiter, eben weil der Gutsbeſitzer ihrer 
zu beſtimmten Jahreszeiten in hohem Grade bedarf, in Hinſicht der 
Löhne etwas verwöhnt und kennen die Genügſamkeit kaum welche 
dem ſchleſiſchen Kohlenbergwerksarbeiter angelernt iſt. Sie wür⸗ 
den ſich auch ſchwer in die ihnen völlig unbekannte Art der Arbei⸗ 
ten ſchicken. Wollen die obetſchleſiſchen Grubenbefiger angemeſſene 
Tagelöhne zahlen, fo werden fie gewiß auch in Oberſchleſien, wo 
nach ungeheurem Schneefall jetzt auch arge Winternoth herrſchen 
mag, ausreichend und noch eher Arbeiter finden), als ein Arbeiter⸗ 
transport aus Oſtpreußen nach den Gruben zu ermöglichen ſein würde. 
Bis zum Abſchluß aller hierzu erforderlichen Vorbereitungen iſt viel⸗ 
leicht die Witterung ſo umgeſchlagen, daß auch in Oſtpreußen umfaſ⸗ 
ſende Arbeiten im Freien, namentlich Chauſſeebauten, unternommen 
werden können. Da es nunmehr gewiß iſt, daß mit dem Frühjahr 
die Ausführung zweier Eiſenbahnen in Preußen beginnt uns viel⸗ 
fache Chauſſeebauten ebenfalls in ſicherer Ausſicht ſiehen, W 
dem Gutsbeſitzer ohnehin beträchllich Arbeitskräfte entzoge: 
den, was allerdings von Uebel wäre, de die 
leiden könnte. Man laſſe mithen erben g 
rade die unverheiratheten Leute, auf zwe ſeitend der Grube 
befiger doch nur abgeſehen ſein kann find den Landleuten am un⸗ 
entbehrlichſten. Ihnen die beiten Arbeitskräfte nehmen, hieße ih⸗ 
nen für den Sommer neue Opfer aufladen. Und gewiß ſind es 
nicht die unverheiratheten Leute in der Provinz, welche am meiſten 
leiden. Heimgeſucht ſind beſonders die Familienväter, die Alten 
und Schwachen, welche Niemand nach Schleſien entführen wird. 

Die erſte Aufgabe iſt, Arbeit in der Provinz zu ſchaffen. Es 
iſt erklärlich, wenn mit dem Eintritt des harten Winters der 
Grundbeſitzer entmuthigt war und alle, ſelbſt die ausführbaren Ar⸗ 
beiten einſtellte, aber die inzwiſchen zur Linderung der Noth getrof- 
fenen Regierungsmaßregeln, die allgemein bethätigte Theilnahme 
wird ſeinen Muth heben und ihn zu Meliorationsarbeiten wieder 
geneigt machen. 

Die beträchtlichen Hülfsmittel, welche aus Deutſchland den 
heimgeſuchten Bezirken zugehen, werden bei zweckmäßiger Organi⸗ 
ſation des Komitéweſens wahrſcheinlich ausreichen, die Noth bis 
zum Sommer auf ein erträgliches Maaß herabzubringen, während 
der Staat neben ſeinen andern Maßregeln, wie zu erwarten, noch 
mit einem Steuererlaß, reſp. einer Steuerſtundung hinzutreten 
wird, da nach allen Berichten der Geldmangel eine der weſentlichen 
Urſachen der herrſchenden Noth iſt. Noch fehlt es vielleicht an Män⸗ 
neru, welche befähigt find, die Unterſtüßungskomites in genügender 
Weiſe zu organiſiren, um eine durchgreifende Vertheilung der Ga⸗ 
ben zu erreichen. Hierauf hat die Regierung zunächſt ihre ganze 
Sorgfalt zu wenden. Jemehr die unterftügunzöbereite Bevölke⸗ 


14 Er 


rung überzeugt ift, daß ihre Beiſteuer den Abſichten der Geber ge⸗ 


mäß verwendet und die Vertheilung umſichtig und nach richtigen 
Grundſätzen geleitet wird, deſto länger wird die unſere Landesgren⸗ 
zen weit überſchreitende Opferwilligkeit vorhalten. 
———ͤ — 2) . z 
Deutſchland. 


Preußen. A Berlin, 15. Januar. Das Gerücht, daß 
der preußiſche Geſandte in Wien, Freiherr v. Werther, durch 
einen anderen Diplomaten erſetzt werden ſolle, iſt ſchon oft verbrei- 
tet worden, ohne begründet zu ſein. Heute tritt es wieder und in ſehr 
beſtimmter Form in der „Wiener Preſſe“ auf, abermals ohne jede 
Berechtigung. Von einer Abberufung des Herrn v. Werther iſt ſo 
wenig jetzt die Rede, als man früher daran gedacht hat. — Be⸗ 
kanntlich unterftügt unfere Regierung mit großem Eifer den Plan 
ur Herſtellung eines Hafens auf der Inſel Rombe. Neuerdings 
I angeordnet worden, daß N er des ne genaue Auf⸗ 
nahme der Gewäſſer bei der Inſel ſtattfinden ſollen. 


Es finden gegenwärtig hier Verhandlungen ftatt wegen Ab⸗ 


Ituffes eines neuen Poftvertragd mit Norwegen. Zu dieſem 
Zwecke iſt als Bevollmächtigter der norwegiſchen Regierung ein Herr 


Voſener Beitung 


He, Berollmächkigten He 


Rye hier auweſend. Auch mit der Schweiz werden demnächſt Ver⸗ 
handlungen wegen Abſchluſſes eines neuen Poſtvertrages abgehal⸗ 


ten werden. Um durch eine Beſprechung die Grundlagen für die 


Verhandlungen feſtzuſtellen, ift von hier aus nach München, Stutt⸗ 
gart und Karlsruhe die Aufforderung ergangen, Kommittirte nach 


Berlin zu entſenden. 
Die ſchon anderweitig beſprochene Konferenz von Schul⸗ 
männern höherer Anſtalten im Gebiet des Norddeutſchen Bundes 
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Zuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
6 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Bormittags an⸗ 
genommen. 


wird hier am 28. d. M zuſammentreten. Hauptzweck derſelben iſt 
die Feſtſtellung von gleichen Normen bei Auer 3 

Bede und die Qualifikation zum einjährigen Militärdienſt in 

Berathung zu ziehen. 

— Die Berufung des Generallieutenants Grafen von Bis⸗ 
marck⸗Bohlen aus 9 bisherigen Stellung als Kommandant 
von Hannover in gleicher Eigenſchaft nach Berlin bezeichnet man 
als einen Akt beſonderen königlichen Vertrauens. Genannter Ge⸗ 
neral befand ſich ſeit dem Regierungsantritt des jetzigen Königs in 
deſſen unmittelbarer Umgebung als Flügeladjutant, aus welcher 
Stellung derſelbe erſt durch ſeine im Jahre 1862 erfolgte Ernen⸗ 
nung zum Brigadegeneral der 5. Kavallerie-Brigade in Frankfurt 
a. O. ausſchied, wie er denn überhaupt ſeine militäriſche Laufbahn 
bei der Garde begann und derſelben bis zu dem letztgedachten Zeit⸗ 
punkte ununterbrochen angehörte. 

— Der Öenerallientenant von Ollech von der Armee, wel- 
cher in der Schlacht bei Nachod am 27. Juni 1866 durch eine 
Knochenzerſplitterung des rechten Oberſchenkels eine ſchwere Ver⸗ 
wundung davon trug, und ſich bis jetzt in der Rekonvaleszenz be⸗ 
fand, wird in militäriſchen Kreiſen als deſignirt bezeichnet, die be⸗ 
reits vor dem letzten Feldzug bekleidete, gegenwärtig vakante Stelle 
an Kommandeurs ſämmtlicher Kadettenanſtalten wieder zu über⸗ 
nehmen. 

— Mit Bezug auf die neueren Angaben in Betreff der Stel- 
lung des Regierungspräſidenten Frhr. v. Zedlitz zu Schleswig be⸗ 
merkt die „N. P. Z.“ daß es in Regierungskreiſen als unzweifelhaft 
gilt, daß derſelbe als Regierungspräſident nach Liegnitz verſetzt 
werde, ſobald die definitive Entſcheidung in Bezug auf die Regie⸗ 
rung in Schleswig getroffen iſt. 

— Die bereits angekündigte Ernennung des Geh. Regierungs⸗ 
raths Frhr. v. Hardenberg zu Hannover zum Vice⸗Präſidenten 
in Kaſſel mit dem Charakter als Regierungspräſident ift, wie daſ⸗ 
jelbe Blatt hört, nunmehr erfolgt. 

i Die Verhandlungen mit, Däne mark über die Hard. 
ſchleswigſche Frage werden 
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i nzriiniſter we: 

ahme der Preuß 1 Millionen⸗Anleihe von 1867 oh 
geſchloſſen worden iſt, findet fi u. A. auch ausdrücklich ſtipulirt, 
daß ein Theil dieſer Auleihe zur öffentlichen Subfeription für das 
Publikum aufgelegt werden müſſe, trotzdem andererſeits die Kon⸗ 
trahenten den Geſammt⸗Betrag der Anleihe feſt übernommen ha⸗ 
ben. Wie die „B. B. Z.“ hört, dürfte dieſe Subſeription bald erfol⸗ 
gen, wie wohl über den genauen Zeitpunkt und den zu normiren⸗ 
den Emiſſionskurs im Augenblick beſtimmte Entſchlüſſe eben nicht 
gefaßt ſind. l 

— Die preußiſche Korvette „Hertha“ und das Dampfkano⸗ 
nenboot „Blitz“, welche im Mittelmeer kreuzen, haben, wie aus 
Konſtantinopel gemeldet wird, die franzöſiſche Korvette „Roland“, 
welche bei Smyrna ſtrandete, mit großer Aufopferung gerettet. 

— Bei dem Ober - Kommando der Marine eingegangenen 
Nachrichten zufolge iſt S. M. Schiff „Vineta“, nachdem daſſelbe 
am 9. November pr. Nangaſaki verlaſſen, um nach Hongkong zu 
gehen, ſtürmiſchen Wetters halber am 12. November pr. in Shan⸗ 
ghai eingelaufen. 

Das Schiff wird daſelbſt docken und die Reparatur der beim 
fahren. in der Hirado-Straße erlittenen Beſchädigungen aus⸗ 
ühren. 

— Der heutige „Staats - Anzeiger“ enthält nachſtehende Berichtigung: 
„Die durch einige Zeitungen verbreitete Nachricht, daß den Berathungen der 
Kommiſſton des Bundesraths zur Ausarbeitung des Entwurfs einer Civil⸗ 


Prozeßordnung die Prozeßordnung für das ehemalige Königreich Hanno- - 


ver zu Grunde gelegt ſei, iſt irrthümlich. Der unter dem früheren Juſtizmini⸗ 
ſter veröffentlichte preußiſche Entwurf iſt keineswegs zurückgelegt. — Die Kom⸗ 
miſſion hält wöchentlich drei Sitzungen, in denen regelmäßig der Juſtizminiſter 
den Vorſitz führt. Jedoch iſt derſelbe bereits einige Male wegen amtlicher Be⸗ 
hinderung durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Obertribunals » Vicepräfi- 
denten Grimm, in jener Funktion vertreten worden.“ 

— Einen bekannten hieſigen Unternehmer und Spekulanten 
at ein bedeutender Verluſt getroffen. Ein in ſeinem Komtoir be⸗ 
chäftigter junger Mann, dem er aus beſonderen Gründen tiefen 
Einblick in den Stand ſeiner Unternehmungen, ſowie in ſeine Bü- 
cher geſtattet hatte, und der, wunderbar genug! Zugang zu den 
Geldmitteln ſeines Prinzipals gehabt haben muß, konnte am Be⸗ 
inn dieſes Jahres einen von ihm begangenen Defekt von 7000 
halern nicht länger verheimlichen. Der Spekulant hat ſeinen 
Kommis nicht der Staatsanwaltſchaft überliefert, ſondern ihn viel⸗ 
mehr mit weiteren Geldmitteln verſehen mit der Bedingung, daß 
er ſofort nach der Union auswandere. Das geſchah kurz nach Neu⸗ 
jahr. Die zahlreichen Feinde des e Unternehmers 
die über ſeine Vergangenheit die abenteuerlichſten Gerüchte in Um⸗ 
lauf geſetzt haben, verſichern, ſeine Handlungsweiſe gegen ſeinen 
Kommis ſei keineswegs von Großmuth, ſondern von der Beſorgniß 
diktirt worden, der junge Menſch könne, wenn er auf das Aeußerſte 
getrieben werde, die Geheimniſſe ſeines Chefs der Oeffentlichkeit 
übergeben. Nachträglich — und zwar in den allerletzten Tagen 
hat ſich herausgeſtellt, daß ſich der Defekt des Ausgewanderten ſchon 
auf 30,000 Thaler beziffert. Man beſorgt, daß die Summe ſich 
noch hoͤher belaufen wird. Wo der junge Menſch dieſe bedeutenden 
Sn gelafien bat, u ſic Niemand erklären. 

— Der „Publ.“ bemerkt: Die Unterſuchu 
Dr. Cöhn iſt eine ſo weitläufige, daß bes Tena an bent. 
lung wohl noch längere Zeit auf ſich warten laſſen wird. Die Ankla dürfte 
vorausſichtlich wegen Betruges erhoben werden, da es ſich jetzt ſchwer noch 
wird nachweiſen laſſen, daß die gefälſchten Medikamente tödtliche Bolgen nach 


ia 


elde richtet Demgemmäß si u 


ſich gezogen haben. In derſelben Angelegenheit geht der „Voſſ Ztg.“ von dem 
Kanzler des Johanniter Ordens, Herrn Grafen zu Stolberg die Berichtigung 
zu, daß der Cöhn nie in irgend einer Verbindung mit dem Johanniter⸗Orden | 
geſtanden hat, insbeſondere Medikamente ſeitens des Ordens weder geſchenkt, 
noch kaufweiſe von ihm bezogen worden find. Die „Ref.“ ſchreibt: Zur Cha⸗ 
rakteriſtik Cöhns gehört, daß derſelbe früher Jude war, is dann zum Chriſten 
hat taufen laſſen, und nachdem er dadurch feinen Zweck (eine Konzeſſion) er⸗ 
reicht, wieder zum Judenthum übergetreten iſt (und zwar in Upſala). 
Leobſchüt, 14. Januar. Die Rinderpeſt iſt leider in 
dem dicht an der Grenze des 7 Kreiſes, Branitz gegenüber ge⸗ 
legenen Dorfe Lobenſtein in Oe treich⸗Schleſten zum Ausbruch ge⸗ 
kommen. Von den in dem infizirten Bauernhofe vorhanden gewe⸗ 
ſenen 8 Stück Rindvieh ſind 5 der Peſt erlegen, die 3 anderen, von 
denen nur 1 geſund war, getödtet worden. Sowohl das infizirte 
Gehöft, wie das Dorf Lobenſtein ſind cernirt. (Schl. 3.) 


Vereinsthätigkeit für Oſtpreußen. 

Berlin, 15. Januar. Se. Maj. der König hat dem va⸗ 
terländiſchen Frauen⸗Verein zur Linderung der Noth in 
Oſtpreußen durch den Miniſter des füniglichen Hauſes den Betrag 
von 10,000 Thlr. zugehen laſſen. Der Frauenverein ſetzt täg⸗ 
lich ſeine Sendungen an Geld, Lebensmitteln und Kleidungs⸗ 
ſtücken an ſeine Zweigvereine in den nothleidenden Gegenden fort 
und bittet dringend um weitere Beiträge. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl hat als Großmeiſter 


des Johanniterordens einen Beitrag von 1000 Thaler gezeichnet. 


— Unſer König nimmt ebenſo wie die Königin und der 
Kronprinz den lebendigſten Antheil an dem Nothſtande in Oſt⸗ 
preußen. Alle von dort eingehenden Berichte müſſen von den Mi⸗ 
ſtern ſofort dem Könige mitgetheilt werden und geben Anlaß zu den 
eingehendſten Erörterungen und zu vielfachen unmittelbaren Anord⸗ 
nungen Seitens Sr. Majeſtät. — Die Vorbereitungen für den von 
der Königin Auguſta veranſtalteten Bazar (Verkaufshalle) im Kö⸗ 
niglichen Schloſſe werden lebhaft betrieben. Der unter Leitung Ih⸗ 
rer Majeſtät ſtehende Frauenverein, ſo wie der vom Kronprinzen 
gegründete Hülfsverein entwickeln in Verbindung mit den Behörden 
und den Vereinen in Oſtpreußen ſelbſt eine alljeitige lebendige Thä⸗ 
tigkeit. (Prov.⸗Korr.) 

— Das zum Beſten der Nothleidenden in Oſtpreußen am ver⸗ 
gangenen Sonnabend im Viktoria⸗Theater ſtattgefundene Monſtre⸗ 
Konzert hat eine Einnahme von über 2000 Thlrn. erzielt. 

— Zur Unterſtützung der Hülfsbedürftigen in Oſtpreußen wird 
von den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft ein großes Konzert 
vorbereitet, welches in beiden Sälen der neuen Börſe ſtatifinden toll. 


— In den meiſten Stadtbezirken Berlins eirkuliren Liſten 
zur Zeichnung kleiner und großer Geldbeträge für die hilfsbedürf⸗ 
tigen Oſtpreußen. Wie uns von mehreren Seiten mitgetheilt wird 
haben nur Wenige ſich einer kleinen Beiſteuer entzogen und ver⸗ 
ſpricht die Sammlung reichen Ertrag. 


Königsberg. Für die vielen Hilfskomites, die ſich in ganz 
Deutſchland gebildet haben, um der in Oſtpreußen herrſchenden 
ü groben Noth zu ſteuern, iſt es jchmwierig, die von ihnen geſammelten 
elder zweckmäßig zu vertheilen. In Königs berg bat ſich deshalb 

ein Komité gebil m eine vermittelnde Ja nen Dun 


5 eren s 
ende Bitte, ihre mitte ihm a AIR An 


chriften über deren Verwendung zu verſchen, oder vie 


ling 
deſſen eigenem Ermeſſen zu überlaſſen. Das Komite beſteht aus | 
hervorragenden Mitgliedern der Kaufmannſchaft und der Stadt⸗ 


verordneten⸗Verſammlung, als den Herren: Jakob, Juſtizrath, Prof. 
Dr. Möller, Oppenheim, Stephan, Warkentin, Fr. Wien u. A. 

— Ueber den Nothſtand in Oſtpreußen bringt ein Aufruf in 
der „Königsberger Hartung'ſchen Zeitung“, der von dem Oberprä⸗ 
ſidenten Eichmann und vielen anderen mit den dortigen Verhält⸗ 
niſſen bekannten Perſonen unterzeichnet iſt, folgendes: 


Eine Mißernte, wie fie ſeit Menſchengedenken nicht jtatt- 


Plaudereien aus der Natur. 


1. Winter⸗Spaziergang. 
Schneegeſtöber wirbelt hier 
Um die eisbelegten Scheiben, 
Und behaglich am Kamin 
Schauen wir der Flocken Treiben. 
Friedrich Halm. 
Der Nordoſtwind hauſt pfeifend über die leeren Felder und 
wirbelt den loſen Schnee in phantaſtiſchen Wellen vor ſich her. 
Treten wir hinaus, da ſchleudert er uns hartgefrorene, ſcharfe Schnee- 
kryſtalle ins Geſicht, welche gleich feurigen Nadelſpitzen auf der Haut 
brennen. Ohren, Naſe und Hände „glühen“ uns bald in dem 
eigenthümlichen Schmerzgefühl der Kälte und die Füße können wir 
nur durch emſiges Bewegen vor dem Erſtarren bewahren. 
Eiligſt flüchten wir wieder hinein. Es iſt eine gar trübe, un⸗ 


freundliche Zeit, der Winter, mit ſeinem Sturm und Graus, ſeinen 
kurzen Tagen und langen ſchwarzen Nächten. Freilich bringt ja 
auch er der Freuden und Genüſſe gar mannigfache — allein un⸗ 
freundlich und unangenehm bleibt er doch mindeſtens für alle 
Freunde der ſchönen freien Natur. x 

Dennoch will ich es verſuchen, auch jetzt das Intereſſe meiner 
Leſer für die Pracht und Herrlichkeit der Natur zu gewinnen, und 
bitte Sie, mir hinaus zu folgen — mindeſtens im Geiſte — hin⸗ 
aus, auf die ſchneebedeckten Fluren. 

Bereits gegen Abend hat ſich das Schneetreiben gelegt. Es 
wurde um einige Grade milder und dann kreiſelten große Schnee⸗ 
flocken herab, aus den dunklen, ſchweren Wolken, dicht und faſt 
gleichmäßig die Landſchaft mit ihrer zarten Hülle überdeckend. Dies 
währte bis zur Mitternacht, dann ſtieg voll und klar der Mond 
empor und ein gelinder Froſt befeftigte die ſonſt gar zu verzäng⸗ 
liche Schneedecke. 1 

Jetzt, am hellen klaren Wintermorgen treten wir unſere Wan⸗ 
derung an. Wie leer, todt und öde erſcheint uns nun freilich die 
ganze Natur. Rings um uns her nicht ein einziges lebendiges 


ten erkennen wir die Fährte eines Marders. 


eſen, ſo weit als unſere Blicke zu ſchweifen vermögen. Nichts als 
die einförmige weiße Todeshülle oder kahl und fahl uns entgegen⸗ 
ſtarrende Reiſer. O, es iſt für das e theilnahmvolle 
Menſchenherz ein gar trübſeliges beengendes Gefühl, allein zu ſein, 
einſam und allein ſich zu wiſſen im weiten Rund. 
Aber ſiehe da, ein verſtändnißbegieriger und dann auch bald ver⸗ 
ſtändnißvoller Blick vermag uns jetzt auf einmal das Leben und 
Weben einer bunten regſamen Thierwelt rings um uns ber zu er- 


ſchließen. 


2 


2 


gefunden, hat die Regierungs⸗Bezirke Gumbinnen und Koͤnigsberz 
heimgeſucht. 

Schon die Frühjahrsbeſtellung hatte mit der Ungunſt der 
Witterung zu kämpfen, und kaum war die Saat der Erde anver⸗ 
traut, als wiederholt, oft wolkenbruchartige Regengüſſe mit vernich⸗ 
tender Wirkung große Landſtriche überſtrömten. 

Zweimal, um Johanni, während des erſten Heuſchnittes und 
Anfangs September, während der erſten Grummeternte, traten 
ſämmtliche Bäche, Flüſſe und Ströme über ihre Ufer, führten 
das gemähete Heu fort, oder überzogen das ſtehende Gras mit 
verderblichem, die Geſundheit des Viehes gefährdendem Schlamme. 

Vor Allem litten die an dem kuriſchen und friſchen Haffe be⸗ 
legenen Gegenden in den Kreiſen Memel, Heydekrug, Niederung, 
Labiau, Fiſchhauſen, Königsberg, Heiligenbeil und Braunsberg. 

Die Wogen des kuriſchen Haffs bedeckten insbeſondere den 
nördlichen Theil des Labiauer Kreiſes, beinahe das ganze zum Re⸗ 
gierungsbezirke Gumbinnen gehörige Delta zwiſchen dem Ruß⸗ und 

ilgeſtrom und alle uneingedeichten Niederungen, zuſammen über 
200,000 Morgen, und vernichteten nicht nur die Wieſenerträge, 
ſondern auch die Gartenfrüchte, namentlich die Zwiebeln, welche 
ſonſt für viele Bewohner der Niederung das Tauſchmittel zur Er⸗ 


| langung des erforderlichen Brotgetreides bilden. 


Aber auch die von den Haffen entfernten Gegenden, nament⸗ 
lich alle Kreiſe mit ſchwerem, ſonſt fruchtbarem Boden, Tilſit, Rag⸗ 
nit, Inſterburg, Pillkallen, Stallupönen, Gumbinnen, Darkehmen, 
Goldap, Angerburg, Oletzko, im Regierungsbezirk Gumbinnen, fer⸗ 
ner Wehlau, Friedland, Gerdauen, Raſtenburg, Pr⸗Eylau und 
Mohrungen im Regierungsbezirk Koͤnigsberg haben in Folge kalter 
und Keil Witterung den größten Theil ihrer Ernte verloren. 
Das Getreide hat ſpreuartige Körner geliefert und die Kartoffeln 
oft nicht die Saat. a 

Namenloſes Elend bildet das Gefolge dieſer Mißernte, beſon— 
ders für die große Maſſe der ländlichen Arbeiter. Die Scheunen, 
in welchen er ſonſt beim Dreſchen Arbeit und Verdienſt fand, ſind 


leer, ſein Brennmaterial, ſonſt auf den Torfbrüchen der Gemarkun⸗ 


gen gewonnen, verloren. Die arbeitende Klaſſe in den Städten 
hat nicht weniger zu leiden. Denn in einer an ausſchließlich auf 
den Ackerbau gewieſenen Provinz liegt bei einer ſolchen Mißernte 
ſelbſtredend Handel und Wandel gänzlich darnieder. Vor allen iſt 
es der kleine Handwerker, den die Noth mit ihrer vollen Schwere 
drückt. Was dieſe aber außer der Theuerung und dem Arbeits⸗ 
mangel noch ganz beſonders vermehrt, iſt der harte Winter. Unge⸗ 
wöhnliche Schneemaſſen und eine eben ſo ungewöhnliche Kälte, die 
um Weihnachten und Neujahr bis auf 25 Gr. R. ſtieg, erſchweren 
die Arbeiten im Freien, ja machen ſie zum großen Theil unmöglich. 
Nach möglichſt zutreffenden Ueberſchlägen ſind z. B. allein im 
Labiauer Kreiſe etwa 3000 Familienväter ans der Klaſſe der beſitz⸗ 
loſen Arbeiter und Eigenkäthner darauf hingewieſen, in Ermange⸗ 
lung von Arbeitsgelegenheit bei Grundbeſitzern, die öffentlichen Ar⸗ 
bie: ſtellen zu ſuchen. Wie wenig können dieſe aber jetzt bei dem 
Schnee und der Kälte benutzt werden, Es handelt ſich um 

e darbhenden Bevölkerung von vielen Tauſenden 
b re vor Hunger, Froſt und 

Im Gebote der Nothwendigkeit, die 
unſerem großen Vaterlande anzurufen. 


Tilſit, 9. Januar. In dieſen Tagen wird eine Petition mit 
zahlreichen Unterſchriften an das Abgeordnetenhaus abgeſandt wer— 
den. Danach ſoll das Geſetz, betreffend die Abhülfe des in den Re⸗ 
gierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen herrſchenden Noth— 
andes vom 23. Dezember 1867 dahin ergänzt, bez. abgeändert 
werden, 1) daß der Finanzminiſter ermächtigt wird, noch weitere 
neue Darlehnskaſſenſcheine im Betrage von mindeſtens 2 Millionen 
Thlr. ausgeben zu laſſen, und 2) daß die Regierungen zu Königs⸗ 


Freilich können wir die Thiere nicht ſelbſt ſchauen, allein doch 
in ihren Spuren erkennen. Ueberall über den weißen Teppich hin 
ſind hier nämlich die Fußſpuren von verſchiedenen Thieren zerſtreut 
und wir wollen es uns nun angelegen ſein laſſen, die hier verkeh⸗ 
rende Geſellſchaft näher kennen zu lernen. 

Von einem Hügelabhange führt in mancherlei wechſelnden 
Kreuz- und Querrichtungen eine auffallende Spur daher. In zwei 
Punkten vor und je zwei nebeneinander, das iſt die charakteriſtiſche 
Fährte des Haſen; ſeitwärts, aus dem Kieferndickicht daher, ſchlän⸗ 
gelt ſich die Spur eines Fuchſes, in faſt gerade hintereinanderſtehen⸗ 
den und durch einen leichten Streifen verbundenen Punkten, welche 
der Jäger, ihrer Aehnlichkeit mit einer Vorrichtung bei der Damen⸗ 
toilette wegen, „Schnüren“ nennt. Ihr ſehr ähnlich iſt die am 
Zaune dahinlaufende Spur einer Hauskatze, deren Punkte nur ge⸗ 
rader, unmittelbar hintereinander 2 Auch ein geheimnißvoller, 
nur im Verſteck lebender Räuber hat hier ſeine Anweſenheit verra⸗ 
then; an den je zwei gleichmäßig nebeneinander aufgedrückten Punk⸗ 
Bunte, kettenartig 
nebeneinander fortlaufende kleine Tritte gehören den Rebhühnern 
an, welchen jener raubgierig nachgeſchlichen iſt. Aehnlich, doch an 
ihrem langen Spornabdruck zu unterſcheiden, ſind dazwiſchen die 
Spuren einer Krähe. Noch viel kleiner, immer je zwei Tritte ge- 
rade nebeneinander, haben ſich in großer Menge die Spuren von 
kleinen Singvögeln abgezeichnet, und dicht neben dem Kiefernwalde 
erkennen wir noch das kleine, unregelmäßige Viereck eines Eich⸗ 
lätzchens. 

Alle dieſe Thiere, und wohl noch mehrere andere, von denen 
zur Sommerzeit doch nur der Jäger wiſſen kann, wo ſie ſich etwa 
verbergen, ſie haben jetzt auch für unſere Blicke gleichſam ihre Viſi⸗ 
tenkarten hier niedergelegt. Sie verkehren hier beinahe alle in der 
Dämmerung oder zur Nachtzeit, indem ſie futterſuchend herumlaufen; 
nur die Vögelchen machen eine Ausnahme darin, daß ſie nur bei 


Tage umherflattern. 


Ihnen begegnen wir nun aber in großer Mannigfaltigkeit. 
In der Nähe der Ställe und Scheuern hüpfen Goldammern oder 
Gelbgänschen umher; ſie tragen ein ſo wunderreizendes, goldgelbes 
Gefieder, daß fie eines aufmerkſamen Blickes unſerer Leſer wohl 
werth erſcheinen dürfen. Jetzt leiden ſie großds Noth, in dem Schnee 
und der Kälte und ſcheinen mit kläglicher Geberde zu bitten: „Bauer, 
ein Körnchen!“ Neben ihnen hüpfen die viel keckeren „unverfrore- 


nen“ Sperlinge umher. Zierlich und gewandt erſcheinen uns da⸗ 


zwiſchen die Haubenlerchen. Sie ſind ſchlichtgrau und doch ver⸗ 
vermögen ſie unſere ganze Theilnahme in Anſpruch zu nehmen. Im⸗ 


berg und Gumbinnen ermächtigt werden, innerhalb ihrer Verwal⸗ 
tungsbezirke auch Handel- und Gewerbetreibenden gegen Verpfän⸗ 
dung im Inlande lagernder, dem Verderben nicht ausgeſetzter Waa⸗ 
ren, Bodenerzeugniſſe und Fabrikate Darlehne zu geben. 

Kreuznach, 11. Januar. Für die Nothleidenden in Oſt⸗ 
preußen iſt durch das hieſige Hülfs⸗Komité heute die erſte Sendung 
mit 1400 Thlr. an den Hülfsverein in Berlin abgegangen. 

Peckelsheim in Weſtfalen, 11. Januar. In unſerem, zum 
größten Theil von kleinen und wenig bemittelten Ackersleuten be⸗ 
wohnten Orte betrug die Sammlung für Oſtpreußen 50 Thlr. 

Winningen, 12. Januar. Man ſammelte hier für die 
Nothleidenden in Oſtpreußen neben den baaren Geldbeiträgen 14 
Sommer weiße Bohnen, und verwendete nachträglich auch einen 
Theil der eingenommenen Geldfummen zum Ankaufe von Bohnen. 
Minden, 11. Jan. Neben dem hieſigen Frauenvereine kon⸗ 
ſtituirte ſich behufs Sammlungen für Oſtpreußen aufs Neue der 
im Jahre 1866 thätig gewejene „Bürgerverein zur Pflege Verwun⸗ 
deter“; er erließ einen Aufruf, veranlaßte Sammlungen von Haus 
zu Haus und war nach zwei Tagen bereits im Beſitze der Summe 
von nahezu 1150 Thlr., wovon 1000 Thlr. ſogleich abgeſandt find. 

— In Frankfurt a. M. find bis jetzt für die Nothleidenden 
in Oſtpreußen über 11,285 Gulden geſammelt worden. 

Gießen, 12. Jan. Auch hier iſt ein Komité zu Veranſtal⸗ 
tung von Sammlungen für Oſtpreußen zuſammengetreten, welches 
in einem öffentlichen Erlaſſe zugleich die Geiſtlichen und Bürger⸗ 
meiſter der Umgegend auffordert, in ähnlicher Weiſe in ihren Krei⸗ 
ſen Sammlungen von Gaben veranlaſſen zu wollen. 

Göttingen, 10. Jan. In der hieſigen Bürgerſchaft ſind bis 
jetzt für Oſtpreußen 321 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. geſammelt. Auch um 
ter den Studirenden hat ſich ein Komité zur Sammlung von Ga⸗ 
ben für Oſtpreußen gebildet. 

Aus Thüringen, 12. Jan. Zur Steuerung der Noth in 
Oſtpreußen haben ſämmtliche thüringiſche Zeitungen von einiger 
Bedeutung Sammlungen eröffnet; in allen bedeutenderen Städten 
haben ſich beſondere Komité's gebildet. 

Gotha, 9. Jan. Auch hier iſt ein Komite zur Unterſtützung 
der Nothleidenden in Oſtpreußen zuſammengetreten. N 
Dieſſau, 13. Jan. In verſchiedenen Orten Anhalts bilden 
ſich Vereine, um Sammlungen zur Linderung der Noth in Oſt⸗ 
preußen zu veranſtalten. 

Heidelberg, 12. Jan. Die Sammlung für Oſtpreußen 
hat ſchon in den erſten vier Tagen hier 1400 Fl. ergeben. 

Staßfurt, 14. Januar. Geſtern Abend fand hierſelbſt im K. ſchen 
Saale ein Konzert des Müller ſchen Geſangvereins ſtatt, deſſen Ertrag zum 
Beſten der Nothleidenden in Oſtpreußen beſtimmt iſt. Der Reinertrag betrug 
15 Thlr. — Die zum Beſten der Oſtpreußen hierſelbſt veranſtaltete Samm- 
lung hat bis jetzt einen Ertrag von circa 800 Thlrn. ergeben. ie Lifte 


leſen wir Bennede, Hecker u. Comp. 200 Thlr., Leißler und Townſend 200 Thlr., 
G. Hecker 100 Thlr., Vorſter und Grüneberg 50 Thlr. u. ſ. f. 

Halberſtadt, 13. Januar. Auch in unſrer Stadt wird die Tbeilnahme 

Br Oſtpreußen lebendiger. Nachdem ſchon früher Private zur Annahme von 

eiträgen ſich bereit erklärt hatten, iſt die Angelegenheit nun vom Magiſtate 
in die Hand See worden. Derſelbe hatte geftern ca. 80 Vertrauensmän⸗ 
ner aus der Bürgerſchaft zu einer Verſammlung einladen laſſen, auf welcher 
— dieſelben ſammtlich und gern bereit erklar in den emieſenen 

ezirken perſönlich Beiträge zu erbitten. Buglei wurde ein Komſte aus! 
Perſonen gewählt, welches ſich mit den an den Orten der Noth beſiehenden 
Vereinen in Verbindung zu ſetzen und für angemeſſene Verwendung der einge“ 
gangenen Gelder zu ſorgen haben foll. : 

Köln, 14. Januar. In vielen Städten Rheinlands und Weſtfalens 
haben ſich beſondere Hülfsvereine für die Nothleidenden in Oſtpreußen gebil⸗ 
det und mit günſtigem Erfolge Sammlungen veranſtaltet. So wurden in 
Neuwied und Heddesdorf geſammelt Yıl Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. — in Barmen 
über 5500 Thlr. — in Oelde etwas über 300 Thlr. 

Naumburg, 12. Januar. Die Sammlungen für die Nothleidenden in 
Oſtpreußen haben hier einen ſehr erfreulichen Erfolg; unter anderm hat eine 
vorgeſtern von der Reſſourcen-Geſellſchaft veranſtaltete theatraliſche Vorſtel 
lung einen Reinertrag von circa 200 Thlrn. ergeben. 


mer je ein Pärchen — zärtliche, treue Gatten — dicht neben ein⸗ 
ander halten ſie wohlgemuth und und unerſchrocken aus, trotz des 
Wetters Graus und Toben, und wenn jetzt gegen Mittag hin, die 
Sonne ein wenigſwärmer ſtrahlt, da fliegen fie beide empor, zur Dach⸗ 
firſte eines Häuschens und das Männchen läßt ein liebliches Lied 
erſchallen, jetzt mitten im Winter. N 
Inzwiſchen iſts lebendig geworden, rings um uns her. Eine 
große Anzahl von luſtigen, kecken Meifen, Goldhähnchen und Baum 
läufern ſchlüpfen durch alle Hecken und alle Zweige. Sie find die 
nütlichſten aller Vögelchen, denn fie ſäubern gar ſorgfältig Baum 
und Strauch von den Bruten ſchädlicher Kerbthiere. Auch erfreuen 
ſie unſere Blicke und Herzen durch ihr munteres, raſtlos bewegliches 
Weſen, während dort drüben, an den Rainen eine große Geieltichaft | 
von Hänflingen, mancherlei Finken, Zeiſigen und anderen ſich auch 
wohl bunt, doch viel träger und trauriger umhertummelt. Sie aber 
alle übertrifft noch unſer kleine Herzensfreund, der Zaunkönig, denn 
er läßt ſich weder durch die Noth des Winters zu kläglichem Beneh⸗ 
men zwingen, wie der Goldammer, die Hänflinge und ihre Ver⸗ 
wandten, noch verſtummt er wenigſtens, wie die Meiſen und ihr 
Anhang, ſondern froh und luſtig erklimmt er den höchſten Zweig 
eines Baumes oder den Giebel eines Hauſes und ſchmettert von hier 
ſein luſtiges Liedchen herab, allem Sturm und Unwettter zum Trotz 
Unſere Bekanntſchaft mit dieſer Vogelwelt um uns her legt | 
uns nun aber auch eine ee Wir laſſen im Garten 


oder ſonſtwo an irgend einem paſſenden Orte eine Stelle von 
Schnee reinkehren und dieſelbe mit Spreu oder Kehricht beſtreuen. 

Darüber ſäen wir dann täglich etwa zweimal einige Hände 
voll Broſamen, Krümchen, zerhackte Fleiſchabfälle, und gehackte Kar⸗ 
toffeln, gemiſcht mit Hanf» und Rübſenſamen aus. Und nun kom⸗ 
men unſere kleinen Gaſtfreunde gar zahlreich und mannigfaltig 
herbei. Bald lernen wir fie dann näher kennen, die goldig ſchim⸗ 
mernden Ammern, die ſchlichtgrauen, ſpitzbezopften Haubenlerchen, 
die grün⸗blau⸗weiß⸗ und gelbbunte Mannigfaltigkeit der Meiſen, die 
gelbgrünen, allerkleinſten unſerer Vögel, oldhähnchen, die grauen 1 
Hänflinge mit rother Bruft, die ähnlichen Flachsfinken, die grünen 
Finken mit gelben Säbelfedern an den Flügeln und dann den 
rings roth⸗braun ſchattirten Zaunkönig mit keck emporſtehenden 
Schwänzchen. aeg 

Nach zwei Richtungen bin ſei meinen Leſern die Einrichtung 
eines ſolchen Vogelfutterplatzes frei draußen im Garten, warm und 
dringend an das Herz gelegt. Einmal konnen Sie dadurch jetzt, in 
der traurigſten Zeit des Jahres, da die herbe bittere Noth eingekehrt N 
iſt, wie bei den armen Menſchen jo auch bei den Thieren, jo man“ 
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Bochum, 12. Januar. Die Belegſchaften der Zechen Präſident, Kon⸗ 
antin der Große, Hannibal, Karolinenglück, Ritterburg, Heinrich Guſtav, 
rinz von Preußen und Vollmond haben beſchloſſen, vorläufig im laufenden Ge⸗ 

ſchaftsmonat eine halbe Schicht zu Gunſten der Nothleidenden in Ostpreußen 
zu arbeiten. In einem Aufrufe an die Kameraden heißt es. „In Oſtpreußen 
herrſcht Hungersnoth! Wir haben Arbeit, Brod und Verdienſt, dort fehlt 
Alles! In unſeren Kohlenrevieren arbeiten an 50,000 Mann. Verpflichtet 
ſich Jeder, wie wir, ſofort eine halbe Schicht und, wenn die Noth es erfordert, 
ſpaͤter noch eine zweite halbe Schicht zu Gunſten der Nothleidenden zu verfah⸗ 
ten, jo würde das eine Beihülfe von ca. 40,000 Thlr. bringen. Die Gewerk⸗ 
chaften werden nicht zurückbleiben. Dem Vernehmen nach ſollen Extrazüge 
mit Kohlen nach Oſten geſchickt werden. Die Bahnverwaltungen werden die⸗ 
ſelben zweifelsohne koſtenfrei befördern. Kameraden, vereinigt Euch mit uns 
und wir werden mit Genugthuung ſagen können, wir haben ein großes Werk 
gethan, wir haben die Noth von Tauſenden gelindert.“ 

— Fur die Nothleidenden in Oſtpreußen iſt zu Angern im Kreiſe 
Wolmirſtedt am 8. d. M. nach einſtimmigem Gemeindebeſchluſſe eine Samm⸗ 
lung abgehalten worden, welche den Ertrag von 50 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. erge⸗ 
den hat, obgleich die Gemeinde nicht zu den wohlhabenden Orten gehört. Das 
Geld iſt an das Komité zu Berlin geſendet worden. 

Stettin, 14. Januar. In einer am Sonntag Abend in Stettin unter 
dem Vorſitz des Polizeidirektors v. Warnſtedt abgehaltenen Verſammlung zur 
Abwendung des otbftandes in der nächſten Umgebung machte der Regierungs⸗ 
Präſident Looy die Mittheilung, daß von Berlin an die Stettiner Regierung 
die Aufforderung ergangen ſei, auch in Pommern die Bildung von Vereinen 

r Veranſtaltung von Sammlungen für Oſtpreußen anzuregen; es ſei dies 
nſuchen jedoch mit Hinweis darauf, daß Pommern nach Oſtpreußen die nächſt⸗ 
chlechteſte Ernte gemacht habe, abgelehnt worden, indem es „bei einem etwa 
evorſtehenden Nothſtande“ in der eigenen Provinz nicht zweckmäßig erſcheine, 
ſolche Vereine zu „provociren“. Ueberraſchend iſt in dieſer Beziehung auch die 
Schilderung geweſen, welche der Prediger Friedländer über die Noth machte, 
welche in dem in unmittelbarer Nähe und noch im Polizeibezirke Stettin bele⸗ 
an Dorfe Bredow herrſcht. Es enthält dies Dorf, welches namentlich im 
rbeitsverhältniſſe faſt als Vorſtadt Stettins zu betrachten iſt, 6280 Einwoh⸗ 
ner. Von denſelben bleiben 4195 mit der Steuer völlig im Rückſtande, 1640 
zahlen monatlich nur je 1¼ Sgr. und doch find 9000 Thlr. allein für die Ar 
menpflege in dem Orte aufzubringen. In den 228 Häuſern des Ortes ſtehen 
zur Zeit 259 Wohnungen leer und von den etwa 1300 ſchulpflichtigen Kindern 
zahlen etwa 600 gar kein Schulgeld. Die private Sammlung für Oſtpreußen 
dat indeſſen in Stettin einen erfreulichen Ertrag gegeben und wird noch fort⸗ 
Acht obwohl jene Verſammlung ſich veranlaßt geſehen hat, ein Komite für 
bhülfe des Nothſtandes in Stettin und deſſen Umgebung einzuſetzen, welches 
eventuell zu einem ſolchen der Provinz erweitert werden ſoll. (Voſſ. Ztg.) 

Köthen, 13. Januar. Von dem hier zuſammengetretenen Komite zur 
Unterſtützung der nothleidenden Oſtpreüßen iſt bei der herzogl. Regie⸗ 
rung zu Deſſau die Erlaubniß zur Veranſtaltung öffentlicher Sammlungen 
nachgeſucht aber nicht ertheilt worden, vielmehr der Beſcheid gegeben, daß 

rartige Sammlungen grundſätzlich nur geſtattet würden, wenn es ſich um 
Nothſtände innerhalb der Landesgrenze handele. Wir enthalten uns hier jeder 
Kritik dieſes Verfahrens; glücklicherweiſe hat in nicht zu verhindern ver- 
mocht, daß das Komité durch die von ihm in Freundeskreiſen weranftaltete 

ammlung, zu der es einer Erlaubniß nicht bedarf, ſchon jetzt eine Summe 
zuſammengebracht hat, welche den Wohlthätigkeitsſinn unſerer Stadt wieder 
auf das Glänzendſte beweiſt. Im Königreich Sachſen hat das Miniſterium 
des Innern durch öffentliche Bekanntmachung ſchon vor mehreren Tagen er⸗ 
klärt, daß es wegen etwaiger Sammlungen für Oſtpreußen keiner beſonderen 
Anfragen bedürfe und ſolche überall unbehindert ſtattfinden könnten; in andern 
deutſchen Ländern, auch in Süddeutſchland, regten ſich überall helfende Hände, 
und nur in Anhalt wurden der öffentlichen Wohlthätigkeit derartige Hemm ⸗ 
niſſe und Schwierigkeiten bereitet. Das iſt wieder ein recht ſchlagender Beweis 

„wie gerechtfertigt unſer Wunſch iſt, es möchten unſere Landesgrenzen 
weiter und unſer Vaterland größer ſein. (Anhalt. 8.) 


Oeſtreich. 


ER Wien, 14. Januar. Die Arbeiterbewegungen hier 


nehmen nachgerade einen ſehr bedenklichen Charakter an. Geſtern 
war eine große Arbeiterverſammlung und bei derſelben kam es wie- 
der zu Auftritten, die im Intereſſe der guten Sache der Freiheit ſehr 
zu bedauern ſind. So wie in Deutſchland ſind auch hier die Ar⸗ 
beiter in zwei Parteien geſpalten, in ſolche, welche ſich zu den Grund⸗ 
lügen Schulze⸗Delitzſch's bekennen, und in Anhänger Laſalle s. Zu 


den letztern zählt die Mehrzahl der Arbeiter und dieſe erfochten in 


der geſtrigen Verſammlung inſofern einen Sieg gegen ihre Gegner, 
als das Präſidium, welches nur Schulze-Deligichianer zu ſeinen Mit⸗ 
gliedern zählte, nach einem vorangegangenen großen Skandal, abtre⸗ 
ten und die Leitung der Debatten — wenn man ein wildes Durch⸗ 


ches herzige, liebliche und dabei für den Naturhaushalt ſo äußerſt 
nützliche Vogelleben vom Verderben retten — und anderſeits haben 
Sie die Freude und den Genuß des Umganges mit den guten, zu— 
traulichen und jo dankbaren Thierchen. Auch dürfen wir es gar 
wohl mit in Anſchlag bringen, welcher Vortheil für gebildete Leute 
darin liegt, — die uns umgebende Thierwelt kennen, recht würdi⸗ 
gen und aden zu lernen! 10 15 l 

Nach dieſen abſchweifenden Vogelſtudien ſetzen wir unſere Wan⸗ 
derung nun weiter fort. Auch die Pflanzenwelt vermag jetzt Inge: 
unſern verſtändnißvollen Blicken Genüſſe darzubieten. Das geſtrige 
übermäßig rauhe Wetter war nur vorübergehend eingetreten, ſonſt 
hat ein gelinder Winter uns erfreut, und darum finden wir in einem 
Garten der Vorſtadt, an einer geſchützten Stelle eine Winterblume 
in voller Entfaltung. Es iſt die aus Dalmatien bei uns einge⸗ 
führte Chriſtwurzel oder Schneeroſe. 

Wenn wir aber nach einigen Tagen milden Wetters auf frucht⸗ 
baren Aeckern an den geſchützten Stellen umherſuchen — ſiehe da! 
dann vermögen wir wohl gar mitten im Winter uns ein Blumen⸗ 
ſträuschen zuſammenzuſammeln. In der Mitte ein reizendes, roͤth⸗ 
lich angehauchtes Tauſendſchönchen, rings herum rothe Blüthen des 
Bienenſaug und der Taubneſſel, blaue Blümchen des kleinen Ehren⸗ 
preis, weiße Sternchen der Miere, gelbe Köpfchen des Kreuzkrautes, 
dies Alles umgeben von einigen kräftig dunkelgrünen Blättern — 
und wir haben ein einfach beſcheidenes und doch ſo allerliebſtes 
Winterſträußchen vor uns, an dem ſich ein ſinniges Frauengemüth 
wohl hoch erfreuen kann. Alle dieſe Blüthen erſchließen ſich an 
gelinden Tagen den ganzen Winter hindurch und ſtehen Jedem zu 
Gebote — der fie nur mit kundigem Blicke zu finden weiß. *) 

So vereinigen ſich die Thier⸗ und Pflanzenwelt, um uns ſelbſt 
in der für den Naturfreund trübſten Zeit des Jahres ihre Gaben 
arzubringen und Freuden und Genüſſe zu bieten. Und ſollte ich 
nun nach dieſer nur gleichſam einleitenden Schilderung mich wohl 
getäuſcht ſehen, wenn ich zurerſichtlich hoffe, den weiten Kreis ges 
bildeter Leſer zu warmen und begeiſterten Freunden der Natur ge⸗ 
winnen zu konnen?! Sollte ich befürchten müſſen, Sie nur zu 
langweilen mit meinen Schilderungen aus des Menſchen eigent⸗ 


licher Heimath — der Natur; ſollte man wirklich keine Zeit, keinen 


Sinn und kein Herz haben für die Beobachtung des Lebens und 
Webens unſerer Mitgeſchöpfe, für das Walten der Naturkräfte in 
unſerer nächſten Umgebung; ſollte all das bunte Regen und Treiben 
um uns her, das ich dem verſtändniß⸗begierigen Blicke ſo leicht und 

Näheres darüber in Karl Ruß „Naturwiſſenſchaftiche Blicke ins tägliche 
Leben“ (Breslau, Ed. Trewendt.) 
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einanderſchreien fo nennen darf — an „Laſſalleaner“ übertragen 
mußte. Schon während der Sitzung und in erhöhtem Grade nach 
derſelben, fielen von Seiten der Arbeiter Aeußerungen, aus denen 
die Reaktionspartei gewiß Kapital ſchlagen wird. Will uns der 
Staat nicht helfen — ſo ſchrieen mehrere Arbeiter auf offener 
Straße — jo werden wir uns ſchon allein zu helfen wiſſen, aber 
die Männer der Regierung ſollen ſich dann in Acht nehmen!“ „Die 
Arbeiter verdienen wohl dieſelbe Berückſichtigung wie die anderen 
Stände“ u. . w. 
Großbritannien und Irland. 

London, 13. Januar. Oberſt Merewether hat die Bivouak⸗ 
ruhe der Avantgarde benutzt, um das demnächſt zu lee 
Terrain in Augenſchein zu nehmen. Wie eine vom indischen Amte 
bekannt gemachte Depeſche aus Sangfeh vom 28. v. M. mittheilt, 
iſt er drenßig engliſche Meilen ſüdwärts bis Addi Graht vorgedrun⸗ 
gen, einem Orte, der, ähnlich wie Sanafeh, den Truppen ein zu⸗ 
trägliches Klima bietet, da er gleichfalls auf einem hohen Plateau, 


7700 Fuß über der ale nden gelegen iſt, und wo 5 überdies 


Waſſer und Gras in Fülle finden. Eine Heerſtraße läßt ſich, wie 
der Oberſt berichtet, ohne Schwierigkeit dort anlegen; auch gaben 
die Eingeborenen freundſchaftliche Geſinnungen kund. Es wäre 
zwar kein großer Fortſchritt erreicht, wenn die Avantgarde in Addi 
Graht wiederum auf längere Zeit ein Lager bezoͤge, denn die Ent⸗ 
fernung von Sanafeh kommt unter gewöhnlichen Verhäͤltniſſen 
höchſtens zweien mäßigen Tagemärſchen gleich. Doch ſind die un⸗ 
gebahnten Wege in Betracht zu ziehen, und die Nothwendigkeit, 
für das nachfolgende Gros der Truppen, Pionierdienſte zu thun. 
Aus ſpäteren Depeſchen von Zullah geht hervor, daß Merewether 
ſich ſeitdem nach dem Landungsplatze an der Annesley⸗Bucht bege⸗ 
ben hat, wo er mit dem General Staveley am 4. d. den von Aden 
eintreffenden Höchſtkommandirenden der Expedition, Sir Robert 
Napier, empfing; letzterer beabſichtigte, unverzüglich zur Avant⸗ 
garde abzugehen. In Aden iſt die zweite Brigade, welche aus dem 
4. europäiſchen und zwei indiſchen Regimentern (dem 3. und 25.) 
nebſt Artillerie beſteht, angekommen und nach Zullah weiter befor 
dert worden. Weder über die Gefangenen noch über den König 
Theodor waren neuere Berichte zur Hand. 

— Um das Gefängniß in Warwick, welches die 3 Fenier 
Burke, Kafey und Mulady bis zu den nächſten Aſſiſen beherbergt, 
vor gewaltſamen Ueberfällen ſicher zu ftellen, find außerordentliche 
Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden. In dem Gebäude, das von 


einer hohen Mauer umſchloſſen iſt, liegt ein Poſten . eia Mi⸗ 


litärs von 200 Mann, eine ſtarke Abtheilung mit Revolver und 
Seitengewehr bewaffneter Polizeimannſchaft patrouillirt Tag und 
Nacht um die Mauer, in den Zellen der drei Gefangenen halten 
ebenfalls fortwährend bewaffnete Poliziſten Wache und, zum Ueber⸗ 

uffe, haben ſich in der Stadt eine Menge Spezialkonſtabler ein⸗ 
chwören laſſen, für den Fall, daß die Fenier etwas gegen die Stadt 
ſelber unternehmen ſollten. — Gegen den in Dublin verhafteten 
Lennon lautet die Anklage nicht allein dahin, daß er bei mehreren 
Fenierſtreichen eine hervorragende Rolle geſpielt, ſondern daß er am 
vorjährigen Aufſtande Theil genommen, den Konſtabler Kenna er⸗ 
ſchoſſen und einen anderen Konftabler (Kelly am 31. Oktober) ver⸗ 


wundet habe. 5 
FR Frankreich. ; 
Paris, 13. Januar. Der Finanzbericht des Herrn Magne 
iſt noch nicht fertig, weil der Herr Finanzminiſter krank iſt, oder 
vielleicht kommen wir der Wahrheit näher, indem wir den Satz 
umkehren und ſagen: Der Herr Finanzminiſter iſt krank, weil ſein 


Bericht über die Finanzlage Frankreichs noch nicht fertig iſt. Aller- 


dings ein hartes Stück Arbeit, um ſo härter, als der Staatsminiſter 


nicht ohne eine ſolche fertig werden zu können glaubt. Es hat eine 


durchaus nichts von einer Anleihe wiſſen will, während Hr. Magne 


und langweilig erſcheinen?! 

Nein, entſchieden nein! Ein edles deutſches Gemüth läßt ſich 
leicht begeiſtern für das Schöne, läßt ſich ſchnell erwärmen für das 
Gute und ſchenkt gern ſeine innigſte Theilnahme allem derſelben nur 
Würdigen. Und wo fänden wir mehr hohe Schönheit, mehr Gutes, 
Liebes und Trautes, unſerer Theilnahme, Liebe und Freundſchaft 
Werthes, als in der ſchönen, herrlichen, freien Natur?! 

8 Karl Ruß. 


Der Leichnam des Kaiſers Maximilian. 

Das officielle Organ der mexikaniſchen Regierung, das „Journal von 
Mexiko“, veröffentlichte am Tage der Einſchiffung der irdiſchen Ueberreſte des 
Kaiſers Maximilian nach Europa (10. Novbr. 1867) den folgenden bemerkens⸗ 
werthen Artikel: ; 

„In wenigen Augenblicken verläßt der Körper Maximilian's von Habs- 
burg die Hauptſtadt, und kurze Zeit darauf wird er an Bord der „Novara“ 
fein, um nach der Heimath überbracht zu werden. Die Regierung hat im Ein- 
verſtändniſſe mit jener Oeſtreichs geachtete Perſönlichkeiten ernannt, um dieſe 
Aufgabe mit dem nöthigen Anſtande zu erfüllen und dem Abgeſchiedenen jene 
Ehren zu erweiſen, welche die Civiliſatſon unſeres Landes erheiſcht. 

"der Körper Maximilians iſt vollſtändig einbalſamirt, und trotz der ver» 
leumderiſchen Gerüchte, welche bezüglich des Zuſtandes deſſelben verbreitet 
wurden, können wir verſichern, daß er keine anderen Entſtellungen zeigt, als 
jene, welche ſtets nach dem Tode zu Tage treten, wie die Veränderung der 
Hautfarbe, welche ſich bräunte, und das theilweiſe Ausfallen der Haare; alle 
anderen Theile des Körpers ſind beſſer erhalten, als man zu hoffen wagte. 
Die Aerzte, welche den Körper einbalſamirten, haben eine ganz beſondere Sorg 
falt darauf verwendet, um ihn von jenen klimatiſchen Einflüffen frei zu hal⸗ 
ten, welche die bekannteſten Reagentien, welche die Wiſſenſchaft zur Hintanhal⸗ 
tung der Zerſetzung an die Hand giebt, unwirkſam machen, und es iſt ihnen ge⸗ 
lungen, zu verhüten, daß der Leichnam bedeutende Veränderungen erleide. 

„Der Körper iſt ſchwarz gekleidet, auf Kiſſen von ſchwarzem Sammt aus⸗ 
geſtreckt und liegt in einem ſehr ſorgfältig gearbeiteten Sarge von Roſenholz, 
deſſen Verfertiger ganz beſonders erwähnt zu werden verdient. Auf dem Deckel 
befindet ſich in erhabener Arbeit ein Kreuz, umgeben von Blattwerk, das vor- 
trefflich ausgeführt iſt. Wir haben noch beizufügen, daß es ſchwer wäre, in 
dem ganzen Detail der Einbalſamirung und Einſargung irgend einen Fehler 
zu finden. Der Sarg iſt in eine Zinkliſte jo eingefügt, daß der Luft kein Zu⸗ 
tritt geſtattet iſt, und dieſer Metallkaſten endlich befindet ſich wieder in einem 
ſehr ſtark gearbeiteten Sarge von Cedernholz. 

„Ein Wagen wurde ganz fpeciell für den Transport des Sarges gebaut 
und keine Vorſichtsmaßregel unterlaſſen, um während der Fahrt und des See⸗ 
transportes Beſchädigungen der ſterblichen Ueberreſte des Erzherzogs Max von 
Oeſtreich zu vermeiden. Die mexikaniſche Regierung hielt ſich für verpflichtet, 
bei dieſem Anlaſſe mit einem Luxus und einem Dekorum vorzugehen, die der 
Nation, welche ſie vertritt, würdig ſind. Wenn man heute der Regierung der 
Republik Vorwürfe über ihr Verfahren macht, ſo erklärt ſie, daß eine gebie⸗ 
teriſche politiſche Nothwendigleit fie zwar gezwungen hat, über einen fremden 
Eindringling die Todesſtrafe zu verhängen, daß fie aber am Sarge den Leiden. 
ſchaften Schweigen zu gebieten weiß. 


voll erſchließen zu tönnen hoffe, Ihnen wirklich nur fade und öde 


Art Scene zwiſchen den beiden Miniſtern aus Anlaß dieſer Angele⸗ 
genheit in Gegenwart des Kaiſers ſtattgefunden. 

ö — Die Friedensfreunde ſind hoch erfreut über das, was die 
deutſchen Blätter von einer Annäherung zwiſchen Oeſtreich und 
Preußen melden. Die Verwirklichung dieſer Gerüchte wäre in der 
That ein glückliches Ereigniß für Europa. Es giebt aber auch 
Leute hier, welchen dieſe Annäherung zwiſchen den genannten Mäch⸗ 
ten ſehr in die Quere käme. In den officiellen Kreiſen werden 
übrigens die friedlichen Ausſichten mit großem Nachdrucke betont, 
und nur in Anſehung Rußlands iſt man beunruhigt. 


N Rußland und Polen. 

Aus Litthauen, II. Januar. Ein im Minsker Gouver⸗ 
nement anſäßig geweſener polniſcher Edelmann, welcher wegen Be⸗ 
theiligung am letzten Aufſtande nach Orenburg verbannt, und im 
Oktober v. J. begnadigt worden war, iſt Ende Dezember in die 

eimath zurückgekehrt und hat auf Allerhöchſten Befehl ſeine kon⸗ 

szirten Beſitzungen unverkürzt, wie fie ſtehn und liegen, zurücker⸗ 
halten. Es iſt dies der zweite Fall, wo ein aus der Verbannung 
Zurückkehrender derartig behandelt wird. Die Motive zu dieſen 
Akten kaiſerlicher Gnade werden verſchieden beurtheilt. 


N Türkei 
Konſtantinopel, 27. Dezember. Der franzöſiſche 
Botſchafter hat ſich genöthigt geſehen, wegen der Mißhandlung 
franzoͤſiſcher Unterthanen in der Behauſung eines franzöfiihen Wa⸗ 
genverleihers durch einen Adjutanten des Sohnes des Sultans 
Beſchwerde zu erheben. Dieſer türkiſche Offizier hatte ſeinen Dienſt⸗ 
leuten den Befehl gegeben, ſeine Wagenpferde während einer Thea⸗ 
vorſtellung, welcher er beiwohnte, bei einem franzöſiſchen Wagen⸗ 
verleiher in der Nähe einzuſtellen. Zwiſchen dem Franzoſen und 
den Dienſtleuten entſpann ſich ſpäter ein Streit über das Stätte⸗ 
geld, durch den ſich der Offizier beleidigt glaubte. Um den Fran⸗ 
zoſen zu züchtigen, eilte er in der Nacht mit 6 Bewaffneten von 
Dolmabagdſche nach der Peraſtraße, wo das Etabliſſement des 
Franzoſen liegt, ſtürmte das Haus und ließ auf die Leute einhauen. 
In dem ſich entſpinnenden Kampfe wurden einem der Hausbewoh- 
ner die Naſe und eine Hand abgehauen und ein anderer verwundet. 
Bei der bevorzugten Stellung, welche die Franzoſen hier einzuneh⸗ 
men ſich einbilden, hat dieſer Vorfall keine geringe Senſation erregt. 


Vom Landtage. 


2. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 15. Januar. Eröffnung 12¼ Uhr. Die Tribünen ſind leer, 
a ür N; äußerſt ſchwach beſetzt, am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. 

eonhardt. 

Präſident Graf zu Stolberg machte zunächſt verſchiedene geſchäftliche 
Mittheilungen; wir heben daraus folgende hervor: die Profeſſoren Pauli, 

Zacharige und Bechmann find in Folge der Präſentation der Univerſitäten Mar⸗ 
burg, Göttingen und Kiel zu Mitgliedern des Hauſes ernannt. Freiherr von 
Rothſchild iſt in das Haus eingetreten; der Praßdent begrüßt denſelben. 

Der Präſident macht Mittheilung von dem erfolgten Ableben zweier Mit- 

lieder des Hauſes, des Generals der Kavallerie und Kommandanten von 

Berlin v. Alvensleben, und des Staatsminiſters a, D. v. Arnim⸗Boytzenburg. 
Der Präfident knüpft daran folgende Worte: 

„Sie wiſſen, m. H. daß beide genannte Mitglieder mit anerkennenswerther 
Stetigkeit fi an den Arbeiten des Hauſes betheiltgt haben, fo lange es jhr Ge 
ſundheitszuſtand geſtattete. Das Herrenhaus wird oft ſchmerzlich die Unter⸗ 
ſtützung beider Herren vermiſſen, da ſie in Folge ihrer reichen Erfahrung, ihrer 

einflußreichen Stellung und des echt preußiſchen Sinnes, der ein Erbtheil ihrer 
Familie geweſen, vorzugsweiſe geeignet waren an den Berathungen des Hauſes 
mit Nutzen ſich zu bethetligen. Graf Arnim-Boygenburg hat in den letzten 
Jahren 48 Lebens kein unmittelbares Staatsamt mehr bekleidet. Oft ge⸗ 
9 aber haben wir Gelegenheit gehabt, zu bewundern, in wie ausglediger Welfe 
er ſeine nie ermüdende Thätigkeit für die öffentlichen Intereſſen der Provinz 

In un der er angehörte, als des geſammten preußiſchen Vaterlandes anſtrengte. 
n unſerer berathenden Verſammlung hat er die beſten Beweiſe abgelegt für 

die Unabhängigkeit feines Charakters, den Adel feiner Gefinnung, von feinen 
reichen Talenten und ſeinem tiefen Wiſſen, von ſeiner reinen Vaterlandsliebe 


„Bei der Zurückſchaffung des Leichnams Maximilians nach Europa müf- 
ſen ernſte und tiefe Reflexionen angeſtellt werden, und ihre Lehre kann nicht 
verloren ſein für die Geſchichte, denn das Schickſal Iturbide's hatte ſich noch 
nicht als lehrreich erwieſen für die Feinde der mepikaniſchen Freiheit.“ 

Der „Siglo“, ein anderes mexikaniſches Blatt, behauptet, daß einige 
Theile des Leichnams Maximilians durch eine gewiſſe Perſon um den Preis 
von 15,000 Dollars verkauft worden ſeien und daß die Regierung, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Admiral, dieſe Theile habe vernichten, die fragliche Per⸗ 
fon aber wie einen Dieb vor Gericht ftellen laſſen. Man fagt, daß ſich dieſelbe 
bereits in Haft befindet. 


Kleine Unterſchiede auf Eiſenbahnen. 

In der Schweiz iſt nicht eigentlich das Volk, ſondern die Bourgeoiſie ſou⸗ 
verain und denkt vor Allem an ſich. Deßhalb ſind auch nur die Waggons zwei⸗ 
ter Klaſſe im Winter geheizt. Die erſte Klaſſe kann Pelze nehmen, die dritte 
Klaſſe muß frieren. — Die zweite Klaſſe heizt ihre Räume mit Oefen eben ſo 
gut, wie ihre Zimmer. Seitdem in Zürich die oppoſitionelle Bewegung von. 
unten auf gegen die ſogenannten Freiherren von Regensberg erſtarkt iſt, heizt 
man 11 dritte Klaſſe. N 

In Frankreich und Deutſchland werden nur der Ariſtokratie, d. h. der erſten 
Klaſſe, die Füße warm geſtellt. In Deutſchland herrſcht noch einige Willens. 
freiheit — man kann auf Schnell- und Kurierzügen auch zweiter Klaſſe ſich kalte 
Füße holen (mit einziger Ausnahme der Rheiniſchen Eiſenbahn); in Frankreich 
aber wird man reglementirt — man muß ſich die Fuße erſter Klaſſe wärmen 
laſſen. Dafür hat man aber auch in Frankreich ein Recht auf Fußwärmer, in 
Deutſchland dagegen nicht. 5 j 8 

Der Norddeuͤtſche Bund hat doch noch nicht Alles gleich gemacht. Wer 
längere Reiſen macht, kann das erfahren. In Baden werden zwei Wärmer in 
jedes Kupe geſetzt, auch wenn nur ein Menſch darin Platz genommen. Dort 
herrſcht noch Ueberfluß — wenn auch die Steuern in Folge der Militär⸗Kon⸗ 
vention erhöht worden, — war doch die Ernte gut. — Main-Weſerbahn iſt, durch 
die Zeitumſtände belehrt, ſchon knapper geworden — man giebt nur ſo viele 
Fußwärmer, als nöthig ſind — tauſcht auch nöthigenfalls die Wärmflaſchen 
aus einem Kupe in das andere. — In Kurheſſen, ſagt das Sprichwort gibt's 

roße Schüſſeln und wenig zu eſſen; deßhalb erhält in Guntershauſen auch jedes 
echsſißige Kupe erfter Klaſſe nur einen Bußwärmer, der gerade das Maß des 
Mittelplatzes hat. Die vier auf den Ecken ſitzenden Paſſagiere können, wenn 
fie ſich vertragen und von Stalion zu Station Plätze wechfeln, auch abwechſelnd 
je einen ihrer Füße wärmen Dieſe Einrichtung ſcheint getroffen, um den inni⸗ 
en Anſchluß zu befördern, der bekanntlich in Kurheſſen noch immer einige 
Schwierigteiten hat. Der im Bunde auf der Wärmflaſche ſtehende Fuß genießt 
die Vortheile der Einigung — der außerhals ſtehende Fuß erſtarrt in partiku⸗ 
lariſtiſcher Kalte. — Auf der Thüringiſchen Eiſenbahn ändert ſich die Sache 
wieder. Hier werden, anfänglichen Berichten zufolge, Wärmflaſchen nur ge er 
ben, wenn die Kälte ſechs Grad beträgt. Da aber die Thermometer re 
des Bahnhof Infpektors hängen, das mit fberfchüffigen Lokomotiokohlen 
geheizt ift, ſo 55 die Kälte im glücklichen Thüringen bis jetzt die reglements⸗ 
mäßigen ſechs Grad noch nicht erreicht, und da vorausſichtlich der Fall daß im 
Inſpektionszimmer die beſtimmten Kältegrade ſich zeigen, während des ga en 
Winters nie eintreten wird, ſo ſind die Wärmflaſchen alle nach Halle d 8 
worden. Dort giebt es wieder welche, damit man mit warmen Füßen En 
warmem Herzen in Berlin feinen Einzug halten könne, Karl Vogt. 


und feiner großen Ergebenheit für unſer Königshaus. Ehren wir uns, indem 
wir das Gedächtniß der beiden Verſtorbenen ehren, und erheben wir uns zum 
Andenken an dieſelben von unſeren Plätzen. (Das Haus erhebt ſich.) 
Darauf wird die Vereidigung des neu eingetretenen Mitgliedes, Baron 
v. Rothſchild auf die Verfaſſung nach dem üblichen Ritus vollzogen. 
Es erhält ſodann das Wort 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Auf Grund allerhöchſter Ermächtigung 
vom 11. d. Mts. lege ich dem hohen Haufe einen Geſetz⸗Entwurf vor, betreffend 
die n von Grund- und Hypothekenbüchern und von Regiſtern für 
Se. ſchiffe in Neuvorpommern und Rügen. In Neuvorpommern und Rügen 
beſteht zur Zeit eine den Realkredit ſichernde Hypotheken⸗Geſetzgebung nicht. 
Die Staats⸗Regierung iſt zwar bald nach Erlaß der Konkurs. Ordnung bemüht 
geweſen, eine Reform des Hypothekenweſens auch in dieſen Landestheilen an. 
uſtreben. Sie hat aber damals weitere Schritte unterlaſſen, nachdem auf 
rund von Berichten des Appellationsgerichts Greifswald anzunehmen war, 
daß die dortigen Kreditverhältniſſe zur Zeit eine Reform nicht erforderlich mad). 
ten. In den letzten Jahren iſt das Bedürfniß einer ſolchen Reform von ver- 
ſchiedenen Seiten betont worden; auch die Kommunalſtände haben dieſe Geſetz 
gebung als eine ſolche bezeichnet, wo dringende Abhülfe noͤthig wäre. Der 
vorgelegte Entwurf iſt vor 5 . definitiver Feſtſtellung den Provinzial⸗ 
ſtänden mitgetheilt und auf Grund der dagegen erhobenen Erinnerungen noch 
einmal überarbeitet worden. — Das Hypothekenweſen beruht dort weſentlich 
auf gemeinem Rechte; es haben ſich daraus dieſelben Mißſtände ergeben, 
welche den Realkredit in den alten Provinzen, vor Erlaß der ap ee 
nung von 1783 bedrüdten. Der vorgelegte el enthält nun die großen 
Reform-Prinzipten des Geſetzes 1783, jedoch mit weſentlichen Modifikationen, 
welche die Erleichterung des Verkehrs 8 (Beifall.) Das ſogenannte 
Kollegialitätsprinzip iſt aufgehoben und die Bearbeitung der Hypothekenſachen 
beſonderen, nicht kollegialiſch vereinigten Richtern übergeben worden. (Beifall). 
Es iſt nachgegeben worden, daß Hypotheken auf den eigenen Namen der Grund- 
eigenthümer eingetragen werden können (Beifall) die Form der Eintragung 
der Hypotheken iſt vereinfacht (Beifall), die Gebühren dafür ſind herabgeſetzt 
worden. (Beifall). Aus dem Umſtande, daß dieſer Geſetzentwurf 5 den 
dringenden Wunſch der Provinz vorgelegt worden iſt, bevor die allgemeinen 
Reformvorſchläge für die alten Provinzen ihre Erledigung gefunden haben, 
wollen Sie nicht entnehmen, daß es die Abſicht der königlichen Slaatsregferung 
iſt, die allgemeine Reform des Hypothekenweſens irgendwie zu verzögern. 
(Beifall). Sodann habe ich dem hohen Hauſe einen zweiten b de 
vorzulegen, betreffend die Ergänzung der 85. 45—47 und 59 des Tit. I. der 
Depoſitalordnung vom 15. September 1783. — Die 99. 45—47, welche der 
Gefetzentwurf weniger ſachlich abändern, als ergänzen ſoll, betreffen die Aus⸗ 
leihung von Geldern aus dem Gereraldepoſitum gegen hypothekariſche Sicher⸗ 
heit. Der ſehr weite Umfang in der Wahl der Mittel, welche $. 47 bei Aus⸗ 
mittelung des Pfandwerthes der Grundſtücke vorſchreibt und die Verantwort⸗ 
lichkeit der Richter, welche $. 59 bei Ausleihung der Depoſiten denſelben 
auferlegt, haben ſich im Laufe der Zeit als zu ſchwerfällig herausgeſtellt. Diefe 
Beſtimmungen haben häufig zu großen Verzögerungen geführt und oft unver⸗ 
hältnißmäßige Koften verurfacht. Die Folge davon war, daß die Ausleih ung 
von Geldern aus dem Depoſitalfonds nicht in demjenigen Umfange eingetreten 
iſt, wie es die Intereſſen der Depoſitare und der kreditbedürftigen Grundeigen⸗ 
thümer erfordert hätten, (Beifall). Diefe Intereſſen ſoll das neue Geſetz gleich⸗ 
mäßig wahren. Der Richter ſoll ermächtigt ſein, ohne weitere Prufung die 
Ausleihung zu geftatten bis zum 15fachen Betrage des Reinertrages der Grund» 
ftüde, wie derſelbe durch die Grundſteuer⸗Regulſrung ermittelt iſt. (Beifall). 
Beide Geſetze werden beſonderen Kommiſſionen überwieſen, die gleich nach 
Schluß der Sitzung ie > werden ſollen. 
Schluß 12%, Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


29. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 15. Januar. Eröffnung 3 5 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
zu Eulenburg und mehrere Kommiſſarien; jpäter Frhr. v. d. Heydt. 

Die Vorberathung des Etats des Miniſteriums des Innern war geſtern 
ſtehen geblieben bei den Ausgaben Tit. 1. (Miniſterium, Beſoldungen.) 

Poſ. 1. (Miniſter 12000 Thlr.) und Poſ. 2. (Unterſtaatsſekretär 4,500 
Thlr.) werden genehmigt. 

Zu Poſ. 3. (Zweiter Miniſterial-⸗Direktor 4000 Thlr.) hat Abg. Aßmann 
den Antrag auf Streichung geſtellt. Sachliche Gründe für die neue Etablirung 
dieſer Stelle ſeien nicht vorhanden; als einzigen Grund führe man die Ermei- 
terung des Staatsgebietes an; man ſei ſchon gewohnt geworden, einzig mit 
dieſem Grunde die Befriedigung von allerlei Wünſchen zu motiviren, die damit 
in gar keiner Verbindung ſtänden. Die Regierung moͤge die Nothwendigkeit 
einer ſolchen Stelle erſt einmal genügend motiviren, eher könne nichts bewilligt 
werden. 

Der Miniſter des Innern ſchildert den Umfang der Geſchäfte ſeines Mi⸗ 
niſteriums, indem er aufzählt, was zum Reſſort deſſelben 1 Mit dem 
Zutritt der neuen Provinzen hat natürlich die Zunahme der Geſchäftsnummern 
eine bedeutende Steigerung erfahren: 1864 waren zu bearbeiten 36,000 Sa⸗ 
chen; 1865 — 37,000; 1866 — 42,000; 1867 — 53,000. — Die Arbeitskräfte 
der bisherigen Beamten wurden über alle Maßen angeſpannt, um alles recht⸗ 
zeitig zu erledigen. Das Miniſterium mußte in zwei Abtheilungen unter be⸗ 
yonderen Direktoren getheilt werden, dieſe bisher proviſoriſche Theilung habe 
in durchaus bewährt und es liege durchaus im Intereſſe einer prompten Ge⸗ 
ſchäftsführung, die beantragte Summe zu bewilligen. 

Abg. v. Wedell befürwortet die Bewilligung, er gehöre nicht zu den 
„Strebern“, von denen Abg. Virchow geſprochen, ſondern beurtheile die Sache 
unbefangen und unparteiiſch. Man verlange jetzt vom Minifterium eine Reor⸗ 
ganiſation der geſammten Verwaltung, eine neue Kreis» und Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung ıc. Wenn man ſolche Anforderungen ftelle, müſſe man auch die Arbeits- 
kräfte im Miniſterium vermehren, um dem Miniſter Zeit und Gelegenheit zur 
Befriedigung dieſer Anforderungen zu geben. Die linke Seite ſpreche ſtets von 
der Verwerflichkeit der Hülfsarbeiter; dann müſſe man aber auch die noth- 
wendigen etatsmäßigen Stellen bewilligen. 

Abg. Aßmann hält ſeinen Antrag aufrecht und beantragt im Falle der 
Annahme eine neue Rathsſtelle mit 2600 Thlr. zu kreiren; dadurch werde der 
Geſchäftsüberhäufung vorgebeugt. Er werde dieſen event. Antrag bei Poſition 


4 einbringen. 

Der Amrag Aßmann auf Streichung wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 170 gegen 169 Stimmen angenommen und demgemäß die Poſ. 4 (ſtatt 10 
Rathsſtellen mit 26,000 Thalern) mit 11 Rathsſtellen und 28,600 Thalern ge⸗ 
nehmigt. 

5 30 Tit. 5—9 (Statiſtiſches Bureau, Beſoldungen 18,525 Thlr., andere 
perſönliche Ausgaben 1100 Thlr., ſachliche und vermiſchte Ausgaben 10,900 
Thlr.) liegen drei Anträge vor: 

J. Schmidt: Die Regierung aufzufordern: 

1) In Zukunft und wo moglich ſchon von 1868 ab ſämmtliche von dem 
ſtatiſtiſchen Bureau ausgehende Publikationen den beiden Häuſern des Land⸗ 
tages in ſo viel Exemplaren zugehen zu laſſen, als dieſe Häufer Mitglieder 

ählen ; 
25 2) der amtlichen Statiſtik durch Reorganiſation der ſtatiſtiſchen Central⸗ 
Kommiſſion im Sinne der Beſchlüſſe des internationalen ſtatiſtiſchen Kon⸗ 
greſſes zu Berlin vom Jahre 1863 diejenige Einheit zu geben, welche ebenfo- 
wohl im eigenen Intereffe der Statiſtik liegt, als ganz beſonders auch im Inter⸗ 
eſſe der Behörden, welche mit den ſtatiſtiſchen Au 2 — beauftragt find; 

3) der Bildung eines Netzes ſtatiſtiſcher Vereine im Sinne der Beſchlüſſe 
des Königlichen Landes⸗Oekonomie-Kollegiums vom Februar 1867 den moͤg⸗ 
lichſten Vorſchub zu leiſten; RE 

4) die in der Seffion vom 12. Dezember 1866 vom Haufe beantragte und 
von der Staats⸗Regierung zugeſicherte Denkſchrift über die Leiſtungen der amt ⸗ 
lichen Statiſtik in Preußen noch in gegenwärtiger Sitzungsperiode dem Hauſe 
wo möglich vorzulegen; . 

5) in dieſe Denkſchrift auch die Darſtellung der Organiſation der amtli⸗ 
chen Statiſtik in den neu erworbenen Landestheilen mit aufzunehmen; 

II. v. Seide witz für den Direktor ſtatt 2800 Thlr. (mehr gegen das 
Vorjahr 300 Thlt.) nur zu bewilligen 2500 Thlr. 

III. Glaſer: „die Regierung zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß 
die Ergebniſſe der ſtatiſtiſchen Aufnahmen moͤglichſt ſchnell und in übereinftim« 
mender Form veröffentlicht werden.” 2 ! 

Abg. Dr. Glaſer: Aus dem Etat ift nicht erſichtlich, wie die zu Publi⸗ 
kationen ausgeſetzten Mittel verwandt, namentlich nicht, ob davon auch Hono⸗ 
rare für die Son dieſer Publikationen gezahlt werden. Die Verwaltung 
der Statiſtik muß inſofern eine Umwandlung erleiden, 

Bund in beſtimmte Bezirke zum Zwecke derſelben getheilt werden muß. Ein 
Netz von ſtatiſtiſchen Vereinen Auel über das gang Land verbreiten, viel⸗ 
leicht mit einem Centralvereine in Berlin. Die bisherigen Veröffentlichungen 
erfolgen jetzt zu ſpät und zu langſam. Wenn ich nun auch die Schwierigkeiten, 


als der Norddeutſche 


4 


die zwiſchen der Aufnahme und der Veröffentlichung liegen, nicht verkenne, ſo 


wäre eine ſchnellere Veröffentlichung doch wohl nöthig; ſonſt geht ihr prakti ⸗ 
ſcher Werth großentheils verloren. Außerdem erfolgt fie nicht in übereinſtim⸗ 
mender Form: die letzte hat eine andere Rubrikation für die Provinzen und 
Regierungsbezirke, eine andere für die Kreiſe. Beiden Uebelſtänden ſoll mein 
h abhelfen. : 

Reg.⸗Kommiſſar Wulfshein: Den Mitgliedern des Landtages die Pu⸗ 
blikationen des Büreaus zugehen zu laſſen würde mit erheblichen Koſten ver⸗ 
knüpft ſein, und der dazu beſtimmte Fonds bedeutend erhöht werden müſſen. 
Der auf die Reorganiſation der Central⸗Kommiſſion bezügliche Antrag des Abg. 
Schmidt beruht auf einer falſchen Vorausſetzung. Unſere Central⸗Kommiſſion 
hat eine andere Beſtimmung und andere Einrichtungen, als die gleichen Kom⸗ 
miſſionen anderer Länder. Sie ſteht nur berathend und begutachtend den an 
deren ſtatiſtiſchen Behörden zur Seite. Die Anlage eines Netzes ſtatiſtiſcher 
Vereine wird noch berathen, zumal die amtliche Statiſtik einer eorganiſation 
bedarf. Die Regierung hat ihre Zuſage vom vorigen Jahre, eine hierauf be⸗ 
zügliche Denkſchrift vorzulegen, nicht einhalten können; es hängt das mit der 
großen, durch die Bildung des Norddeutſchen Bundes veranlaßten 1 — 7 — 
der einſchlägigen Reſſortverhältniſſe zuſammen Doch wird fie Denkſchrift un 
Plan der Reorganifation in der nächſten Seſſion unzweifelhaft vorlegen können. 
Die ſtatiſtiſchen Behörden der neu erworbenen Landestheile find natürlich auf- 
te worden, da gerade dieſe Geſchäfte gedeihlich nur von einer Gentral« 

ehörde verwaltet werden können. Was den Antrag des Abg. Glaſer betrifft, 
fo find die Uebelſtände, die derſelbe im Auge hat, zwar da, indeſſen ſchwer zu 
vermeiden. Die Reſultate einer Volkszählung laſſen ſich genau kaum vor 2 bis 
3 Jahren nach der Aufnahme veröffentlichen, und auch die einheitliche Form iſt 
nie ganz b deeſe Ber doch wird man bei der Reorganiſation jedenfalls beſtrebt 
fahr auch dieſe Verhältniſſe ſo viel als möglich einer Beſſerung entgegenzu⸗ 
uhren. 

Abg. Schmidt (Stettin): Meine Anträge ſind nicht aus einem ſtatiſti⸗ 
ſchen Enthuſtasmus hervorgegangen fondern aus der nüchternen Erwägung 
von der Wichtigkeit der Statiſtik im Dienſte der Verwaltung und Wiſſenſchaft. 
In England erhält jedes Mitglied des Parlaments von ſämmtlichen Publika⸗ 
tionen der Regierung ein Exemplar. Ein daſſelbe bezweckender Antrag wurde 
einmal in der Budgetkommiſſion geſtellt. Ich gehe nun gar nicht einmal ſo 
weit, mein Antrag bezieht ſich nur auf das ſtatiſtiſche Büreau. Die „erhebli- 
chen“ Mehrkoſten, die dadurch entſtehen würden, würden eine Summe von 800 
bis 1000 Thlr. betragen, deren Aufnahme in den Etat nicht ſchwierig ſein 
würde. Die Bildung einer Centralkommiſſion für den Norddeutſchen Bund 
iſt gewiß wünſchensnſerth, aber hier handelt es ſich um eine preußiſche Central» 
Kommiſſion. Wenn auch eine ſtarke Centraliſirung für die Statiſtik nöthiger 
iſt, als irgendwo ſonſt, ſo bitte ich doch auch die Vortheile der Decentraliſtrung 
nicht außer Augen zu laſſen, d. h. diejenigen Vortheile, die man durch Unter⸗ 
ſtützung der Privatſtatiſtik in Vereinen u. ſ. w. erlangen würde. Namentlich 
bei der landwirthſchaftlichen Statiſtik müßte man dieſelbe mehr in Anſpruch 
nehmen, welche gerade bei uns noch ſehr im Argen liegt; ſo war z. B. bei den 
Ernteberichten des vorigen Jahres nach der Veröffentlichung im Staatsanzei⸗ 
gr die Roggenernte in Oſtpreußen eine beſſere als in Pommern, wogegen von 

eiten der landwirthſchaftlichen Vereine in Pommern ſogleich Zweifel erhoben 
wurden. — Was die zugeſagte Denkſchrift betrifft, ſo glaube ich, verlangte das 
8 mehr eine Denkſchrift propter acta als propter agenda. Wenn der 

irektor des ſtatiſtiſchen Bureau's mit der Abfaflung einer ſolchen Denkſchrift 
beauftragt wäre, fo hätte er dieſelbe vielleicht in einem Zeitraume von 14 Ta- 
gen anfertigen können. 

Regierungs⸗Kommiſſar Wulffshein: Ich habe nicht von einem mit 
dem Bundeskanzleramt in Verbindung ſtehenden, den geſammten Nordbund 
umfaſſenden ſtatiſtiſchen Bureau geſprochen, ſondern nur behauptet, daß durch 
die Begründung des Nordbundes eine Aenderung der beſtehenden Inſtitute 
nothwendig geworden ſei. 

Abg. Dr. Engel (faſt ganz unverſtändlich): Es iſt unmöglich, die Ergeb⸗ 
niſſe der ſtatiſtiſchen Ermittelungen ſchneller als bisher im Ganzen zufammen- 

uſtellen. Um das Publikum jedoch nicht ſo lange warten zu laſſen, werden 

inzelheiten, ſobald ſie feftgeftelt find, bekannt gemacht, und außerdem kann 
Jeder, der an den Ermittelungen Intereſſe hat, von den Arbeiten im ſtatiſtiſchen 
Bureau Einſicht nehmen. 

4 Schmidt (Stettin) zieht hierauf den 4. u. 5. Theil feines Antrages 
zurück. 
Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Dr. Glaſer wird zur 
Abſtimmung geſchritten und die Anträge der Abgg. Dr. Glaſer und Schmidt 
(letzterer nach vorgenommener Zählung mit 171 gegen 153 Stimmen) ange⸗ 


nommen. f 

8 Tit. 5 (Beſoldungen) nimmt das Wort zur Begründung feines An⸗ 
trages der 

Abg. v. Seydewitz: Nicht perſönliche Gründe ſind es, die dem von mir 

eſtellten Antrage zu Grunde liegen. Derſelbe will den jetzigen Inhaber der 
telle im Genuſſe der 2800 Thlr. belaſſen und verlangt nur, daß die vom Ge⸗ 
alte abzuſetzenden 300 Thlr. als Remuneration weiter gezahlt werden. Die⸗ 
en Charakter trägt nämlich die Summe deshalb, weil ſie nicht mit dem Amt 
eines Direktors des ſtatiſtiſchen Bureaus unmittelbar zuſammenhängt, ſondern 
als Entſchadigung fur die auf die Kalender verwendete ſtatiſtiſche Arbeit ge⸗ 
zahlt wird. Dieſes Verhältniß möchte ich um ſo mehr aufrecht erhalten 1 5 
als es wünſchenswerth ift, jede definitive Organiſation für jetzt zu unterlaſſen, 
da wir in dieſem Augenblick noch gar nicht überſehen können, ob nicht der Nord. 
deutſche Bund die Statiſtik in ſein Bereich ziehen wird. Ich empfehle Ihnen 
aus dieſen Gründen meinen Antrag. 

Abg. Tweſten: Ich freue mich, daß der Antrag des Herrn Vorredners 

nach ſeiner Ausſage nicht perſönlicher Natur iſt. Auf mich hatte er dieſen Ein» 
druck gemacht. Die dafür angeführten ſachlichen Gründe ſind in keiner Weiſe 
utreffend. Weshalb wir das Gehalt nicht definitiv auf 2800 Thlr. feſtſetzen 
ſollen da möglicherweiſe der Bund die Statiſtik in feine Hand nehmen wird, 
ift mir unverſtändlich. Dieſer Grund könnte vielleicht angeführt werden, wenn 
es ſich darum handelte eine neue Stelle zu ſchaffen. Die 1 eines Di⸗ 
rektors iſt aber längſt eine etatsmäßige und wird auch unter der Leitung des 
Bundes niemals entbehrt werden können. Die 300 Thlr. find allerdings eine 
Entschädigung für die Direktion der Kalender; die damit zuſammenhängende 
Arbeit wird aber kaum einem Andern als dem Direktor des ſtatiſtiſchen Bü⸗ 
reaus übertragen werden können, und ich empfehle Ihnen um fo mehr, dieſe 
300 Thaler dem feſten Gehalte hinzuzufügen, als daſſelbe immer noch hinter 
dem früheren, das 3000 Thlr. betrug, zurückbleibt. 

Abg. Parifius: Auch ich ſpreche meine Befriedigung aus, daß der An- 
trag des Abg. v. Seydewitz kein perſönlicher fein ſoll, und daß der Herr An⸗ 
tragſteller verſucht hat, ſachliche Gründe für denſelben beizubringen. Ich glaubte, 
er bt die Nummer von 300 Thlr. für zu hoch gehalten, und zwar deshalb, 
weil die konfervative Partei immer eine gewiſſe Abneigung gegen die Statiſtik 
N an den Tag gelegt hat. Ich erinnere mich, daß der Abg. Wagener 
bei einer Gelegenheit, als ihm unbequeme Ergebniſſe gegen die Skatiſtik ent- 

egenhalten wurden, äußerte: „Wir werden uns bemühen, eine Statiſtik zu 
ſchaffen, in der wir finden, was wir ſuchen“, und daß der Abg. Dr. Glaſer nach 
einem Berichte der Kreuzzeitung einmal 8 hat, daß die demokrati⸗ 
ſchen Wahlen in Berlin nur auf die große Zahl der hier lebenden Bummler 
zurückzuführen ſei. (Heiterkeit.) 5 

Nachdem der Regierungs⸗Kommiſſar Wulfshein ebenfalls die Regie 
rungsvorlage empfohlen, Pest der Abg. v. Seyde witz feinen Antrag zurück 

Abg. Ur Glaſer: Der Abg. Pariſius hat einen Ausdruck erwähnt, den 
ich in einem öffentlichen Vortrage gebraucht haben ſoll. Derſelbe beruht auf 
unrichtigen Zeitungsberichten, die ohne meine Kenntniß veröffentlicht worden 
ſind. Ich ſprach aus, daß in Berlin ein großer Einfluß auf die Wahlen aus- 


eübt würde durch die bedeutende Anzahl unbeſchäftigter Leute, und einer der 
Auf dieſe Weife ift der DB 


uhörer warf den Ruf „alſo Bummler“ dazwiſchen. f 
Ausdruck in die Zeitungen gekommen, und es iſt unmöglich, alle derartigen 
Irrthümer öffentlich zu berichtigen. 5 

Abg. Pariſius: Es war ein Bericht der „Kreuzzeitung“, auf den ich 
Nag Bee „ich konnte deshalb eine unrichtige Darſtellung kaum vorausfegen. 
ach dieſe 

rößten Theil der (unbeſchäftigten) Aerzte, Schriftſteller u. f. w. Unbeſchäftigte 
Proſeſſoren hat er, ſo viel ich weiß, nicht dahin gezählt. (Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Glaſer: Der Bericht 0 
trage enen, ein Irrthum war deshalb wohl möglich. Uebrigens habe ich 
ebenſowenig unbefchäftigte Profeſſoren als abgeſetzte Kreisrichter zu den Bumm⸗ 
lern gerechnet. (Heiterkeit. ) 5 
s folgen nun die Titel 10—12 (Landdroſteien, Landräthe), über 
welche eine Generaldiskuſſion eröffnet wird und an die ſich ſehr zahlreiche An. 
träge knüpfen. Es melden ſich 19 Redner zum Wort. Die Titel ſelbſt lauten: 
Tit. 10, erg für die Landdroſteien und die landräthlichen Behör- 
den und Aemter: 75,200, reſp. 1,171778 Thlr. 


t iſt erſt mehrere Monate nach dem Vor⸗ 


m Berichte rechnete Herr Profeſſor Glaſer zu den Bummlern den 


kat vom anderen! 


Tit. 11. Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen 30,600, reſp. 548,569 Thlr. 

Tit. 12. Außerordentliche Remunerationen, Unterftügungen 12,950, 
reſp. 18,500 Thlr. 

Von den Anträgen, die zu dieſen Titeln geftellt find, theilen wir für die 
Generaldebatte nur die von allgemeinerer Tendenz mit: 

1) Aegidi (die Regierung aufzufordern, bei den Vorarbeiten zu dem 
Budget der nachſten Jahre darauf Bedacht zu nehmen und dazu die jedesmal 
er 65 5 und erforderlichen Schritte zu thun, 1) daß die Ungleichheit, welche 
al chen alten und neuen Landestheilen der Monarchie in Bezug der Organi- 

ation der Verwaltungs Behörden gegenwärtig befteht, in durchgreifender 
Weiſe ausgeglichen werde, 2) daß die Zahl beſoldeter Verwaltungs⸗Beamten 
erheblich vermindert, der Geſchäftsgang der Behörden vereinfacht und das 
Schreiberweſen verringert werde, 3) das die Anwendbarkeit des Syſtems un⸗ 
beſoldeter Ehrenämter einer us Prüfung unterzogen und, inſoweit 
daſſelbe mit unſern Zuſtänden in Einklang zu bringen ift, die Einführung deſſel⸗ 
ben vorbereitet werde, 4) daß die dann beſtehenden beſoldeten Verwaltungs- 
ämter deſto würdiger und in ſämmtlichen Provinzen des Staats gleichmäßig 
aug zoster en 

2) v. Goßler: die Regierung zu erſuchen, bei der Aufſtellung der Etats 
der nächſten Jahre die Verwaltungs, Beamten der Tit. 10 bie 125 gedachten 
Kategorien in allen Theilen des Staates mit einem entſprechend gleichen Ge⸗ 
halte, unter Fortfall der Bevorzugung einzelner Provinzen des Staates zu do⸗ 
tiren, und dabei auf eine dem Bedürfniſſe entſprechende Erhöhung des Ein⸗ 
kommens der zu gering beſoldeten Stellen, Bedacht zu nehmen. 

3) v. Pommer ⸗ Eſche: die für die Landdroſteien und Aemter in der 
Provinz Hannover im Etatsentwurfe angeſetzten Summen zu bewilligen, zu⸗ 
gleich aber die Erwartung auszuſprechen, die Regierung werde dafür Sorge 
tragen, daß durch Verminderung der Zahl der Staatsbeamten in der Provinz 
Hannover die Koſten der Verwaltung derſelben allınälig verringert werden. 

4) Solger: die Regierung aufzufordern, eine vollſtändige Reorganifa- 
tion der geſammten inneren Verwaltung, inſoweit fie gegenwärtig zum Ge⸗ 
ſchaftskreis der Regierungen gehört, in Ulebereinſtimmung mit den für eine 
neue Ordnung der Gemeinde, Kreis., und Provinzial⸗Verfäſſungen zu erlafjen- 
den und bereits theilweiſe in Ausſicht geſtellten Geſetzen baldmoͤglichſt herbeizu⸗ 
8185 a in der nächſten Sitzungsperiode des Landtags die diesfallſigen Ge⸗ 
etze vorzulegen. 

5) Born: J) die Regierung aufzufordern, alle neuen Anſtellungen in den 
neuen Provinzen bis zur geſetzlichen Feſtſtellung der Organiſation der Verwal⸗ 
tungsbehörden daſelbſt nur als proviſoriſche vorzunehmen; 2) fämmtliche Ge⸗ 
1 — der Verwaltungsbeamten in den neuen Provinzen im Etat für das lau⸗ 
ende Jahr nur im Extraordinarium zu bewilligen. 

Die ſpeziellen Anträge verlangen theils Streichung einzelner Poſitionen, 
theils wie Tweſten, Bewilligung der ſämmtlichen Forderungen, oder wie 
Braun derer für den Regierungsbezirk Wiesbaden als Pauſchquantum. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Bei der neuen Organiſation find in 
Naſſau große Mißgriffe gemacht, die ihren Grund weniger in Berlin, als in 
Wiesbaden haben mögen. Es iſt den neuen Provinzen ſo oft vorgeworfen 
worden, daß fie für die alten Provinzen nur Laſten brächten; aber der finan- 
zielle Nachtheil für die alten Provinzen iſt nur temporär. Aber bedenklich 
wäre es, wenn man mit einem ſo koſtbaren Verwaltungsorganismus zu regie⸗ 
ren fortführe. Für den Regierungsbezirk Wiesbaden finden wir in dem Etat 
außer den 2 ſtädtiſchen Landräthen 10 Landräthe der ländlichen Kreiſe, 10 
Kreisſekretäre, 10 Kreisboten, 27 Amtmänner, 27 Amtsboten, und die dadurch 
verurſachten Ausgaben geben gegen die früheren auch ſchon ſehr koſtbaren 
naſſauiſchen Einrichtungen ein Plus von 23,000 Thlr. Wenn man ſo fortfährt, 
dann wäre allerdings die Acquiſition dieſes Territoriums für Preußen das 
ſchlechteſte Geſchäft, das es jemals gemacht. Eine Abhülfe hiergegen wird man 
in meinem Antrage finden, der ſich um ſo beſſer ausführen läßt, als bis jetzt 
die Landräthe alle nur kommiſſariſch angeſtellt ſind. Die Amtmänner waren 
früher bei uns, jeder in feinem Bezirke, Chef der Juſtiz, der Kommunalverwal⸗ 
tung, der Kirchenverwaltung, Chef aller möglichen denkbaren politiſchen, kirchli⸗ 
chen, adminiſtrativen Dinge, der Schulſachen u. ſ. w. Juſtiz und Verwaltung 
wurden, und das erkenne ich an, glei von der preußiſchen Regierung ge⸗ 
trennt, aber die . der Verwaltung geſchah in der verkehrteſten 
Weiſe. Man hat nämlich außer dem Amtmann, an dem Sitz, 
einen Landrat hingeſetzt, fo daß alſo jetzt zwei Beamte da find, die beide 
auf diefelben Geſchäfte ohne Begrenzung der Kompetenz angewieſen find. Das 
iſt die organiſirte Desorganiſation. Und ftellen fie ſich die Sache näher vor 
ein junger Aſſeſſor, der zum Landrath avancirt iſt und auf der anderen Seite 
ein altnaſſauiſcher Amtmann, der degradirt ift, der in feinem Bezirke, in dem 
er bisher allmächtig war, eine capitis deminutio maxima erlitten hat; zwiſchen 
beiden keine Regelung der Kompetenz, der eine en nur ein Dupli⸗ 

s iſt das ein ganz unerträglicher Zuſtand, der zu Konflik⸗ 
ten führen muß, wenn beide von gleichem Arbeitstrieb beſeelt ſind. Wenn aber 
nur der eine Drang zur Arbeit hat und der andere nicht, ja dann wird dieſer 
andere ſich auf Allotria werfen, ut aliquid fecisse videatur; dann fangt er an 
Mu bevormunden, Eingriffe zu machen in den Geſchäftskreis der Gemeinden, ſich 
n Sachen zu miſchen, die ihn nichts angehen, dann haben wir mit einem Worte 
die verderblichſte Vielregiererei. Nichts aber in der Welt lähmt die eigene 
Willenskraft ſo, als die ſo weit ausgedehnte Bureaukratie, und wenn die Maſſe 
mit Anforderungen an den Staat kommt, die Sie als nicht berechtigt anerken⸗ 
nen, ſo ſind Sie ſelber und die Bureaukratie Schuld. (Beifall.) 

Abg. Aegidi entwickelt in feiner Stellung als Theoretiker die in feinem 
Antrage ausgedrückten Ideen, ohne deren Verwirklichung unſer Civiletat bald 
martialiſcher ausſehen müßte als der Militäretat, die Idee der Selbſtſtändig⸗ 
keit der Kreiſe, Gemeinden und Provinzen, jo daß der Staat nur die Oberauf⸗ 
ſicht behielte. Die Klagen über die Bureaukratie werden durch die Subalternen 
hervorgerufen, welche ſogar die Verhandlungen dieſes Hauſes verbittern. In 
Bezug auf die Stellung Hannovers bemerkt der Redner: ein hannoverſcher Ab- 

eordneter, der im Reſchstag auf dem Kothurn, im Landtage gern auf dem 
okkus gewandelt, r von Liebesanträgen geſprochen und vor allem den 
Provinzialfond als Liebeszeichen verlangt. Das heißt doch in der Ehe zu nach⸗ 
drücklich von der Mitgift ſprechen und erinnert an Karl Buttervogel im Münch⸗ 
haufen, der gegen gute Beköſtigung Liebe und Treue verſpricht. 

Abg. Grumbrecht bekämpft die von dem Vorredner aufgeſtellte Reſo⸗ 
lution und giebt jedem Definitivum den Vorzug vor dem beſten Proviſorium. 

Abg. Graf Bethufy-Huc: Wir würden uns ſelbſt ein testimonium 
paupertatis ausftellen, wenn wir die Verſchiedenheiten der Provinzen als fo 
bedeutend anerkennten, daß ſie n und Gerechtigkeit ausſchlöͤſſen. Mit 
dem Worte Selfgovernement iſt bereits viel Humbug getrieben; jede Partei 
betrachtete es als Schiboleth und eine Art von ſſekuranz- Prämie. Ich erkenne 
darin nicht blos die Mitwirkung einer Volksvertretung, fondern die Verrich ⸗ 
tung gewiſſer, ſpezifiſch ſtaatlicher Arbeiten unter beſtimmter ſtaatlicher Kon⸗ 
trole. Die Landraths⸗Aemter wieder zu unbeſoldeten Ehrenämtern zu machen, 
wird ſeine Schwierigkeiten haben, da ſich ſchwerlich genug geeignete Perſonlich 
keiten finden werden. Man kann dazu nur gelangen durch Erweckung des Be⸗ 
wußtſeins, daß die Arbeit für das Allgemeine eine ehrenvolle Pflicht iſt, und 
dieſes Bewußtſein muß pädagogiſch anerzogen werden. Deshalb wird man 
die Annahme ſolcher Ehrenämter liga ch machen müſſen, ohne jedoch die 
Kontrole des Staates auszuſchließen, und ſollte dies Mittel nicht genügen, ſo 
lege man eine Luzusſteuer auf Dummheit, Feigheit und Faulheit. (Deiterkeit.) 
Was die eigentliche Organiſation betrifft ſo will ich ihnen in wenigen Zü⸗ 
gen meine Anſicht darlegen. Zunächſt wird eine neue Gemeinde. und Kreis. 
ordnung, deren Beſſerung ſchon ſo oft betont worden, geſchaffen werden 
müſſen. Die Trennung der politiſchen von den kommunalen Aemtern, eine 

eignete Kreisvertretung iſt nothwendig; hinſichtlich der Organiſation der 
Reglerung wird es genügen, wenn in jeder Provinz ein Regierungskollegium 
eingeſetzt wird; unſer altes preußiſches Syſtem muß feinem Ende entgegenge⸗ 
en, denn durch diefes nähern wir uns der franzöſiſchen Prafektenwirthſchaft. 
Dieſem Provinzialkollegium möchte ich eine Provinzialtvertretung mit erwei- 
terten Kompetenzen zur Seite ſtellen, wobei mir der Gedanke an unſere jetzigen 
Provinziallandtage anal fern liegt. Es iſt ſchon oft darauf hingew Kar 
daß der preußiſche Landtag dem Reichstage gegenüber immer mehr überflüffig 
wird. Ein Theil feiner Kompetenzen wird an den⸗-Reichstag fallen, ein ande⸗ 
rer aber muß auf die Provinziallandtage übergehen und deshalb ſorgen Sie, 


wo er reſidirt, noch 


daß geeignete Organe dafür geichaffen werden, 


Der Mintfter des Innern will bei dieſen Debatten mehr hören als ſprechen 
und gern empfangen, was ihm geboten wird. Nur erklärt er ſich ſchon jetzt 
gegen den Antrag Braun, der ihm die definitive Anſtellung von Beamten im 
Regierungsbezirk Wiesbaden unmöglich machen würde und bittet ſich zuvor 
über den Begriff des Pauſchquantums zu verftändigen. 

Abg. Tweſten: Der Streit über den Begriff Selbſtverwaltung iſt weder 
intereſſant noch fruchtbar; warten wir damit, bis uns beſtimmte Vorlagen ge⸗ 
macht find. Als die Organiſation der Behörden zunächſt beim Finanzminiſte⸗ 

Gortſetzung in der Beilage.) 


i 


dium zur Sprache kam, ſchien eine ſehr ſanguiniſche Stimmung zu herrſchen, 
die ſich auch jetzt wieder geltend macht. Bis wir zur neuen einheitlichen Orga⸗ 
niſation gelangen, wird es noch lange dauern und ich halte deshalb ein Provi⸗ 
ſorium nicht für geeignet. Auch hier wird eine Organiſation nöthig ſein und 
deshalb kann ich mich mit dem Antrage des Abg. Born nicht einverſtanden er⸗ 
klaren. Mein Antrag erkennt die Aemter als auf einem Geſetz beruhend an, 
dagegen ift die Zahl der Landdroſteien noch eine offene, der Herr Miniſter hat 
anerkannt, daß er noch nicht entſchieden iſt, wie viele derſelben fortbeſtehen 
werden. Aus dieſem Grunde wünſche ich die im Etat angeſetzten Poſitionen 
für die Landdroſteien nicht als definitiv anzuerkennen, die Stellen ſollen nicht 
als etatsmäßig betrachtet werden und deshalb habe ich beantragt, ein Pauſch⸗ 
quantum für die Verwaltung Hannovers zu bewilligen und die Regierung 
aufzufordern, keine Stelle bis zur endgültigen Regelung definitiv zu beſetzen. 
Bis zum nächſten Jahre wird ſich die Verwaltung fo fortführen laſſen, und wir 
haben durch Annahme meines Antrages den Vortheil, nicht wieder zu einer Er⸗ 
weiterung der Büreaukratie die Hand geboten zu haben. Die 2 Erhöhung 
oder Gleichſtellung der Beamtengehälter gerichtete, ſo wie überhaupt alle auf 
die endliche Regelung ſich beziehenden Anträge haben für jetzt noch einen ſo un⸗ 
tergeordneten Werth, daß ich auf ihre Annahme oder Ablehnung gar kein Ge- 
wicht lege, dagegen bitte ich Sie, den Antrag des Abgeordneten Pommer⸗ 
Eſche abzulehnen. 

Der Miniſter des Innern: Alles was für Landdroſteien bewilligt 
wird, muß definitiv bewilligt werden. Im Intereſſe der Regierung muß ich 
mich gegen jede Bewilligung von Pauſchquanten verwahren, da wir hierdurch 
in ein für die neuen Provinzen ſelbſt nachtheiliges Schwanken gerathen würden. 
Die Einrichtungen in den neuen Provinzen ſind und bleiben ſo lange legal, bis 
ſie durch neue verdrängt werden und es iſt eine irrige Auffaſſung des Abgeord⸗ 
neten Tweſten, wenn er glaubt, daß ich die Landdroſteien als nicht auf geſetzli⸗ 
cher Grundlage beruhend anerkannt hätte. 

Abg. Goßler: Preußen ſcheint mehr in Gefahr, von Hannover durch 
feine Inſtitutionen annektirt zu werden, als umgekehrt. Und doch find unſere 
preußiſchen Einrichtungen die Frucht einer großen Zeit. (Während dieſer Rede 


wuächſt die Unruhe im Haufe.) 


Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt, dagegen um 4 Uhr 
die Verta ung beſchloſſen. 

Nachſie itzung Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: die 40 Millionen-An- 
leihe für Eiſenbahnen ohne die Petitionen und Fortſetzung der heutigen Dis⸗ 
kuſſion. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— In der geſtrigen Rede des Abg. v. Saucken⸗Julienfelde über den Noth ⸗ 
ſtand iſt zu leſen: „in der Gegend von Trakehnen“ ſtatt im „Kreiſe 
Darkehmen“. 

Ferner hat der Abg. Virchow geftern von dem Vicepräſidenten v. Bennig- 
ſen einen förmlichen Ordnungsruf erhalten außer der Bemerkung, daß ſeine 
Bezeichnung eines von der rechter Seite kommenden Zurufes unparlamenta- 
ri et. 

1 2 Im Abgeordnetenhaufe wurde geſtern folgende Einladung vertheilt: 
„Für die Seelenruhe unſeres verſtorbenen Kollegen Mieczyslaus v. Waligörski 
wird Donnerftag den 16. d. M. um 8½ Uhr Vormittags ein Todtenamt in 
der hieſigen katholiſchen St. Hedwigskirche durch den Abg. Herrn Dompropſt 
und Offizial Dr. Holzer abgehalten werden. Um recht zahlreiche Theilnahme 
an demſelben erſuchen freundlichſt die Mitglieder der polniſchen Fraktion.“ 

Er; 

Poſen, 16. Januar. Der im vergangenen Herbft hier in's 
Leben gerufene Verein fürprovinzielle Statiſtik hielt ge 
ſtern ſeine zweite ordentliche Monatsverſammlung, in welcher Hr. 
Dr. Magener nach ſeinem ſoeben hierſelbſt im Lißnerſchen Verlage 
erſchienenen Werke „über das Klima von Poſen“ ſprach. Der 
für alle Anweſenden ſehr intereſſante Vortrag rief mancherlei Fra⸗ 
gen und Bemerkungen hervor, ſo daß er in dieſer en nicht bes 
endigt werden konnte und deshalb in der Februar⸗ te 
fortgejegt werden wird. Den erſten Vortrag, im Dezember, hatte 
der Vorſitzende des Vereins, Herr e pin Wegner 
über die „offizielle Statiſtik“ und ihre Entwicklungsgeſchichte 
ehalten. Der Abdruck dieſes Vortrags beginnt in der heutigen 

ummer dieſer Zeitung. 2 

Der junge Verein, welcher ſich die Aufgabe geſetzt hat, alle 
ftatiftiihen Zweige zu bearbeiten, für welche unſere Provinz Mate⸗ 
rial bietet, wird es Gi auch angelegen ſein laſſen, Zweigvereine in 
der Provinz zu gründen, iſt aber zugleich bereit, außerhalb der 
Stadt Poſen Wohnende, ſofern dieſelben befähigt und geneigt find, 
an einen Arbeiten Theil zu nehmen, zur Mitzliedſchaft zuzulaſſen. 
Etwanige Meldungen find anzubringen bei dem Vereins⸗Sekretär 
Dr. Jochmus. 5 x 

— Nachdem der Abg. Dr. Libelt in Folge einer Differenz 

innerhalb der polniſchen Fraktion des Landtags ſein Mandat nie⸗ 
dergelegt hat, iſt auch das von ihm bekleidete Präſidium der Frak⸗ 
tion erledigt. Auf den Vorſchlag des Abg. v. Wierzbinski wurde 
beſchloſſen, die Stelle des Präfidenten bis zum Schluß diejer Seſ⸗ 
fion offen zu halten und dem Vicepräſidenten reſp. dem älteſten 
Fraktions⸗Mitgliede die Leitung der Verhandlungen zu übertragen. 
Bis zum Beginn der nächſten Sitzung iſt, wie man vorausſetzen 
mag, Dr. Libelts Wiederwahl erfolgt. 
— [Konzert für die Nothleidenden.] Auch der hie⸗ 
ſige Verein junger Kaufleute wird ſich der Noth in Oſtpreußen an⸗ 
nehmen und Sonnabend im Volksgartenſaale unter Mitwirkung 
ſchätzbarer muſikaliſcher Kräfte ein Konzert veranftalten. Ein Theil 
der zu erhoffenden Einnahme iſt für unſere Stadtarmen beſtimmt. 
Mögen die guten Abſichten der Unternehmer ſich vollauf erfüllen! 

—[Schwurgerichts⸗Sitzung von Montag den 13. d. M.] (Schluß). 
Die Angeſchuldigte tft heute — und war es bereits im Laufe der Vorunterſu⸗ 
chung — der ihr zur Laſt gelegten That vollkommen geſtändig; da jedoch noch 
Einzelheiten zweifelhaft blieben, wurde trotzdem in die Verhandlung der Sache 
eingetreten und mit Zuziehung der Geſchwornen weiter verfahren. Ueberein⸗ 
ſüimmend mit dem Geſtändniß der Angeklagten wurde durch die demnächſt er- 
folgte Beweisaufnahme folgendes Sachverhaltniß feftgeftellt: Am 9. Aug. pr. 


1 gegen Abend kam die Angeklagte in Kocanowo an und kehrte bei den ihr von 


über her bekannten Wirth Topolewski'ſchen Eheleuten ein. Die Mutter des 
Suche ga ihr Abendbrot und wies ihr dann den Boden über dem Schaafſtalle 
als Schlafſtelle an. Nachdem fie. fi) dorthin begeben hatte, empfand die Ange⸗ 
ſchuldigte, welche wußte, daß ſie ſchwanger ſei, aber — wie ſie behauptet — ihre 
Niederkunft erſt fpäter erwartete, große Schmerzen. Sie fing in Folge 
deſſen laut zu ſchreien an. In Folge deſſen erwachte der unten im Schaafſtall 
ſchlafende Boycieg Jozwiak, der nicht wußte, daß Jemand auf dem Boden 
ſchlief. Er lief deshalb erſt auf den Hof und als er von dem dort ſchlafenden 
Jungen Simon gehört hatte, daß eine Fremde auf dem Boden ſchliefe, rief er 
nun der Angeklagten zu, fie folle ſich ruhig verhalten. Das Schreien hörte nun 
auch auf. — Die Angeſchuldigte giebt weiter an, daß nun 5 Wehen immer 
ſtärter geworden feien, und daß fie, nachdem dieſe noch „2 Stunde gedauert, 
gegen 11 Uhr Abends ein Kind geboren habe. Demnächſt will fie vor Er. 
mattung eingeſchlafen ſein. Als ſie gegen Morgen erwacht ſei, habe das noch 
an der Nabelſchnur hängende Kind, welches neben ihr auf dem Heu gelegen, 
angefangen zu ſchreien. Sie habe jedoch Nichts gehabt, das Kind zu be⸗ 
— 2 Gegen 4 Uhr Morgens kam der Wirth Simon Jozwiak in den 
Stall und hoͤrte auf dem Boden über ſich ein Kind ſchreien. Nachdem er von 
feinem Bruder Wohciech gehört, daß dort ein fremdes Frauenzimmer über- 
nachtet und während der Nacht geſchrieen habe, ſchickte er ſofort ſeine 
Frau und Schwiegermutter auf den Heuboden. Letztere fand die Ange⸗ 
klagte auf dem Heu liegend und neben ihr das ſchreiende Kind. Auf 
thre Frage, warum die gefeulbigte bei ihrer an A Schwangerſchaft 
nichi unten geblieben fei, antwortete dieſelbe, fie habe dies Kind erft zu Michae- 


ſchäften bewanderte Wittwe Franciska Szuba herbei. Dieſe fand ungefähr 
eine Elle von der Angeſchuldigten im Heu vergraben ihr Kind faſt ſchon kalt. 
Nachdem ſie ſich jedoch überzeugt, daß das Kind noch lebe, machte die Szuba 
der Angeſchuldigten Vorwürfe, daß fie das Kind jo unbarmherzig liegen ge⸗ 
laſſen und nicht einmal zugedeckt habe, da doch jede Hündin die eben geworfenen 
Jungen zu erwärmen ſuche; trennte das Kind demnächſt von der Mutter durch 
Zerſchneiden der Nabelſchnur und hieß dann die Angeklagte mit ihr in den 
Stall kommen, um ihr dort die Nachgeburt abzunehmen. Ehe die Szuba 
das Letztere that, trug fie das Kind in die Wohnſtube der Jozwiak'ſchen Ehe⸗ 
leute, badete es in warmem Waſſer und legte es in ein Bett. Das Kind war 
fräftig und nach dem Bade auch recht munter. 


Es wurde nunmehr 2 Tage und 2 Nächte dort behalten, ja Jozwiak ſelbſt 
mußte, weil das Kind in feinem Bette untergebracht wurde, die 2 Nächte außer 
halb deſſelben zubringen und ſich ein anderes Nachtlager ſuchen. Während def- 
ſen war die Angeklagte in einem Stalle untergebracht und ihr dort ein Lager 
bereitet, auch ihr Speiſe und Trank verabfolgt worden. Inzwiſchen hatte man 
auch dem Kinde ein Bettchen zurecht gemacht und wurde es nun die dritte Nacht 
der Angeklagten in den Stall gegeben. Dieſe gab dem Kinde die Bruſt, lieb⸗ 
koſte es wiederholt und freute ſich ſeiner. — Die Jozwiakſchen Eheleute wollten 
jetzt ſogar das Kind taufen laſſen, indeſſen — wie es leider fo oft geſchieht — 
ſo verweigerte der deshalb in Anſpruch genommene Geiſtliche in echt chriſtlicher 
Liebe das Kind zu taufen, bevor er nicht ſeine Gebühren mit 2 Thlr. und ſo 
und fo viel Silbergroſchen erhalten hätte. 

Das Kind erhielt deshalb von einem herbeigerufenen Nachbarswirth die 
Nothtaufe, wobei die verehelichte Jozwiak noch zu Pathen ſtand. — Am Nach⸗ 
mittage deſſelben Tages, des 13. Auguſt pr., verließ nun die Angeklagte mit 
ihrem Kinde trotz der Aufforderung der Jozwiak, noch länger zu bleiben, deren 
Haus. Sie bekam noch für ſich ein großes Stück Brot und Käſe und für das 
Kind das Bettchen, 2 Hemdchen, ein wattirtes Kleidchen, 2 Häubchen, I Hals» 
tuch und ein Stück Zucker mit. Auf die Warnung, das Kind nicht etwa umzu⸗ 
bringen, antwortete die Angeklagte, ſie würde ſolch dummes Zeug nicht machen, 
vielmehr zu ihrer Mutter gehen und es dort taufen laſſen. ö 

Nach ihren Anführungen iſt die Angeklagte an demſelben Tage nur bis 
nach Wengierskie gekommen und hat dort bei einem ihr unbekannten Wirth nicht 
nur Nachtquartier, ſondern auch noch Abendbrod und Frühſtück erhalten. Am 
folgenden Tage will ſie nach Brudzewo⸗Huben gegangen ſein und dort nach 
ihrer Mutter und ihrem Bruder gefragt, dieſe aber dort nicht getroffen, auch 
trotz angeſtellter Nachfragen deren jetzigen Aufenthaltsort — fie wohnten damals 
ſchon in dem nah benachbarten Chwalkowo — nicht in Erfahrung gebracht haben, 
was die Anklage bei dem Mangel jeden Beweiſes dafür als höchſt unwahr- 
ſcheinlich bezeichnete. — Nun habe ſie SR ihre hilfloſe Lage gefühlt, da 
ſie weder Bekannte, noch Geld, noch Sachen gehabt, welche ſie habe veräu⸗ 
Bern können, um ſich Eſſen zu verſchaffen; — zu betteln habe fie ich ge- 
ſchämt, weil ſie den Bae gefürchtet, ſie könne ſich durch Arbeit etwas 
verdienen. Bitterlich weinend und das ſchreiende Kind auf dem Arme habe ſie 
daher Brudzewo wieder verlaſſen, um nach Wreſchen zurückzukehren, wo ſie 
Hülfe zu finden erwartet habe. Bereits damals jet in ihr der Gedanke entſtan⸗ 
den, ſich des Kindes zu entledigen, da ſie dann leichter ein Unterkommen finden, 
beſſer leben und ſich beſſer bekleiden könne Nachdem fie über Chwalkowo nach 
Otoczno gegangen und ihr dort in einem Hauſe ein Almoſen abgeſchlagen wor⸗ 
den, babe ſie wegen Mangels an Nahrung dem Kinde die Bruſt nicht mehr ge⸗ 
ben können und voll Verzweiflung den Weg nach Groß⸗Gutowy fortgeſetzt. 
Als fie von dort auf einem Nebenwege die Chauſſee erreicht, habe ſie 
plötzlich an derſelben einen mit Waſſer angefüllten Graben geſehen. 
Sie ſei nun von der Chauſſee herunter gegangen und habe nun in der 
Abſicht uud mit dem Vorſatze, das Kind zu ertränken, es in noch leben⸗ 
dem Zuſtande in den Graben geworfen. Hierauf habe ſie nur noch das Auf⸗ 
ſchlagen des Waſſers-gehört, ſich noch einmal umgedreht und ſei dann, ohne 
ſich weiter umzudrehen, trotzdem ein großer Schmerz ſie ergriffen, weiter ge⸗ 
gangen. — Sie will hierauf anſtatt nach Wreſchen nach Bierzglin ſich begeben, 
dort übernachtet haben und am folgenden 2 mit dem Wirth, bei dem ſie 
übernachtet, nach Poſen gefahren ſein. Das Bettchen ihres Kindes will fie für 
2 Sgr. verkauft haben, um ſich dafür Lebensmittel zu verſchaffen. In Poſen 
habe ſie ſich bei einer Miethsfrau vergeblich um einen Dienſt bemüht und ſei am 
andern Tage mit einer Gelegenheit nach Wreſchen zurückgekehrt und daſelbſt 
verhaftet worden. 2 

Seitens der Königl. Staatsanwalt, vertreten durch Herrn Staatsanwalt 
Schmieden, wurde dem Beſchluß der Anklage gemäß das Schuldig wegen 
Mordes beantragt. Seitens der Vertheidigung, welche Referendarius Kreidel 
führte, beantragt, die dahin gerichtete Schuldfrage zu verneinen und anheim⸗ 


cgeſtellt, das Vorhandenſein eines Kindesmordes anzunehmen, da die Faſſung 


des Paragraphen 180 mit dem Wortlaut: „Eine Mutter, welche ihr unehe⸗ 
liches Kind in oder gleich nach der Geburt vorſätzlich tödtet, wird wegen 
Kindesmordes mit Zuchthaus von 5 bis zu 20 Jahren beſtraft“ ſehr wohl die 
Auffaſſung zulaſſe, daß im vorliegenden Falle die Todtung des Kindes der An- 
eklagten gleich nach deſſen Geburt erfolgt ſei. Schon das Volksbewußtſein 
kr ein ſolches, kaum 4 Tage altes Kind noch als ein neugebornes. Auch 
habe im vorliegenden Falle der Zuſtand der Aufregung, der, hervorgerufen 
durch den Akt des Gebaͤhrens die Strafbarkeit des Kindesmordes gegenüber jedem 
andern mildere, bei der Angeklagten, die zu einer Zeit wo andere Wöchnerinnen 
noch das Bett hüten müßten, bereits meilenweite Wege gemacht und die zuletzt 
weder Nahrung für ſich noch ihr Kind mehr gehabt, entſchieden noch fortge 
dauert. Eventuell beantragte die e nur Todtſchlag und nicht 
Mord anzunehmen, da die 8 bei der Angeklagten bei Begehung der 
That nicht nachgewieſen ſei. — Nach Schluß des von dem Vorſitzenden gege⸗ 
benen Reſumé's ſtellte die Vertheidigung noch den Antrag, daß den Geſchwor⸗ 
nen auch die Frage vorgelegt würde, ob die Angeklagte überhaupt in zurech⸗ 
nungsfähigem Zuſtande gehandelt habe. — Die Geſchwornen nahmen nach 
kurzer Berathung nur einen Kindesmord als erwieſen an und bejahten die Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit der Angeklagten, worauf dieſe von dem Gerichtshofe zu 10 
Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. Seitens der königl. Staatsanwaltſchaft 
waren nur 8 Jahre, von der Vertheidigung das niedrigſte Strafmaß mit 5 
Jahren Zuchthaus beantragt worden.“ N 


J. N. H. Ausſtellung von Frauen-Arbeiten in Berlin. 


Der ſeit etwa zwei Jahren hierſelbſt unter Protektorat der Frau 
Kronprinzeſſin beſtehende Verein zur Förderung der Erwerbsfähig⸗ 
keit des weiblichen Geſchlechtes, welcher bereits eine Realtöchter⸗ 
ſchule, ein Handels- und Gewerbe-Inftitut für erwachſene Tochter, 
ein Nachweiſungsbüreau für Stellen und Beſchäftigung ſuchende 
Frauen und eine Centralverkaufsſtelle für weibliche Handarbeiten 
— den Viktoriabazar — in's Leben gerufen hat, beabſichtigt für 


das Jahr 1868 ein neues Unternehmen zu veranlaſſen, das ganz 


geeignet ſcheint, der Sache, welche der Verein zu der ſeinigen ge⸗ 
macht, nach den verſchiedenſten Richtungen ſehr erſprießliche Dienſte 
zu leiſten. In den alsdann durch einen Neubau bedeutend erwei⸗ 
terten Räumen des Viktoriabazars ſoll nämlich am 1. Oktbr. 1868 
eine Allgemeine Frauen-Induſtrie⸗Ausſtellung eröffnet 
werden, deren Dauer vorläufig auf drei bis vier Monate berechnet 
iſt. Zuläſſig zu dieſer „ die man wohl mit vollem Rechte 
die erſte ihrer Art nennen darf, ſollen alle von Frauen ſelbſtſtändig 
oder doch unter deren weſentlicher Mithülfe angefertigte Arbeiten 
ſein, mögen diejelben nun in den Bereich der bildenden Kunſt oder 
der Induſtrie, oder in die Kategorie der Nadel⸗ und Phantaſiear⸗ 
beiten gehören, welche man vorzugsweiſe mit dem Namen „weib- 
liche Handarbeiten“ bezeichnet. Daß jede deutſche Frau, welche auf 
einem der angegebenen Gebiete etwas zu leiſten vermag, gleichviel, 
ob diesſeits oder jenſeits des Rheins, zur Betheiligung an der Aus⸗ 
ſtellung eingeladen iſt, bedarf wohl gar nicht erſt der Erwähnung, 
dagegen ift wohl hervorzuheben, daß auch die Arbeiten von Aus⸗ 
länderinnen zuläſſig und willkommen find. Um Frauen aller Kreiſe 
der Geſellſchaft zu veranlaſſen, die Ausſtellung zu beſchicken, ſollen 
die auszuſtellenden Gegenſtände je nach den Beſtimmungen der 
Ausftellerinnen in drei Klaſſen zerfallen: 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


lis erwartet. Die Wittwe Topolewska holte nun ſofort die in dergleichen Ge- 


Sprache im Großherzogthum Poſen. 


17. Januar 1868. 


a. in ſolche Gegenſtände, welche verkäuflich ſind und deren Er⸗ 
lös den Austtelerinnen zufällt; 

b. in ſolche Gegenſtände, deren Einſendung unter Antheil- 
nahme an der Konkurrenz gleichzeitig geſchieht, um den durch 
Verkauf oder Verlooſung erzielten Gewinn für die Zwecke 
des Vereins nutzbar zu machen; 

e. in ſolche uch. gr welche, obwohl unverkäuflich, doch 
mit Preismarke verſehen ſind und zur Schau geſtellt wer⸗ 
den, um der Vermittlung der Arbeitsbeziehungen zu dienen. 

Die hervorragenden Leiſtungen werden dur Preiſe belohnt 

und zwar beſteht der erſte Preis in goldenen Medaillen, deren 

Schenkung und Verleihung die Frau Kronprinzeſſin ſich vorbehal⸗ 

ten hat; den zweiten Preis werden ſilberne Medaillen bilden, deren 

Vertheilung einer Jury obliegt. 

Der Gedanke, eine ſolche Ausſtellung zu veranſtalten, ſcheint 
uns ein ſehr glücklicher zu ſein und wird er in der richtigen Weiſe 
durchgeführt, wird der Ausſtellung eine recht allgemeine, bedingungs⸗ 
loſe Theifnahme, ſo kann es gar nicht fehlen, daß dadurch vielen 
Frauen für von ihnen produzirte Artikel ein erweiterter Markt ge⸗ 
ſchaffen, daß das Publikum mit neuen guten Bezugsquellen bekannt 
gemacht, daß mit einem Worte dem geſammten Geſchäftsverkehr ein 
weſentlicher Nutzen geſtiftet wird. — Neben dieſer merkantiliſchen 
wird die Ausſtellung aber eine nicht minder wichtige Seite haben, 
welche wir als „erziehliche“ bezeichnen möchten, denn fie wird lehren, 
auf welchen Feldern Frauen jetzt vorzugsweiſe etwas leiſten, nach 
welchen Richtungen hauptſächlich Tüchtiges von ihnen zu erwarten 
ſteht, wenn ſie geeignet dazu vorgebildet werden, wohin alſo die Be⸗ 
ſtrebungen der Förderung der Erwerbsfähigkeit des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes beſonders zu lenken find. ö 

Je wichtiger die Entſcheidung iſt, welche auf dieſe Weiſe durch 
die Ausſtellung gefällt werden ſoll, um ſo dringender iſt es zu wün⸗ 
ſchen, daß ſich recht viele Frauen daran 5 180 Für diejenigen 
unſerer Leſerinnen, welche die Ausſtellung zu beſchicken wünſchen, 
fügen wir noch hinzu, daß jeder für dieſelbe beſtimmte Gegenſtand 
bis zum 1. Juli bei der Ausſtellungs⸗Kommiſſion unter der Adreſſe 
des Victoriabazar in Berlin Leipzigerſtraße 93. franko angemeldet 
werden muß und vor erhaltener zuſagender Antwort nicht abgesandt 
werden darf, daß die Einlieferung bis zum künftigen September 
bewirkt ſein muß, und daß jede Ausſtellerin anzugeben hat, zu wel⸗ 
cher der drei Klaſſen der von ihr ausgeſtellte Gegenſtand gehören 
ſoll, welchen Preis ſie dafür verlangt und ob ſie als Ausſtellerin 
genannt ſein will oder nicht. 


7 


Vorſtudien auf dem Gebiete der Poſener Provinzial- 
Statiſtik. 

Einem Verein, welcher ſich die Aufgabe geſtellt hat: „ſtatiſtiſche Materia⸗ 
lien zur Kunde der Provinz Poſen zu ſammeln und — zu machen“ ziemt 
es vor Allem ſich darüber zu orientiren, was auf dieſem Gebiete ſchon geſchehen 
iſt und auf welchem Fundamente er fortzubauen hat! 

Auch muß der Verein die Bundesgenoſſen kennen lernen, denen er zu einem 
einheitlichen Plane die Hand zu reichen hat. Denn der Staatstheil, auf wel⸗ 
chem das Arbeitsfeld des Vereins liegt, ſteht mit dem Staatsganzen ja in voller 
Wechſelwirkung, und es iſt dem Verein daher nicht geftattet, fozufagen, au 
eigene Hand Provinzial⸗Statiſtik zu treiben. — Nach zwei Seiten wird dab 
die Aufmerkſamkeit zu richten ſein: 

J. auf die literariſchen Vorarbeiten, 
II. auf die amtliche Organiſation der Provinzial⸗Statiſtik und deren 
he Ban Leiſtungen für die Provinzialkunde. 

I. Was die ſtatiſtiſche Literatur anbetrifft, ſo möchte man davon eben 
nicht viel erwarten in einer Provinz, die keine Univerſität beſitzt und wenige an⸗ 
dere Gelehrte zählt, als ſolche, deren Krafte der Fachberuf verzehrt, Lehrer, 
Geiſtliche, Aerzte und Beamten, die, wenn Befähigung doch ſelten ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Trieb und Muße haben. a 

In der That iſt hier aber doch ſchon mehr geſchehen, als man denken ſollte. 
Ein flüchtiger Blick in die Kataloge der hierorts befindlichen Bibliotheken — ich 
nenne den der doch nur ſehr dürftigen Regierungs⸗Bibliothek, den des auch noch 
jungen naturwiſſenſchaftlichen Vereins und den der anſehnlichen Raczynskiſchen 
Bibliothek — lehrt ſelbſt den Fremdling, daß literariſche Schöpfungskraft ſo 
manchen werthvollen Beitrag für die Provinzialkunde geliefert hat, der jetzt nur 
in ſeiner Vereinzelung wenig bemerkt wird. So hat uns für die Natur⸗ 
kunde der leider zu fra der Provinzentriſſene 5 Rietſchel durch 
ſeine Flora von Poſen, für die Fauna Direktor 
träge geliefert. Eine umfaſſende metereologiſche Arbeit zur Kunde der klima ⸗ 
tiſchen Verhältniſſe von Poſen aus der Hand unſeres gefhägten Vereinsmit 
gliedes Dr. Magener iſt ſo eben erſchienen. 

An hiſtoriſchen Arbeiten über die Provinz, die wir wenigſtens in ſo weit 
in den Kreis unſerer Betrachtung ziehen müſſen als wir die ſtatiſtiſche Darſtel⸗ 
lung der Gegenwart ſtets an die Entwickelung aus der Vergangenheit anknüp⸗ 
fen, uns der Verbindung wenigſtens bewußt werden müſſen, finden wir eine 
nicht unbeträchtliche Zahl von provinziellem Charakter im Katalog der Raczyns⸗ 
liſchen Bibliothek verzeichnet, der Werth derfelben, den zu beurtheilen Ref. frei⸗ 
lich außer Stande iſt, mag zum Theil ſehr gering ſein. Indeß wo es ſich um 
die Kunde der Vorzeit handelt, muß man auch einzelne Steinchen aufheben. 
Wir bringen es da doch nicht über Moſaik. Beiſpielsweiſe findet ſich verzeichnet: 
Seite 20 des Katalogs: Anders, kurzgefaßte hiſtoriſche Nachrichten von der N 
luth. Kirche zu enen bei Frauſtadt in Südpreußen bei Gelegenheit des den : 
Juli 1796 gefeierten 150j. Kirchenjubelfeſtes. Liſſa 1796. — Seite 71. Bericht, 
ausführlicher, von der jammerlichen Zerſtörung der Stadt Liſſa in Gr. Polen 
den 29. Juli 1707., gedruckt 1708. — Seite 72.: Bernd, Die deutſche 
Bonn 1820. — Seite 102.: Brom- 
berg, Bemerkungen, auf einer Reiſe von Berlin nach dieſer Stadt in Weſtpreu⸗ 
ßen in Briefen, 1784. — Seite 205.: Entreß, Kurze Geſchichte und Geo⸗ 
graphie der Provinz Poſen. Gneſen und Liſſa 1843. — Seite 367.: Lauter⸗ 
bach, Frauſtädtiſches Zion, d. i. hiſtor. Erzählung deſſen, was ſich von 1500 
bis 1700 im Kirchenweſen zu Frauſtadt zugetragen hat. Leipzig 1711. — 
Kleine Frauſtädt. Peſt⸗Chronika. Leipzig 1710. Das nur das Reſultat einer 
flüchtigen Blatterung in dem volumindſen R. Katalog der bei gründlicher Durch⸗ 
forſchung noch Vieles liefern möchte. Von neueren Arbeiten begegnen wir der um⸗ 
fafjenden Urkundenzuſammenſtellung des Prof Wuttke in ſeinem Stadtebuch 
des Landes Poſen“ cen 1864) mit einer Fulle von Material zur Be⸗ 
leuchtung auch der gewerblichen Verhaltniſſe, inſonders aus den Zeiten der deut⸗ 
ſchen Einwanderung und der Zeit der ſüdpreußiſchen Okkupation, dann manche 
kleinere hiſtoriſche Publikation, ſo vom Paſtor Altmann aus Adelnau von 
Dr. Jochmus (das Großherzogth Poſen ſeit dem Jahre 1815 zur 50 jahrigen 
Zubelfeier der Provinz) von Oehlſchläger: (Stadt Poſen 1866 bei Merzbach) 
und aus neueſter Zeit der noch zu wenig gewürdigten Arbeit eines uns leider 
durch Krankheit bisher entzogenen Vereins mitgliedes, des Reg.⸗Aſſeſſor Herzog 
(ſtatiſtiſchen Decernenten der Regierung), die Entwicklung der gewerblichen er. 
bältnifje des Reg. Bez Pofen, Poſen bei Merzbach 1867 mit hübſchen verglei- 
chenden Zuſammenſtellungen der Jahre 1815 und 1864 einer klaren Darſtellung 
= Bar, an und Handelsverhältn ifje und ſichern Hinweiſen auf die bezüg- 
liche Geſetzgebung. . 5 

Faſſen wir dies Alles zuſammen, fo werden wir bemerken, d i . 
hin lohnt, dem deutſchen literariſchen Material zur Kunde der N 
Aufmerkſamkeit zu widmen. Eine noch viel großere Ausdehnung gewinnt dies 
Material aber wenn man auch die po lniſchen Quellen in Betracht zieht, die 
ſicher zahlreiche Beitrage zur Landeskun de der Provinz bergen. Es muß mei- 
nes Erachtens deshalb unfere erfte That fein, ein moͤglichſt vollftändiges Ver⸗ 
zeichniß der einfölägigen Provinzialliteratur mit Angabe der Orte wo die 
Sachen zu finden find, aufzuſtellen und zum Druck zu bringen. Wenn Sie 
meine Herren, mir darin beiftimmen, fo erſuche ich zu dem Zweck gleich an die» 
ſer Stelle alle geehrten Vereinsmitglieder, jeden far ſich zuſanimenzuſtellen \ 


oew werthvolle Bei- 


was ihm von bezüglichen Produkten der e bekannt iſt und die 
Notizen darüber zur nächſten Vereinsverſammlung mitzubringen. Ein ſach 
kundiges Mitglied des Vereins wird wohl die Güte haben, die Zuſammenſtel⸗ 
lung zu übernehmen und zum Druck vorzubereiten, ich bin gewiß, daß wir durch 
Veröffentlichung eines ſolchen erſten Lebenszeichens uns den Dank der Provinz 
erwerben und wenn wir die Publikation mit der Bitte um Beiträge zur Ver⸗ 
vollſtändigung verbinden, bald eine zweite vollſtändigere Auflage der hiftorifch- 
ſtatiſtiſchen Provinzialliteratur zu Stande bringen werden. Das wäre denn 
ein Anfang zur Regiſtrirung und Klaſſifikation der geiſtigen Flora der Provinz, 
die bisher ihren Linné noch ſucht. 

II. Gehen wir nun über zur Muſterung der amtlichen Organiſation der 
Provinzial⸗Statiſtik der amtlichen Vorarbeiten zur Provinzialkunde, jo muſſen 
wir unſere Augen zuvörderſt nach dem Centrum der ſtatiſtiſchen Thätigkeit in 
Berlin richten. Denn während in der ſtatiſtiſchen Provinzial-Literatur Alles 
vom Einzelnen dilettantiſch ausgeht und bald hier bald da an der Peripherie 
des Staates zu Tage tritt, ſo nimmt in der amtlichen Provinzialſtatiſtik Alles 
ſeinen Ausgang vom eentralen Staatsbedürfniß, von dem Verlangen der 
Regierung, das Land, die Staatskräfte in den verſchiedenen Landestheilen zu 
kennen, und wir haben es bezüglich der Provinz nur mit einem Zweige zu thun, 
welcher dem Stamme an der Spree entſprießt. Es iſt dies aber noch ein — 
nach den Epochen des Staatslebens gerechnet — ſehr junger Stamm und erſt 
in neueſter Zeit hat er ſeine Aeſte über unſere Provinz erſtreckt. Es iſt noth⸗ 
wendig, die Entwickelung der amtlichen Statiſtik, in deren Kenntniß wir nun 
mit eintreten müſſen, wenigſtens in ihren Hauptmomenten zu betrachten, bevor 
wir ihre Leiſtungen für unſere Zwecke benutzen. Uns ſtehen dazu einige ge- 
druckte Abhandlungen zu Gebote, vor Allem die Broſchüre „die geſchichtliche 
Entwickelung der amtlichen Statiſtik des preußiſchen Staats, im Auftrage des 
Direktor des ſtatiſtiſchen Büreaus dargeſtellt von Richard Boeckh. Berlin bei 
Decker. 1863.“, ſodann die Artikel in Dr. Engels ſtatiſtiſcher Zeitſchrift: 
für 1860 „die Stat Statiſtik“, für 1862 „Fortſchritte in der Organiſation 
5 amtlichen Statiſtik“ und für 1863 „die Statiſtik im Dienſt der Ver- 
waltung.“ 

Boeckh unterſcheidet in ſeiner Abhandlung fünf Abſchnitte des bisherigen 
Entwicklungsgangs der amtlichen Statiſtik in Preußen. 


1) Die Periode von 1683 — 1805. 


1683, wenige Jahre vor ſeinem Tode, veranſtaltete der große Kurfürſt 
die erſte Ermittelung der Geborenen, Verheiratheten und Geſtorbenen, erſt in 
Berlin, dann in der ganzen Kurmark durch die Geistlichkeit. Die erſten Spuren 
einer wirklichen Volkszählung in der Kurmark finden ſich in den Jahren 
172023 unter Friedrich Wilhelm I. Es iſt bemerkenswerth, daß der König 
auch hier dem Widerſtande der Stände gegen ſeine Methode begegnete, ſich die 
Staatskräfte unterthan zu machen. In einer Vorſtellung vom 5. März 1723 
beſchweren ſich die kurmaͤrkiſchen Landräthe: 

„daß fie die Tabelle aller Einwohner vom Hufenſtand und vom Bei ⸗ 
trage zu den öffentlichen Laſten nach dem zugefertigten Schema 
jährlich zweimal einſenden ſollen; ſie führen an, daß ſie bei genauer 
Aufzeichnung eine beſondere Furcht, Mißtrauen und Argwohn wahrge⸗ 
nommen, daß die mehrſten ſich dabei gefährliche Deſſins einbildeten, 
ſich viele gar retirirt hätten oder ſonſt in undienlicher Verfaſſung be 
griffen ſein möchten.“ — 

Das General⸗Direktorium, bekanntlich ganz eine Schöpfung dieſes Für⸗ 
ſten, der die Inſtruktion für dieſe neue Centralbehörde nicht blos gemacht ſon⸗ 
dern ſich ſogar zu deren Zuſammenheftung bei ſeinem getreuen Sekretär Ilgen 
in einem eigenhändigen Schreiben den nöthigen „ſtarken weiß⸗ und ſchwarzme⸗ 
lirten Zwirn“ beſtellte, (v. Ranke, 9 Bücher Br. Geſchichte) genehmigte darauf, 
daß die Tabelle vom platten Lande nur alle drei Jahre eingeſendet würde. — 

Friedrich der Große ließ ſchon 1747, angeregt, wie Boeckh ſagt, durch 
„das herrliche Werk von Süßmilch“ — „die göttliche Ordnung in den Verän- 
derungen des menſchlichen Geſchlechts aus der Geburt, dem Tode und der Fort- 
pflanzung deſſelben erwieſen“ 14 — Populationsliſten für alle Provinzen 
anfertigen. Man detaillirte 1764 ſchon die perſönlichen Verhältniſſe der Hei ⸗ 
rathenden, die Jahreszeit der Sterbefälle, das Alter der Geſtorbenen und die 
Todesurſachen. Immermehr erweiterte man die Formulare zur Aufnahme 
der Zählungsliſten, die nun in die eigentliche Populationsliſte und die hiftori- 
ſchen Tabellen zerfielen, in denen Beſitz., Gewerbs⸗, Abgaben, Schuld. und 
alle möglichen Verhältniſſe der Landbevölkerung und des Handwerkerſtandes 
unterſchieden wurden. Dazu kam dann noch die General- Fabriken ⸗ Tabelle. 
Aber noch herrſcht kein rechtes Syſtem in der Sache und man gelangt zu einer 
ſolchen Ueberladung, daß 1781 die Weſtpreußiſche Kammer an die 9 
von 36 jährlich, 2 halbjährlich, 7 vierteljährlich, 2 monatlich und eine halb- 
monatliche einzureichende tabellariſche Nachweiſung monirt werden mußte. 
Die hiſtoriſche Tabelle für die ſchleſiſchen Städte, die uns aufbehalten ift, hatte 
240 Spalten. Unter Friedrich Pen II. bildete ſich das Tabellenweſen noch 
mehr in der jener unproduktiven Zelt eigenen Ueberladung in Formalien aus; 
man wollte nun auch Ausſaat und Ernte aus dem ganzen Lande wiſſen, das 
doch noch größtentheis unvermeſſen war, und bekam natürlich einen Sack voll 


Unwahrheiten. 
2) Die Periode von 1805 — 1808. 


Endlich 1805 trat ein Umſchwung ein. Es hatte ſich ein Gelehrter ge⸗ 
funden, der die reichlich vorhandenen ſtatiſtiſchen Materialien zu einem wiſſen.⸗ 
ſchaftlichen Ganzen zu verknüpfen wußte, der bekannte Profeſſor Krug in 
Königsberg. 1805 erſchienen feine „Betrachtungen über den National- 
Reichthum des Preuß. Staates,“ worin er, geſtützt auf die tabellariſchen 
Aufnahmen, das Reineinkommen der Nation zu berechnen ſuchte und ſich nicht 
mit ſummariſchen Reſultaten begnügte, ſondern auch auf die einzelnen Bevöl⸗ 
kerungsklaſſen und deren Antheil an den öffentlichen Laſten einging. Dies 
Werk, welches von Friedrich Wilhelm III. mit beſonderem Beifall aufgenom- 
men wurde, iſt es geweſen, das den Anſtoß zur Einrichtung des ſtatiſtiſchen 
Bureaus gab, als einer eigenen Behörde, bei der alle den verſchiedenen Depar- 
tements zugehenden Nachrichten über den Zuſtand des Landes fortwährend ge⸗ 
ſammelt und geordnet werden ſollten. Bei der Aufſtellung des Plans dazu, 
wie nachmals bei den Arbeiten deſſelben iſt ſchon die Hand des Miniſters Stein 
thätig. Nach der vom J. November 1805 datirenden Inſtruktion war die 
Hauptaufgabe des Bureaus: 


Bekanntmachung. 
Der mit einem jährlichen Gehalt von 600 
Thalern beſoldete Stadtrathspoſten beim hieſi⸗ 
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* 
„möglichft genaue Beſtimmung des National-Vermögens des Staats, 
der Stufe des Wohlſtandes, auf welcher die verſchiedenen Klaſſen der 
Unterthanen ſtehen.“ 
Das Bureau follte bemüht fein, den Staat und deſſen Theile in allen Be⸗ 
ER kennen zu lernen und nach der politiſchen Arithmetik zu beſchreiben. 
lle ſtatiſtiſchen Aufnahmen follte es regeln, centralifiren, vollſtändig verar⸗ 
beiten und für den Zweck der Staatsverwaltung nutzbar machen. 

In der ebenſo umfaſſenden als klaren Zweckbeſtimmung, wie in dem dazu 
entworfenen Ueberſichtsformulare erkennt man den hellen Geiſt Steins. 

Unter Stein's Miniſterium trat 1806 zuerſt aber auch der Statiſtiker her⸗ 
vor, den man fo oft als den „Vater der preußiſchen Statistik“ bezeichnet hat, 
der ſpätere Profeſſor, damalige Bauaſſeſſor an der Kriegs- und Domänen⸗ 
kammer in Königsberg, Johann Gottfried Hoffmann, deſſen „Gutachten über 
die Vorſchläge des Profeſſor Krug zu einer völligen Umgeſtaliung des Tabel⸗ 
lenweſens“, wie Böckh ſagt, einen neuen Wendepunkt in der Geſchichte der 
preußiſchen Statiſtik herbeiführte. Ein von ihm im Gegenſatz zu Krug ent⸗ 
worfenes Tabellen⸗Schema zeichnet ſich, wie es dort heißt, durch klarſte Gliede⸗ 
rung, konſequenteſte Durchführung der allgemeinen Anſchauung bis in die ein⸗ 
zelnen Rubriken — im Ganzen 352 — aus. Doch kamen dieſe Vorſchläge 
zunächſt noch nicht zur Ausführung. In dem Bauaſſeſſor Hoffmann fand der 
Mann, der das niedergeſunkene preußiſche Staatsgebäude wieder aufrichten 
half, der große Staatsarchitekt Stein überhaupt den rechten famulns. Eine 
Schrift von Hoffmann war es, in der 1808 die Ideen zur Verbeſſerung der 
Verwaltung des Staats nach hergeſtelltem Frieden entwickelt wurden und das 
bald das Publikandum vom 16. Dezember 1808 betreffend die neue Verfaſſung 
der oberſten Staatsbehörden, ſo wie der Oberpräſidien und Provinzial-Polizei⸗ 
und Finanzbehörden folgte, die den ganzen bisherigen Behördenorganismus 
umgeſtaltete und nach $. 55 der Geſchafteinſtruktion den Regierungen auch eine 
neue Stellung zur Statiſtik gab. — Die Regierungspräſidenten inſonders 
ſollten für die f und Ordnung zuverläßiger ſtatiſtiſcher Nachrichten 
Sorge tragen und wegen Abſchaffung des bisherigen „nuglofen Tabellenkrams“, 
wie es heißt, baldigſt Vorſchläge machen. 

3) Periode von 1808 — 1844. 

Abſchnitt I. 18081815. Hoffmann wurde jetzt an die Spitze des 
ſtatiſtiſchen Büreaus geſtellt, deſfn Zweck und Wirkungskreis er ſelbſt dahin 
ſkizzirt, daß es 

Materialien zur Kenntniß der Kräfte des preußiſchen Staats mit mög- 
lichſter Vollſtändigkeit zu ſammeln und dergeſtalt zu ordnen habe, daß 
ſämmtliche Oberbehörden daraus jederzeit mit Leichtigkeit eine klare 
Ueberſicht der gegenwärtigen Staatskräfte und der Wirkungen gewin⸗ 
nen könnten, welche einzelne Begebenheiten oder Anordnungen auf deren 
Vermehrung oder Verminderung üben würden. 

Die hohe Auffaſſung, welche dieſer Gegenſtand im Miniſterium des In⸗ 
nern damals fand, geht aus einer Erwiderung deſſelben an das Finanzminiſte⸗ 
rium bezüglich der neuen ſtatiſtiſchen Organiſation hervor, vom 9. November 
1809 datirt, worin folgende Stelle vorkommt, die ich mir nicht verſagen kann, 
hier wörtlich anzuführen: 

„Die Statiſtik ſammelt die Materialien für die künftige Geſchichte, und 
die jetzige Generation iſt um ſo mehr verpflichtet, der folgenden beſſere 
Materialien zu hinterlaſſen, als ſie zu der Erkenntniß gelangt iſt, wie 

nachtheilig ihr ſelbſt die Unſorgſamkeit der Vorwelt in dieſer Beziehung 
ift. — Daraus, daß dieſe würdigere Beſtimmung oft verkannt wird, 
daß Menſchen ohne Vorkenntniß, ohne Geiſt und ohne Ahnung des 
wahren Bedürfnifjes Flocken zuſammenleſen, wo ſie Goldkörner ſam⸗ 
meln könnten, kann nichts gegen das Sammeln an ſich, ſondern nur 
um ſo mehr die Nothwendigkeit folgen, die Sammlung würdigen Hän⸗ 
den anzuvertrauen.“ 


Der nun folgenden Epoche des ſtatiſtiſchen Bureaus bis 1815 verdanken 


wir vor Allem neue topographiſche Arbeiten und die Reviſion der vorhandenen 
Provinzialkarten durch Engelhard. 
(Fortſetzung folgt.) 


Landwirthſchaſtliches. 

Zur Bienenzucht. Obſchon die Ausdehnung und Hebung der Bie- 
nenzucht in den letzten 10 Jahren in Deutſchland, insbeſondere aber im preu⸗ 
ßiſchen Staate, bedeutend N hat, wodurch dem Lande durch Mehr- 
produktion an Honig und Wachs vieles erſpart wurde, ſo iſt ſie aber noch lange 
nicht zu der Ausdehnung gekommen, zu welcher ſie gekommen ſein ſollte und 
zu welcher ſie fähig iſt, d. h. es iſt noch lange nicht dahin gekommen, daß ſo 
viel Wachs und Honig in Deutſchland produeirt, als daſelbſt konſumirt wird. 
Es werden immer noch tauſende von Centner Wachs und Honig aus dem Aus- 
lande bezogen, welche ganz gut im Inlande producirt werden könnten; ja, 
nicht nur allein dieſes, ſondern es könnte ſogar noch ein bedeutendes Quantum 
aus dem Inlande ins Ausland geführt werden, ohne daß durch Vermehrung 
der Bienen für dieſelben ein Futtermangel eintreten würde. Da wo Futter⸗ 
mangel eintritt, tritt er für wenige fo gut ein, wie auch für viele. Berechnet 
man den Centner Wachs zu 80 Fl. und den Centner Honig für 50 Fl., was 
als Minimum gilt, ſo ſtellt ſich mindeſtens eine Summe von 2½ Millon Fl. 
heraus, welche jährlich für dieſe Produkte ins Ausland geht. 

Außer dieſem erwähnten Vortheile, welche die Vermehrung der Bienen: 

ucht dem Staate bringt, bringt fie noch einen zweiten Vortheil, welcher haupt⸗ 
fachlich der Landwirthſchaft im Allgemeinen zu gute kommt. 


Sammlung für Oſtpreußen. 

An Beiträgen für die Nothleidenden in Oſtpreußen gingen uns ferner zu: 
5 Thlr. von Frau Oberamtmann 8elſch, 2 Thlr. vom Gerichts⸗Aſſeſſor Gregor. 

Fernere Beiträge nimmt gern entgegen 

Die Expedition dieſer Zeitung. 
Verzeichniß der für die Hülfs bedürftigen in Oſtpreußen 
und Poſen eingegangenen Beträge. 
Letzter Geſammtbetrag 1072 Thlr. 19 Sgr. — Ferner find eingegangen: 

1) Für Oſtpreußen: Frau v. Steinmetz 25 Thlr., Reg. + Affefjor. Mi- 
chelli 5 Thlr., Gen.⸗Lieut. v. Alvensleben 5 Thlr., Major Deutſch 1 Thlr., 
Gen.⸗Maſor Wittich 3 Thlr. 2) Für Poſen: Gen.⸗Major Wittich 2 Thlr. 
3) Für Oſtpreußen und Poſen: Ob.⸗Präſ. v. Horn 50 Thlr., v. Maſ⸗ 


ſenbach (ferner) 1 Thlr. Kaufm. Nowicki 1 Thlr., Prof. Dr. Szafarkiewicz 
5 Thlr., Braueigner Stock 10 Thlr., Kaufm. A. Kunkel 3 Thlr., Kaufmann 
A. Kunkel jun. 5 Thlr., Schuhm.⸗Mſtr. Hey 20 Sgr., Kfm. Holzbock 20 Sgr., 
Kaufm. Holz 10 Sgr., Direktor Dr. Barth 5 Thlr., Kfm. Kaliſcher 15 Sgr., 
Strozyüski 10 Sgr., Kaufm. Neumann 20 Sgr., Koslowski 5 Sgr. Phi⸗ 
lippsthal 5 Sgr., Loewi 10 Sgr., Smakowska 1 Thlr., Lichtenſtein 20 Sgr., 
Kaufm. Paulmann! Thlr., Kaufm. Igel 5 Sgr. Georges 10 Sgr. Ph Holz, 
Kürſchnermſtr. 1 Thlr., S. Kiſtler 1 Thlr., F. Roeſchke 2 Thlr. Kfm. Braſch 
1 hl, Drechslermeiſter Apolant 1 Thlr., Kahlert 1 Thlr., Fliege 10 Sgr., 
S. W. Scherek 15 Sgr., S. M. Peiſer 2 Thlr., Lieut. Büttner 1 Thlr, Lieut. 
Graf a App.⸗Ger.⸗Rath Jeiſek 5 Thlr., H. . . 2 Thlr., Rend. 
45 1 Thlr. Seidel, Reftaur., 15 Sgr., Gockſch 1 Thlr., M. G. 1 Thlr., 

„Roche 15 Sgr., Fiebig, Prem.⸗Lieut., 1 Thlr., er Partik., 2 Thlr., 
Platen, Hausbeſ., 2 Thlr., Fr. v. Foreſtier, Geh. Juſtizr. 25 Thlr. J. v. Breza, 
8 25 Thlr., v. Mierzynski, Gutsbeſ, 25 Thlr., S. C. 5 Thlr., Frau 

„Radziminska 3 Thlr., L. Rogalinski 3 Thlr. Frl. B. M. 2 Thlr., v. Kalk ⸗ 
ftein 5 Thlr., H. Grabowski 3 Thlr., Frau A. v. S. 2 Thlr., v. Gajemsti, 


Oberſt, 2 Thlr. v, Koſingki, Rent., 10 Thlr., Adamski, Hausbeſ., 1 Thlr. 10 Sgr. 
1 Im Ganzen 1339 Thlr. 24 Sgr. 


Telegramme. 


Florenz, 15. Jannar. Bloomfield und Gualterio reifen nach 
Rom. Gualterios Ernennungsdekret iſt noch nicht unterzeichnet, doch 
icher. Der Herzog von Aoſta mit Gemahlin reiſt Freitag nach 
Neapel. Cialdini hat nach der „Nazione“ auf den Wiener Geſaud⸗ 
ſchaftspoſten verzichtet. Der Klerus wird ſich laut der „Unita Cat⸗ 
tolica“ asc l an den Wahlen betheiligen. Das Gerücht von einer 
bevorſtehenden Renteuſteuer iſt grundlos. 

Liſſabon. — Die Cortes find aufgelöſt. Die Wiedereröff⸗ 
nung findet am 27. April ſtatt. 

Trieſt, 15. Januar, Abends 7 Uhr. Die „Novara“ iſt einge- 
troffen, von einem kaiſerlichen Geſchwader eskortirt. Die Erzherzoge 
begaben fich ſogleich an Bord, um den Sarg zu bekränzen. 


Mit 2: bis 300,000 Thaler 
baarer Anzahlung 
wird ein Beſitzthum geſucht, womöglich / des Areals gut beſtan⸗ 
dener Forſt. ö 
Direkte Verkäufer wollen ihre Adreſſen sub G. E. 
v. H. Nr. 9 franco poste rest. Poſen niederlegen, worauf von 
Seiten des Bevollmächtigten eine Beſichtigung erfolgt.) 


Angelommene Fremde 


vom 16 Januar. 

BERWIGS HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius aus Or- 
lowo, v. Jagow aus Uchorowo, v. Bloeiſzewski aus Przeelaw und v. 
Golez aus Polen, Oberamtmann Walz aus Gora, die Kaufleute Strich 
aus Breslau, v. Schlichting, Brühl, Klebeerg, Hoffmann, Großmann 
und Guttmann aus Berlin, Siefert aus Potsdam, Berg aus Luden⸗ 
ſcheid und Sansboff aus Stettin. 

STERNS’ HOTEL DE LEURO PE. Die Kaufleute Schleſinger aus Breslau 
und Deſſauer aus Würzburg, Rittergutsbeſitzer Popiel aus Krakau, 
Rentier Frankowitz aus Breslau. 

dee ene Sni die R h 
owski aus Smielno, die Rittergutsbefiger Frau v. Urbanowsta aus 
Turoſtowo und Szymanowski aus Kurzetnik. g 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Sommerbrodt aus Berlin, Huf⸗ 
ſchmidt aus Darmſtadt und Hanf aus Breslau, Student 5 — 


aus Greifswalde, Hauptmann Virgin aus Glogau, Gutsbebeſ. Kranz 


aus Winzig. 

Bazar. Die Gutsbeſitzer Graf Poninski aus Wreſchen, Wolniewiez aus De⸗ 
bicz und Swinarski aus Debege. 

OEHMIG'’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſizer Muſolff aus Char- 
bnia, v. Kowalski und v. Pruſimski aus Sarbia, v. Zakrzewski aus 
Zabno und v. Brudzewski aus Siedlimowo, Juſtizrath Pohle aus Liffa, 
Kaufmann Knecht aus Grünberg. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Witte aus Boguslawki un 
nd Kolatka, Gutsbefiger Burghardt aus Gortatowo, Bürgerin 

ronikowska aus Oſtrowo, Fortſchreibungsbeamter Brohm aus Grag, 
Holzhändler Fauſtmann aus Zecho, die Kaufleute Wesflug aus Stettin, 
Lemberg aus Breslau und Silberſtein aus Santomyel. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Berger und Lewy aus Ber⸗ 
lin, v. Leers aus Hamburg, Flatau aus Liegnitz, Biedermann aus 
Stettin und Baerwald nebft Frau aus Breslau, Fabrikant Scholten 
aus Holland, Oberförſter Lemp und Forſtkandidat v. Mengersſen aus 
Schwenten, e enn a v. Treskow aus Bollechowo. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Ehrenfried aus Wreſchen, Gutsbeſitzer Heinz 
aus Jablonka, Gutsverwalter Nehler aus Glinno. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Krain aus Pudewitz, Sommerfeld 
aus Nekla, Mildauer aus Stenſchewo u. Wolffſohn aus Neuſtadt b. P., 
Inſpektor Behr aus Ribno, Frau Sander aus Konin. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Roſenthal aus 
Slupee, Skolnik nebſt Sohn aus Kleczewo, Raphael aus Neuſtadt b. P. 
und Cohn aus Gneſen, Inſpektor Mebius aus 3 

EICHENER BORN. Kaufmann Roſenthal aus Obrzyeko, Lehrer Balin nebft 
Frau aus Minsk in Rußland. 


denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel» 


bis zum 24. Januar 1868 
einſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter 
-der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit 


en Magiſtrat iſt vakant und baldigſt zu beſetzen. 
a um denſelben, die mit der Kommu⸗ 
nal» und Polizeiverwaltung vertraut find, er⸗ 
ſuchen wir, die Geſuche mit Beifügung der 
Zeugniſſe innerhalb vier Wochen bei uns einzu⸗ 
reichen. 
Rawicz, den 13. Januar 1868. 
Der Magiſtrat. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 21. Oktober 1867. 

Das von der hieſigen Sparkaſſe am 29. April fengeiet worden. 
1865 dem Buchhalter Kavery Reykowski hier ⸗ 
ſelbſt unter Nr. 24,862 ausgeftellte, über 331 
Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. lautende Spar⸗Kaſſen⸗ 
buch iſt angeblich verloren gegangen. j 

Auf den Antrag des . Seraphin 
v. Zychlinski hierſelbſt, auf welchen die Forde⸗ 
rung aus obigem Sparkaſſenbuche durch die no» 
tarielle Ceſſion vom 22. Juli 1867 übergegangen 
ift, wird hierdurch ein Jeder, der an dem verlo⸗ 
ren gegangenen Sparkaſſenbuche irgend ein Ans 
recht zu haben vermeint, aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gerichte ſpäteſtens in dem 


am 3. März 1868 
Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter v. Jarochowski im 
Inſtruktionszimmer Nr. 13. anſtehenden Termine 


[Hamburger zu 


lungseinſtellung auf 


werden aufgefordert, in dem 


geben. 


- 


den 31. Dezember 1867 


+ 3 
um einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
der Kaufmann Julius Kempen bierjelbft anzumelden und demnächſt zur Prüfun 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners[ſämmtlichen, innerhalb der gedachten je ans 


auf den 20. Januar 1868 


Vormittags 9 uhr 
vor dem Kommiſſar Kreisrichter Arndt 
Terminszimmer Nr. J. anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei-] vor dem Kommiſſar Kreisrichter Arndt, — 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beftellung Jim Zimmer Nr. 1. zu erſcheinen. Nach Abhal⸗ 
eines anderen einftweiligen Verwalters abzu- tung dieſes Termins wird geeignetenfalls mit 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas werden. 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm dung 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 


Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin 
zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An- 
zeige zu machen. Pe: 
30 leich werden alle Diejenigen, welche an 
0 Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
en, hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 10. Februar 1868 


gen innerhalb 


zufügen. 


der 
welchen es 


gemeldeten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
ur Beſtellung des definitiven Verwaltungs 
erſonals 


im auf den 18. Februar 1868 


Vormittags 9 Uhr 


chlagen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ftellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 

) ier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte Brock, Grauer, Szafar⸗ 
Kies und Vater zu Sachwaltern vorge 


Kempen, den 11. Januar 1868. 
Königliches Kreisgericht. 


2 Inferate und Börfen- Nachrichten. 


zu melden und fein Recht nachzuweiſen, widri- 0 
genfals das Sparkaſſenbuch für erloſchen erklart mehr von dem Beſſtz der Gegenſtände 
und dem Eigenthümer auf Verlangen ein neues 
an deſſen Stelle ausgefertigt werden wird. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Kempen; 
Erſte Abtheilung. 

Kempen, den 11. Januar 1868, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das nn des Kaufmanns Hirſch 


empen iſt der kaufman⸗ die 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah chen wo 


einſchließlich feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller ſenſtein, Waſſerſtr. 7., die Beſtände an 
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten Friſt[Materialwaaren, ſowie Dienſtag früh 
angemeldeten Forderungen Termin 


auf den 13. Wirz 1868 


Vormittags 9 u 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; 
zum Erſcheinen in dieſem Termin werden die 
Gläubiger e welche ihre Forderun⸗ 
e 


von 10 Uhr ab circa 60 Faß diverſ. Ser 
ringe, Cichorien, Zucker, Seife, eine 
große Partie Strohpapier, Moſtrich, 
Sardellen ıc., ferner die ganze Laden⸗Ein⸗ 
richtung öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
5 8 
gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 
25 Auktion. 

m Auftrage des kgl. Kreisgerichts werde ich 
Donnerſtag am 23. Jan. d. J. 
Vormittags 11 ühr 
in Schroda auf dem Markte | Kutſchwagen, 
1 Blügel, 4 Kanapes, 5 Tiſche, 24 Stühle, 2 
Spiegel 2 Servanten, 3 Spinde und Kom⸗ 
mode öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 

1 verkaufen. 
chroda, den 13. Januar 1868. 
Der Auktions⸗Kommiſſar. 
Wr Schroeder, 
Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts werde ich 
Dienſtag den 21. Januar d. J. 
Vormittags um 11 uhr 


ner der Friſten anmelden werden. 


der Verhandlung über den Akkord verfahren 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmel⸗[C. J. C 


2 
bis zum 6. März 1868 bi 


Materialwaaren-Auktion. 


Auf Antrag des Verwalters der Roſen⸗ 
ſteinſchen Konkursmaſſe, 
leinow, werde i 
20. Januar c. früh von 9 Uhr ab in dem 
sherigen Geſchäftslokale 


in Kleſzezewo⸗Dorf 1 Fohlen, 2 Kälber, 2 
Säue, 5 Ferkel, 6 Scheffel Weizen, 1 Decimal- 
Waage und verſchiedenes Hausgeräth öffentlich 
ap Kaufmann] meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung ver- 
Montag den kaufen. Schroda, den 13. Januar 1868. 
Der Auktions ⸗Kommiſſar. ! 


es 10. Ro⸗ Sehroeder, 


nſpektor Möglich aus Karniſzewo, Propſt Nowa- © 


* 


7 


2 Fr. fette Kiel. Speckbücklinge b. Kletſchoff.] Lehrlingsſtelle vakant i Elsne er eee eee ee NET A 
mh Mehe, |" uns. 05 or 
Aus meiner bekannten Orizliriiche große Salve en mus un 
ginal⸗Heerde habe ich 150 haſen l. Nebhühner 1 Agenten mit guten Empfeh⸗ 
fan inc . ſo⸗ empfiehlt billig 
ort käuflich abzugeben. i 
Zahren, Poſtſtation Gold⸗ Isidor Busch, 


Franko⸗Offerten sub R. 951. nimmt die Zei- 
tungs » Annoncen » Erpedition von Resco 

berg, Mecklenburg⸗Schwerin, 

14. Sanuar 1868. 


Mosse in Berlin entgegen. 
Original 7 Looſe zur 1. Klaſſe Os⸗ 
H. Eggerss. Inabrücker Lotterie. Ganze 3 Thlr. 7½ Sgr. 


Ein verheiratheter Gärtner, der ſich über feine 
Halbe 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. verſendet auf direkte 


Eine Brauerei in der Stadt Kurnik iſt 
mit ſehr guten Bedingungen ſofort zu verpachten 
oder zu verkaufen. 

Näheres unter der Chiffre . C. poste 
destante Kurnik. 


RUDOLF MOSSE, 


Zeitungs-Annoncen-Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


* 


Familien⸗ Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Florentine Fink, 
Hirſch Brandt 
in Pleſchen 
Allen Verwandten und Freunden die traurige 
Nachricht, daß heute Nachmittags 5 Uhr unſere 
uns unvergeßliche Schweſter und Tante Jo⸗ 
hanna Nitſchke in einem Alter von 76 Jah- 
ren, in Folge Lungen⸗Entzündung, ruhig und 
ſanft dem Herrn entſchlafen iſt. 
Friede ihrer Aſche! 
Grätz, den 12. Januar 1868. 
R. Böhme, Schweſter, 
E. Böhme, Neffe. 


riums 


ſollen theilungshalber al pari mit nur 1% Pro. 
viſion verkauft werden. Es wird bemerkt, daß 
die Eröffnung dieſes ausgezeichneten, unter Lei⸗ 
tung des bekannten Zoologen A. E. Brehm 
ſtehenden Inſtituts, im beſten Theile Berlins, 
Unter den Linden, ſchon im Juni a. c. erwartet 
wird und nach den Erfahrungen in anderen 


ee Sees an) Aumbonillel - Boctanklion 
uflich, weil ſie nur in feſter Hand be⸗ * 
zu Lehſten 


finden und ſonach einen bedeutend höheren Werth 
haben. Man wendet ſich an das Bankhaus des 

bei Bahnhof Stavenhagen in Mecklenburg 
am 31. Januar c., Mittags 12'/, Uhr, 


errn L. Eichborn in Berlin, Leipziger⸗ 
aße Nr. 8. 

; „über 16 Vollblut Franzofen und 34 

Böcke von meinem alten Rambouillet-Bolde- 


. B r De eh 
Leb Hechte u Sand. Donnerſt Ab b. Kletſchoff. Austunft Swarsenskä in Poſen, 
22,000 Jooſe — 11,352 Gewinne. |, m. Gef. Of.sub €. f. 99. poste rost. Pofen, 
„Oehmigs Hotel“ entgegengenommen und nur/g] Lebensjahre; dies zeige e 
8 : N 3 zeigen Anverwandten und 
Streben fein wird. . bersonli he Boretungen fin ng Bekannten ftatt beſonderer Meldung, um ftille 


f Befähigung genügend ausweiſen kann, wird 
Sapiehaplatz 4 auf dem Dom. Owieczki bei Gneſen zu enga- 
. Büttelſtr. Nr. 20. 
Eine polniſche Dame wird auf's Land zum 
an in der polniſchen Sprache goht, 
8 - : äheres nur morgen am 17. Jan. c. von 10—12 
baldige Beſtellung die Königl. Preuß. Haupt Uhr im Hotel de dei : 
J 8. Uhr im e Leipzig zu erfahren. 
. 3 res Ein jung. Mann m. gut. Handſchrift wünſcht 
Am 27. dieſes Mts. beginnt die ˖ 117 
8 5 l a Ein Ziegelſtreicher, der mit Torf zu bren- 
een F 8 41. 5 a ö 8 
0 e K Ale Sa und A e e e eee eee e ee 
ge : rn. d ta bei Einfagpreifen von 5 — 10 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. 
empfehle dieſelbe zu gütigem Vertrauen, das zu — — den Anden Fuhr. Amtliche Siften fofort nac jeder Ziehung. 
werk in Stavenhagen. Programme gratis. Hermann Block in Stettin, 
Schokten, im Januar 1868. . ˙ 
Us Oehr, St. Martin, Gaſthof zum Lamm, 
; 0 Graben Nr. 25. : c 
Apotheker. iſt Stalldung zu verkaufen. Kleinere und größere Bohrungen fofort Die Beerdigung findet am 17. d. M. Nachm. 
Mit Bezugnahme auf Vorſtehendes bitte B 5 7 zu vermiethen. — Großer Garten zu ver- 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 
das mir in jeder Beziehung gewordene große Schwartz scher pachten. Näheres bei Dr. Szafarkie⸗ ä F 
Vertrauen auf meinen Nachfolger übertragen zu erlobungen. Frl. Helene Gräfin Sparr 
f Sfolg Jer d Patent- Karrenpilug ohne mit Prem.-Lieutenant v. Jaſtrzemski II. in Kol- 
moͤglich als Kellnerin ſchon konditionirte und] berg, Frl. Hedwig Kemnitz in Loitz, mit Lieute⸗ 
Führer. ſich brauchbar bewieſen, wird in gleicher Eigen. |nant und Rittergutsbeſitzer Bruno Raebiger in 
5 für eine in einer größeren Stadt Schle⸗ 1 57 9 DR 5 Weißenfels, 
{ ens (nahe der Provi ofen) belegene, von] mit Sec. Lieut. v Wolframsdorf in Torgau. 
lenſtraße 8. von Oſtern zu vermieihen. den beſſeren Stunden bench Beftaucation, fo-] Verbindungen. Lieutenant v. Maſſow 
St. Martin 56b. ift in der Bel Etage zum fort oder zum 1. Februar, mit guten Lohne zu e 
I. April c. eine recht freundliche Wohnung von ſengagiren geſucht. Berlin. 
vier Stuben mit Balkon und allem Zubehör, mit] Offerten werden sub N. . 62. poste] Geburten. Ein Sohn: dem Hauptm. 
im 2. Brandenburgiſchen Gren.⸗Regt. Nr. 12. 


RAT . — Lehmann in Guben, dem Rittmeifter im Pomm. 
Ein tüchtiger Deftill., der mit Buchführung, Tainan Nr. 2. v. en in Lieben ⸗ 
— — und der polniſchen Sprache ver | walde. — Eine Tochter: dem k. Kreisbau⸗ 
traut i ‚kann fof. placirt werden durch Kommiſſ.] meiſter Carl Schüler in Kyritz, dem Grafen C. 
Schere. Breiteſtraße l. P[Pourtalès in Berlin, dem Kammergerichtsrath 
5 Vakan v. Köppen in Dramburg, dem Profeſſor Dr. 

RT: 3 Schirmer in Königsberg. 
für einen Lehrling im Kurzwaaren⸗Engros.] Todesfälle. Stadtgerichtsrath Wilhelm 
Geſchäft bei Marot in Berlin, Ober⸗Kriegskommiſſar a. D. 
Joseph Mendels Eidam Birkenfeld fen a. O., Rentier 


in Breslau, Karlsſtr. Nr. 17 g 
5 ı —— ans — . — Ferdinand Winter in Soldin, Frau Friederike 


ren geſucht. Auch ertheilt hierüber nähere 
* in feinen freien Dienſtſtunden anderm. befchäftigt 
verdienen und zu erhalten, mein ungetheiltes 
w. Bandelow. Kollekteur der Hannov. Lotterie (Osnabrück) 
wiez, Breslauerſtr. 9. 
wollen. Josef Weichert. 


Heilung von Syphilis u. sera 


Schifferſtr. 201. find zum 2. Febr. c. J oder 2 
möblirte Zimmer Part. zu vermiethen. 


Verſetzunghalber ift die erſte Etage Müh⸗ 


ä i erst jüngst das landwirth- 
— eilt und nach beſten Kräften hilft und 1 e 


Frau Moritz. 
fl. Gerberſtr. Nr. 4. 


Zur Beachtung. 

Der Herr Malz zu Poſen 
hat von mir die Vorbereitung eines 
Gaſtmahls zur Hochzeit übernom⸗ 
and der Gate Hüftieveigrie-eier 
auf das Beſte und Geſchmackvollſte 
ausgeführt, ſo daß ich mich veran⸗ 
laßt fühle, dem Herrn Katz öffent⸗ 


und franko zu Diensten. 
Berlinchen in der Neumark, früher 
27777777 
Guts- nnd Eabbeft ba- ue, 
m Ratten und Mäuse, ſelbſt 
wenn ſolche noch fo maſſenhaft vorhanden 


Donnerſtag den 16. Januar. Zum zweiten 
Male: Politiſche Grundſätze. Luſtſpiel 
e Atlen don Otto Winde, Zum Schluß: 
zum zweiten Male: Die Verlobung bei 


0 lich meine Zufriedenheit aus en Tuer ln A br 
zuſpre⸗ nd, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offeri Bäderfir. 10., | Treppe, ift ein freundl.Jcen-Expedition von Rudolf Moſſe linder Laterne. Komiſche Operette in 1 Akt. 

a chen und denſelben zu einer jeden I; 2 giftfreien pat; in ER möblirtes zimmer ſofort zu 3 entgegen W Muſik von J. Offenbach. (Peter: Herr Heim.) 

. Feſtlichkeit zu empfehlen. ler Penta 1 5 nn | Neclies Heirathsgeſuch einer Dame. eee eig Zum zweiten Male: 

f!!! wine! 1 eher an | ee We von Wer 

Waun * i a ae 1 en mit einem Vorher: zum erften Male: V 

3 P ab zu vermiethen. Gutsbeſitzer, der gut ſituirt iſt. Solide Herren deutſchen Reichstage. Poſſe mit > 


in den 40er Jahren, die gern eine treue, liebe, 


volle, praktiſche Hausfrau zu beſitzen wünſchen S 
„Sonnabend den 18. teu ei irt: 
en r ihre Adreſſe nebſt genauer[uriel Acoſta. . er . 
ngabe der Berhältniffe, möglichft Photographie] Karl v. Gutzkow. 
3 in ng. Zeitungs. ur.‘ L er 
in Berlin einfenden. Diskretion felbft- Ü) 
verſtändlich. Unterbändler nicht eren 3 — genjaaie. 1868 
Eine kleine braune Knabenjacke, ſchwarz / 1 5 
beſetzt, ift von der Dominikaner: nach der Frie⸗ 


E. Sonntagh, 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 
N. B. Alleiniges Depot für Poſen und Um ./ 


Durch die Zeitung „Uacanzen⸗ 
* 0 

Lifte wurden bis zum Schluſſe des vorigen 

Ain nach den genau geführten Abonnenten- 


Paul Cohen, Sapiehaplag 3. in! Akt von H. Salingré. Muſik von R. Bial. 


— Das Dominium Reindörfel bei Mun ⸗ 
ſterberg in Schleſien offerirt — 
f mereien 67r Ernte in vorzüglich ſchöner Qualität, [gegend bei 

h, Reindörfler gelbe Pohl'ſche Rieſenrun⸗ Herrmann Woegelin, 
ö kelrübe, die ertragreichſte und haltbarſte aller Bergſtraße Nr. 9. 


Futterrunkeln, pro Er 18 Thlr., pro Pfd. 6 Sgr. K 24 
Punſch⸗Extrakt 


5 Weiße grüntöpfige Rieſenmöhre pro 
Sgr. von Arak und Rum. von Joſeph Selner 


s Ctr. 14 Thlr., pro Pfd. 5 
n Bei Beſtellungen unter / Centner treten die 
8 


a 12,160 Perſonen Stellen ſer ef u” 
5 in Duſſeldorf, fl, } en ellen richsſtraße verloren gegangen. Gegen Beloh- 
e enen den, Mandarinen ⸗Arak nachgewieſen! mung barten weir? Partereeabjugeen. SOM 


Ein ſchwarzer Mantelkragen, mit Perlen be der Nothleidenden in Oftpreußen, 


0 Zu größerer Bequemlichkeit der Herren Ab⸗ kt ift geflern Abend von tor Voß zie nuch d 
is nach dem 


nehmer werden für die Umgegend von Breslau in Originalllaſchen, 


d die Herren Simmel u. Wohlauer in Bres- Engl. isenit 


5 lau, für die Provinz Poſen Herr S. Calvary in allen Sorten, als: 


in Poſen, Beſtellungen entgegennehmen und ohne Wallnut⸗Bis 
| ' cuits, Albert⸗Biscuits 
g Preiserhöhung effektuiren. Die Verſendung er⸗ Mixed⸗ se Pic⸗Nic⸗ dito x 


Igt i MR. g 
8 gt unter Chiffre 2. 48. in verſiegelten Dyeenz dito Ginger Nuts, 


en. 
U 0 1 
kowo ſtehen einhundert fart 2 H. olkowitz 
— ſtämme, zu Balken, Bohlen und Brettern Konditorei 3 
ſich eignend, billig zum Verkauf. 12 AN E 
Maſtvieh 12 . 
8 Tannin⸗Balſam⸗Seife 
12 Stück fette Ochſen ſte⸗diateti ˖ . 
diätetiſches Hausmittel gegen Hautkrankheiten, 
b hen zum Verkaufe auf dem Domi⸗ das Stück a 2½ id. empfiehlt 
Busch. 


keinerlei Koſten dadurch erwachſen, den Verein junger Kaufleute. i 


Kaſſenpreis 15 Sgr., ohne die Woblthätigkeit 
zu beſchränken. Billets a 10 Sgr. 15 Doch 
in der Hof ⸗Muſikalienhandlung der Herr 
Ed. Bote & G. nen zu haben. 


Volksgarten-Saal. 
„Heute Konzert. 
Anfang 7 Uhr. C. Walther. 


Ein guter Torſſtecher findet lohnende Be. Billets hi { 9 
ſchaͤftigung bei Unterzeichnetem ; persönlich zu Brandt, e erde e ee 


2 2 
nium e if melden bis zum 23. d. M. i igs Hö i itali eute D 
. or Sa ee, 
9 ne 
ch 0 * 3 f Ä 
“ rien elegramme. 5 Pö of e zu Poſen nur zu weiter langſam ſteigenden Preiſen befriedigen. Schließlich blieben Ab- 
erlin, den 16. Januar 1868. (Wolff’s telegr. Bureau.) 16. 3 geber allerdings übrig, hielten aber doch ziemlich feſt an den geſteigerten For⸗ 
; FE deer & 38. 9. 14. Ber am 16. Januar 1868. derungen. Gekündigte 2000 Ctr. wurden nicht aufgenommen, uberhaupt ſind 
Roos „ 0 ber... ; | Bondsbörfe: Feſt, belebt. Per Kein Gefcäft. 5 feine Qualitäten loko knapp und verhältnißmaßig theuer, während die 
— 17 1 25 | merikaner. 76% | — 764 kr mtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Ja- 8 mären Sorten mühſam zu gedruckten Preiſen Unterkommen finden. Kün⸗ 
F i (Staatsfäuliie. - 88 56 | war 72, Wan. Bebr. 72, Bebr.-Därg 723, März. April —, Flahlahr 724 eee d Bi. „ 
I. Januar 1 Be | 198 Neue Poſener 4% is 73}, April Mat —. eizen loko feſt, Termine ruhig und ein wenig beſſer bezahlt. 
| a 19,5 | Pfandbriefe 1 844 85 18 a Ip. 100 Quart 8000 9% Tralles] (mit Faß) pr Januar Hafer loko war etwas beſſer zu inen Termine ſtill und wenig verändert. 
2 „ 20 955 Ä — * 1 i 5 Rn 3—19, Bebruar 19—19 m, März 193, April 19%, Mai 204, Juni 20 8 Und hr a 5 De en Balkung feltene der Verkäufer mäßige 
) vr Pr.⸗Anl., a. erl. geſteigerte zielt worden. 
E Januar 108 | 10 10 do. do. n. 99 993 994 her nd et cht.] Wetter: Thauwetter. Roggen feſt und Ser erfreute ſich allgemeinerer Beachtung und hat ſichtlich im 
8 April⸗Mai . . 10 g 10 10} 5 Pr . — r 3. u. Gd., Jan.- Febr. 72 bz. u. Gd. debr März 72 3 ewonnen. Ob hierin etwas Anderes und mehr als eine Rückwirkung 
721 88 bjahr —, April. Mai 73 Br., 721 Gd., Mai-Iuni 73 Br., der Beſſerung für Getreide zu erblicken iſt, erſcheint ſehr fraglich. Gekündigt 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. Spiritus feſt, pr. Januar 183—2—19 b. N . 56-104 Rt Q b 
9 8 ‚ pr. r 185 —1— . u. Br., 2 eize . 86 — nach Qualität, weißbunter 
Stettin, den 16. Januar 1868. (Marcuse & Maas.) 5 m bz. u. Br., März 191 bz., Br. u. Gd., April 151 le Ft: — 1004 Rt. bz, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 51 Rt. — Jan. 
3 Not. v. 1 Kot v.15. J bs. U. Br., Mai 20% Gd., Juni 201 Gd. br. 893 Rt. nominell, April» Mai 914 bz. 
ch Weizen, feſt. Rübsl, höher. / — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 754-763 Rt. bz., gering. 72} a 734 At. 
J. man... 95 95 ae 9 95 a bj, per dieſen Monat 75 a } Rt. bz., Jan.⸗Bebr. 75a f bz., April» Mai 75 
Be | Jg e Produßten= Körfe. Eee HB a 
r nt us, höher. . . na ualität. 
0 Roggen, höher. en ne — di der 2 19} . Wind: W. Barometer: 28}. Thermometer: 5 Ki loko pr. 1200 ER. 33—35 Rt. nach Qualität, 33} a 31 Mt. bz, 
ch — * | i ö 75 75 . e — 204 w eee gen an heutiger Börſe das Uebergewicht haben Zuni 351 a Pb 2 T 
2 7 5 En rde, zeigte fich gleich beim Beginn des Geſchäfts. Die e . 5 ö 
N 75 7 i 9 0 fts. Die etwas erhöhten For Erbſen pr. 2250 8 * + 
Mai-Iuni 5 derungen wurden ohne viel Widerſtreben bewilligt und konnte ſich di achfrage! waare 65.76 fit nach Saab. e Velten 


Raps pr. 1800 Pfd. 78—84 Rt. 

Rübſen, Winter-, 77—83 Rt. 

Rübdl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 104 Rt. Br., flüffiges 105 Rt. bz., 
= diefen Monat 105, at a 1 Rt. bz., Ian.» Febr. 10,5 a F a 1 bz., Febr. 

ärz 10 N a g a * 117 April⸗Mai 10 ag a je Mai⸗Juni 103 a ½, 
a f bz., Junf⸗Juli 10 ff bz., Septbr.⸗Oktbr. 10 bz. 

Leinöl loko 13 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 195 Rt. bz., per dieſen Monat 
195 a3 Rt. bz. u Gd., $ Br., Ian.- Bebr. 5 5 bz. u. Gd., 4 Br., Febr. 
März 19 a z a g bz. u. Br., 2 Gd., April⸗Mai 20 a 4 bz., Br. u. Gd. 
Mai⸗Juni 204 a F. bz. u. Gd., 3 Br., Juni⸗Juli 20,5 4 4 bz. u. Gd., $ 
Br., Juli⸗Auguſt 21 a ½ bz. e N 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6% — 64 Rt., Nr. 0. u. 1. 64—6 Rt, 
Roggenmehl Nr. 0. 5 — bt Rt., Nr. 0. u. 1. 5¼% —5 Rt. bz. pr. Ctr. un 
— air (B. H. 3.) 


Stettin, 15. Januar. [Amtlicher Bericht.] Thauwetter mit 
Regen, ＋ 30 R. Barometer: 27. 9. Wind: SW. 

Weizen matter, loko p. 2125 Pfd. gelber inländ. 98— 1023 Rt., unga⸗ 
riſcher ꝛc. 88—95 Rt., bunter poln. 95—98 Rt., p. 83. 85pfd. gelber pr. Ja⸗ 
nuar 97 Rt. Gd., Frühjahr 973, 98 bz., Br. u. Gd. 2 
Ro a wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 744— 764 Rt., geringer 

t. 


73—74 pr. Januar 75 Rt. Br., Frühfahr 75 bz., 744 Br. u. Gd., Mai⸗ 
Juni 754 Br., Juni⸗Juli 654 Br. . 

Gerſte p. 1750 Pfd. Ioto nach Qualität 51—55 Rt., pr. Frühjahr 
ſchleſ. 54 Rt. Br. 


Hafer p. 1300 Pfd. loko 353 — 36 Rt., p. 47.050 pfd. pr. Frühjahr 
37 Rt. Br., Mai⸗Juni 38 Br. 5 

Erbſen loko p. 2250 Pfd. Futter- 66—68 Rt., pr. Frühjahr Futter⸗ 
694 Rt. Br. 

Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
95 —100 73—75 51—53 36—37 65—68 Rt. 


Heu 14—18 Sgr., Stroh 7-8 Rt. 
ee 24--28 Sgr. B 

Rüböl feſter, loko 10 Rt. Br., pr. Ian.» Febr. und Febr.» März 92 Rt. 
Gd., April- Mai 104 Br., 4 Gd., he 105 bz. 

Spiritus matt, loko pr Faß 195 Rt. bz., mit Faß 193 bz., pr. Ian.- 
Febr. 194 Rt. Br., Frühjahr 1944, 20 bz., Br. u. Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 97 Rt., Roggen 75 Rt., Rüböl 
94 Rt., iritus 194 Rt. 

9 5 Rigaer 104, 1 Rt. bz. 

Petroleum loko 644, / 7 Rt. nach Qualität bz., pr. Januar 63, 
Rt. 15 Februar 63 bz. 

affee, grün Java 63, 7 Sgr. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 15. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, unverändert; ordin. 1 pr mittel 131—14, fein 144 
144, Tann 15-154. Kleeſaat weiße, unverändert; ordin. 14155, 
mittel 16—174, fein 18—19f, hochfein 20—21. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, gef. 1000 Ctr., pr. Januar und Jan. 
Febr. 701 bz., Febr.⸗März 714 Br. u. Gd., April⸗Mai 714 bz. u. Gd., 
Mai⸗Juni 72 Gd. 

Weizen pr. Januar 943 Br. 

Gerſte pr. Januar 553 Br. 

Hafer pr. Januar 554 Br. 


8 


und Jan.» Febr. I Br., Febr.⸗März und März- April 93 Br., April» Mai 
9% Br., 75 Gd., Mai⸗Juni 9H- bz u. Br. 

Spiritus feſt, get 5000 Quart, loko 183 Br. 18,5 Gd., pr. Ja- 
nuar und Ian.» Febr. 184 Gd., Febr.⸗März 183 bz., April⸗Mai 194—4 bz., 
Juli⸗Auguſt 20 Gd. u. Br. 

Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der 2 Kommiſſton.) 
Breslau, den 15. Januar 1868. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 117—119 113 108-111 Sgr.) 
do. gelber 114-116 112 107-109 / 
e 89-90 88 87 12 
Gebe ee 65-67 62 56-59 [& 
Lebſe e 42 41 40 1 
rbſen 75 8 7 70 . 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 


der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Raps 190 Sgr. 180 Sgr. 166 Sgr. 
Winterrübſen e 166 - 156. 
Sommerrübſen Ne 154 144 » 
Dotter 2 152 2 142 » 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 15. Januar. Weizen 88-93 Rt., Roggen 76—78 
Rt., Gerſte 50—55 Rt., Hafer 33-34 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare niedriger, Termine geſchäftslos. Loko 
ohne Faß 195 Rt., pr, Januar und Ian. ⸗Febr. 19,5 Rt., Bebr.- März 193 
Rt., März⸗ April 193 Rt., April⸗Mai 20 Rt., Mai- Juni 204 Rt., Juni⸗ 
Juli 204 Rt., Juli⸗Auguſt 214 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Ge 
binde a lg Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus flau Loko 1844 Rt., pr. Januar⸗Mai 193 Rt. 

dae Stg.) 

Bromberg, 15. Januar. Wind: SW. Witterung: Anhaltender 
Regen. Morgens 2° Wärme. Mittags 3 Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
145 96-101 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129—131pfd. holl. (84 pd. 
14 Lih. bis 85 Pfd. 12 Lih. Zollgewicht) 103105 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll⸗ 


gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 
A 118—122pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zoll⸗ 
rg 1-72 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität 1 Thlr. 
öher. 


Kocherbſen 66--68 Thlr., Futtererbſen 62—64 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. . 

Große Gerſte 52-55 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Spiritus 20 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 15. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen 
animirt, loko 9, 15, pr. März 9, 15, pr. Mai 9, 18. Roggen feſt, loko 
84, pr. März 8, 6, pr. Mai 8, 6. Rüboöl ſtille, loko Il}, pr. Mai 11¼0, 
pr. Oktober Hier einöl matt, loko 124. Spiritus loko 24. 

Kiel, 15. Januar. Auf geſtrigem Butter markte friſche Milchbutter 
per Juni 135 a 132 Schilling 15 77 

amburg, 15. Januar, Nachmittags. 


Getreidemarkt. Weizen 


loko Weizen pr. Januar 


Pfd. Brutto 137 Br., 136 Gd., pr. Jan.⸗Febr. 136 Br., 135 Gd., 155 Bei 
jahr 133 Br. u. Gd. Hafer ruhig. Rüböl feſter, loko 223, pr. Mat 221. 
Spiritus ruhig, zu 287 angeboten. Kaffee ruhiger. Zink feſt. — 
Thauwetter. q 
Bremen, 15. Jan. Petroleum, Standard white, loko 5%, ruhig 
London, 15. Januar, Mittags. Getreidemarkt (Anfangsbe⸗ 
richt). Total⸗Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 16,740, Gerſte 160. 
Hafer 3730 Quarters. Mehl 1870 Sack. Davon fremde Zufuhren: Weir 
zen 16,310, Gerſte —, Hafer 3660 Quarters. Mehl 800 Sack. l 
Weizen engliſcher ruhig, fremder Detailgeſchäft zu unveränderten Prei. 
fen, für Ladungen warten Käufer weitere Bufubren ab. Gerſte feſt. Hafer 
ruhig, Leinöl ab Hull loko 34. 
London, 15. Januar, Nachmittags. Getreidemarkt (Schlußbe⸗ 
richt). Marktbeſuch ſehr beſchränkt. We e 8 gering, Frühjahrs 
ae unverändert. Zucker markt ſehr matt. affee feſt. — Schönes 
er. 
London, 15. Januar, Abends. Zucker matt, Pernambucoladun 
für Marfeille 223 a 223. Reis ıubig, aber fal Kupfer feſt. Zin 
ruhig, 20 f a 20, Leinö! ab Hull loko ſchließlich 343 gehandelt. 
Liverpool 2 Haag), 15. Januar, Mittags. (Von Spring‘ 
mann & Comp.) Baumwolle: 10—12,000 Ballen Umfag. Feſter Markt, 
New Orleans 74, Georgia 75, fair Dhollerah 6, middling fair Dhol- 
lerah 51, good middling Dhollerah 53, Bengal 43, good fair Bengal dt, 
New fair Oomra 6, good fair Oomra 6, zum 7%, Smyrna 64. 
Paris, 14. Januar, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten, ehl pr. 
Januar ſchloß 87, 25, pr. März «April ſchloß 88, 50. 
Paris, 14. Januar, Nachmittags. Rüböl pr. Januar 92, 25, vr. 
Mai ⸗Auguſt 93, 50, pr. Septbr.⸗Dezbr. 93, 50. Mehl pr. Januar 86, 50, 
pr. 99 87,75. Spiritus pr. Januar 64, 00. \ 
15 da rent „ 14. Januar. Produktenmarkt geſchäftslos, Preiſe 
jedoch feſt. 
Amſterdam, 15. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Getreide ſtille. Roggen loko unverändert, pr. 
. 3035, pr. Mai 3053. Raps pr. April 653. Rüböl pr. Mai 343, 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 36. 
Antwerpen, 15. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. Cerealien und Oelſaat ruhig. 5 
Petroleum-Markt. (Schlußbericht.) Matt. Raffin., Type weiß, 
loko 44 a 443 bz., 444 Br., pr. Januar 44 bez. u. Br. 
Havanna, 14. Januar. (Pr. atlantiſches Kabel.) Zucker 75. 
Kurs auf London 12} a 124. 


Meteorologifche Beobachtungen zu Pofen 1868. 


Datum. | Stunde, Aer ber fee. | Therm. | Wind. | Wolkenform. 


15. Jan. Nachm. 2 27. 9” 17 | + 22 SW A bedeckt. Regen. 
15. —Abnds. 10 27° 10% 32 | + 108 | SW heiter. St. 
16. Morg. 6 27. usa | . 13 SW 2.3 (trüb. Ou-st. Ni.) 


) Regenmenge: 34,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Januar 1868 Vormittags 8 . Buß 7 Boll, 


aps pr. Januar 89 Br. 


er Br., 1744 Gd., pr. Jan. Febr. 1744 Br., 
Rübdl etwas feſter, Leinöl get, 100 Ctr., loko 95 Br., pr. Januar 


ille, aber behauptet, auf Termine 5 feſter. 
Br., 1724 


5400 Pfd. netto bra 1 1791 


1733 Gd., pr. Frühjahr 17 d. Roggen pr. Januar 5000 


Ausländiſche Fonds. eipziger Kreditbk. 186 & BBerl.-Stet. III. Em. 4 83 b Starg.-Poſ II. Em. 4 92 bz Ruff. Eiſenbahnen 5 | 774 6 
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do. Sprz. Fooſe( 18600 5 70 ul sote Se be. 1 ER 10 1. G5 9 de. I. Ser. 978 chin 63 _järiebrihebior r 7 
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5 Sche 1 Sr Lale Pear ht 8 de. IL n. ss 1 > EN Kredit, 1860er Looſe und National-Anleihe waren dagegen ziemlich hauptet. Amerikaner nie 
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i ; is abhängigen Papiere; | . 8 a eau ie 
Sr LS 8 ; Ä d Wiener Notirungen ſehr matt, beſonders die von Paris a ſſiſche Anleihen ſtill; Liquidations-Pfandbriefe allein belebt; Prämien Anleihe feſter. Ruſſiſche 
Die Börfe war auch heute auf ſchlechtere Pariſer un auch fill, Lombarden belebt, aber ftart weichend. Ruf it; & t brief Fönen gen Wee Ruf 
G „ Eiſenbahnen waren mehr behauptet, wenn auch ul, Tonnen ll un Bonds ſehr fe, 4 proc. Anleihen er ee 
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Prioritäten ſehr belebt, nament P A 


i i ämien- ihe Diskonten 2 bezahlt. Rumäniſche Anleihe 64g bezahlt. sr 
ſchen . N . N Stimmung 55 ziemlich günftige und waren die Kurſe im | 
15. ö 


aide en ane been ure death neh ange m . „Anl. 84. National-Anleihe 544. Oeſtreich. Kreditaktien 773. 
— gt 0 1 den ae gg 1 zu 3 Kurſen ziemlich lebhaft Schlußkurft. Hamburger Staats⸗Präm An leihe 54} 
zurück, während Italiener, ie 


1 339, font 424. Mexikaner —. Vereinsbank 1108, 
1860er Looſe 694. Staatsbahn 500. Lombarden 332. Italieniſche Rente 25 — n 
umgeſetzt worden find. Bayriſche Anleihe —. Schleſiſche Bank 111} B. Nord. Bank 1161. Rbeiniſche Bahn 114. 2 1 5 5 e ER es Daten 1 75 f 
N Schlubkurſe. Oeſtr. Looſe ichenb.⸗Pardub. Prior ii Oberſchleſ. Prior.-Obligat. 784 B. do. do. Prämien⸗Anleihe n ruſſ. reden dar offigiele PT Ziemli dh feſt ° 
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